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Borwort. 


MWenn man die vorhandene zahlreiche Literatur über 
die Erzeugung der Leuchtgafe durchfieht, jo muß Jedermann 
der Mangel eines Furzgefaßten, aber doch möglichft er- 
ihöpfenden, praktischen Werkes über ſämmtliche LZeuchtgas- 
erzeugungsarten aus den verjchiedenartigiten Stoffen auf- 
fallen; in Folge deſſen hat fich der Verfaffer bejtrebt, ein 
derartiges Werf zu verfafjen, welches aber zugleich die jetzt noth- 
wendigen Auffindungen neuerer Verbefjerungen bei der Leucht⸗ 
gasfabrikation und der billigeren Darſtellung anſtrebt, ſowie 
auch auf die möglichſt lucrative Verwerthung der Neben— 
producte aufmerkſam macht. Es iſt dies namentlich bei dem 
jetzigen Standpunkte der Leuchtgasfabrikation um ſo noth— 
wendiger, als durch die ſich immer mehr ausbreitende elek— 
triſche Beleuchtung auch auf eine billigere Darſtellung der 
Leuchtgaſe gedacht werden muß. Um dieſen Zweck zu er- 
reichen, mäjjer ſowohl die zur Leuchtgasbereitung exſoxder⸗ 
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lichen Stoffe einer ausführlichen Beiprechung unterworfen, 
als auch die Verwerthung der Nebenproducte hinreichend 
berücfichtigt werden. Das jetzige Hauptmateriale zur 
Leuchtgaserzeugung, die Steinkohle, giebt verhältnißmäßig 
wenig und auch ein jehr theures Leuchtgas, und wäre das 
Hauptaugenmerk auf wohlfeile Brennftoffe, die in großer 
Maſſe vorhanden find, wie Torf, Braunkohle, auch auf thie- 
riſche Abfälle zu richten. Da dieje Stoffe aber nicht in allen 
Gegenden in größerer Menge vorhanden find, jo muß die 
Induftrie aus den Abfalltoffen diefer wohlfeileren Brenn- 
materialien, wie Torf, Braunkohlen, Holzabfällen und Mi— 
neralöfridjtänden, ſowie harzigen und thieriſchen Producten 
in Staubform, dur). verfchiedene Mifchungen und Verar- 
beitungen ein Material ſchaffen, dag die theure Steinkohle 
nicht nur erjegt, ſondern noch übertrifft. Ferner ift der Car- 
burirung des Leuchtgajes mit leichten Delen, wie Benzol, ums 
bedingt eine größere Aufmerkfamfeit zu fchenfen, da man 
aus minderwerthigen Leuchtgajen noch ein vortreffliches Pro⸗ 
duet erzeugen fan, das ſogar dem elektriſchen Lichte Con- 
eurrenz macht, wenn e3 in den dazu nöthigen Brennern 
verbrannt wird. Wuch ift die Erzeugung von Wafjerftoff- 
gafen wenigſtens für Beheizungszwede unbedingt anzuems- 
pfehlen, wenn diejelbe auf möglichft billigem Wege ftatt- 
finden fann. Der Verfaffer hat ſich daher in diefem Werfe 
bemüht, auch auf diejenigen Stoffe mit hinzuweiſen, die 
hierzu erforberlich find, und beftätigt dies durch jelbft unter- 
nommene Verfuche, fowie auch auf die möglichft Kıterative 
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Verwerthung der Nebenproducte in dieſem Werke ein 
großer Hauptwerth gelegt wurde. Im Anſchluß behandelt 
der Verfaſſer die Unterſuchung der Leuchtgaſe nach den neueſten 
photometriſchen und analytischen Methoden, ſoweit dies der 
beichränfte Raum des Werkes geftattet, und dürfte dieſer 
Anhang Vielen willlommen fein. Indem der Verfaſſer bei 
der großen Mühe und Sorgfalt, die er fich bei der Zu- 
fammenftellung des Werkes gegeben hat, wobei feine eigenen 
Erfahrungen, die er ſich auf praftiichem Gebiete erworben 
bat, mitbenügt wurden, auf eine günftige Aufnahme bei dem 
Bublicum Hofft, dankt er zugleich für die vielen Beweiſe 
der günftigen Aufnahme feiner früheren Werte. 


Der Berfafier. 


VI 


| | Seite 
Vorwort - - » -» 2 2 222er III 
Einleitung über die Verbrennung über: 
haupt... > 220. 1— 10 
Die Geſchichte des Leuchtgaſes....... 11— 16 


Abſchuitt. 
Die Kohſtoffe zur Leuchtgas-abrikation. 


J. Die Steinkohlen. 


Die verſchiedenen Arten der Steinkohlen. — Die chemiſche 
Zuſammenſetzung. — Der Bitumen- und Aſchengehalt.. 18— 30 


II. Die Braunfohlen. 


Die verfchiedenen Arten der Braunfohlen. — Die 
chemiſche Zujammenjegung. — Der Bitumen- und Aſchen⸗ 
1 2 1 [1 . .. 31— 46 
Il. Ver Torf. 
Das Vorkommen der verjchiedenen Torf. — Die 
chemifche Zufammenfegung. — Der Bitumen: und Aſchen⸗ 
gehalt. — Unterfuhung des Torfes durch die trodene 
Deftillation - © > 2 2 2 N . 47— 80 
IV. Das Holz 
und feine Zufammenfegung. — Der Wafjergehalt 


der Hölzer. — Das fpecifiihe Gewicht der Hölzer. — 


Inhalt. VII 


Seite 
Der Aſchengehalt der Hölzer. — Die elementare Zu: 
fammenjegung der Hölzer (Brennwerth) . - - - 2.» 81— 89 
V. die bituminöfen Schiefer. 
Das Vorkommen der verjchiedenen Schiefer. — Die 


chemiſche Zufammenfegung. — Der Bitumen- und Afchen- 
gehalt. — Unterfuchung durch die trodene Deitillation . 90—112 
VI. Die Harze und Oele. 
Die Gewinnung und die Eigenjchaften der Harze. — 
Dele für die Leuchtgaserzeugung. — Baraffinöl, Schiefer: 
theeröl. Ordinäres rohes Petroleum -. -. ». 2... . 113—117 
VH. Die Knochen und thieriichen Abfälle. 
lieber die chemische Zuſammenſetzung der Knochen . . 118—119 


VII. Die Walkfettabgänge. 
Die Ausfheidung der Walkfettabgänge . - - - - -» 120—122 


II. Abſchnitt. 
Die Beftandtheile des Leuchtgafes. 


I. Die verdünnenden Beitandtheile des Leucht— 
gaſes (mit Fig. 1 und 2). 
a) Wafferftoffgas H. Die Eigenfchaften und Darftellung. 
— b) Kohlenoxydgas CO. Die Eigenichaften und Dar: 
ftelung. — ce) Sumpfgas CH,. Die Eigenfchaften und 
Daritellung - 2 on ren 125—138 


I. Die leuchtenden Beitandtheile (mit Fig.- 3). 
a) Elaylgas C,H, Die Eigenihaften und Dar: 
ſtellung. — db) Butylen C,H,. Die Eigenfchaften und 
Darftellung. — ec) Propplen C, H,. Die Eigenfchaften 
und Darſtellung. — d) Acelhlen C,H,. Die Eigen⸗ 
Schaften und Darftehung ren 139—149 
Als Dämpfe. Benzin. Toiuol. Cumol. Propyl. Butylen. 
Naphtalin. 


III. verunreinigenden Beſtandtheile des Leucht⸗ 
gaſes. 
a) Kohlenſäure CO, — b) Ammoniak NH, — 
e) Cyan C,N,. — d) Schwefelcyan (CN),S. — e) Scoefel- 
waſſe ritoff H,S. — f) Schwefelfohlenftoff C S,. 
g) Stidftoff N. — h) Sauerftoff 0. — i) Maflerdampf. 150—159 


Silent BR an — nad diem ver⸗ 
beſſerten Verfahren. 
a len ———— 
u impragniren (mi 
% 6. ieber Gasausbeuten bon Stein 
0 Ueber Gasausbeuten von — 
moniakwaſſer⸗Beſtimmungen von Stein... ... . 
8. Ueber Gasausbeuten und iR et lahee 
— 1 
1 he ah J 
je na 23 
11. Ueber das ige Gewicht des Steinkohlen⸗ 
—— und —— ng desfelben. . . . - . » 
: He ei chreibung einer größeren Gasanftalt für Steine 
—— 
Ueber Darſtellung von Altohol aus aus Leuchtgas 


A. Die Retorten zur — 
Gußeiſerne Retorten (mit Fig. 
Ueber Chamotte-Netorten ei mit EM ® bis 75) . 
Ueber die Erzeugung der Chamotte-Retorten . 
Ueber gemanerte Retorten von Dinasftein. . - » - 226—227. 
B. Die Betorten-Oefen (mit Fig. 78 und 79. 
a Die DreisRetortenöfen - . « - 
Die Schs-Netorteni 


b) ſbfen 
©) Die SiebenzRetortendfen . - 
etortendi 












Inhalt. IX 


Seite 
C. Die Yorlagen der Betorten-Grfen (mit Fig. 78 
und 79). Ä 


a) Gußeiferne Retorten. b) Röhren von Keſſelblech. 
2 Geitalt der Vorlagen. d) Höhe und Reinigung der 
teigröhren. e) Verhältniß des Querlchnittes der Sperr- 
füffigkeit. f) Die Eintauchhöhe der Abzugsröhren . . . 237—241 
Zweck der Vorlagen. — Ableitung der condenfirten 
Slüffigleit > > 222 .. 


D, Heber Die Condenſatoren (mit Fig. 80 und 81). 


a) Waflercondenjatoren - - - » > > > 220 ne. 241—242 
b) Quftcondenfatoren - - » 2 2 2 220 nee. 243—244 


B, Yeber Die Waſchapparate (mit Fig. 82 und 83). 
a) Naſſe Strubber. b) Trodene Skrubber, ce) Strubber 
ohne Solea » 2: on 244—247 


F, Jeber die Erhaustoren (mit Yig. 84 bis 86). 
a) Glockenexhaustoren b) Kolbenerhaustoren. e) ro⸗ 
firende Erhaußtoren. d) Dampfftrahlerhaustoren. e) Die 
ErhaustorzRegulatoren - - - > 2222 248-255 


6. Ueber Die Gafometer (mit Fig. 87). 

a) Ueber die Gaſometer im Allgemeinen. b) Ueber den 
Rauminhalt der Gajometer. ec) Herſtellung der Gafometer- 
Reſervoirs und Glocken. d) Beichreibung eines größeren 
Gajometerd in England nah Clegg - - . :.... 256-—261 


H. Aeber die Manometer (mit Tig. 88 bis 90) . . 262—265 


U Die Braunkohlengas-Erzeugung (mit Fig. 91 
bis 95). 


1. Ueber die Braunkohlengas-Erzeugung als Haupt: 
product. — 2. Ueber die Braunfohlenga3-Erzeugung 
als Nebenproduct. — 3. Ueber die Retorten bei der Braun: 
tohlengas-Erzeugung - - » 2: 2 rennen 268-287 


UI, Torfgaserzeugung. 


1. Ueber Torfgas im Allgemeinen. — Eigenichaften 
und chemiſche Zujammenjegung (mit Fig. 96) . . . . 280—281 
2. Ueber die Retorten zur Torfgaserzeugung . - . . 282 
3. Ueber Torfgasausbeuten. — 1. Unterfuhung von 
Bührmoostorf auf die Ausbeute von Torfgas und 
Torflohle von Ingenieur Gräfer . . - - 2.2220. 283 —284 





Inhalt | XI 


Seite 
3. Zulammenfegung ded Petroleumgafes . - -- - . . 357—359 
4. Beitimmung des ipecifiichen Gewichtes des Petroleum: 

gajes und die Leuchtkraft desjelben . . - . . . u... 859—361 


5. Koftenberechnung für Petroleumgas-Einrihtung . 361—362 
6. Koftenberehnung für Betroleumgas in Verbindung 
mit Holze und Torfgad . - » : > 2 > 2 2 nn nen 362 — 364 
v Ueber die Verwendung des Petroleumgaſes für Heiz: 
zweckk... 
8. Ueber Verwendung des Petroleumgaſes für motoriſche 
Zwecke.. ...... . 366—367 


VIII. Die Knochenleuchtgas-Erzengung. 
1. Ueber Knochenleuchtgas-Erzeugung im Allgemeinen 370—371 
2. Koftenberechnung bei Verarbeitung der Knochen zu 


Leuhtgad und Nebenproducen - - - - 2: 222... 372—373 
3. Retortenöfen zur Snochenleuchigad-Erzeugung . . 373—376 


X, Leuchtgaserzeugung ans Walffettabgängen. 


1. Ueber Walffettgaßerzeugung in Allgemeinen . . . 378 

2. Kojtenberechnung der Maltfettgaßerzeugung . . . 379—380 
X. Lenchtgas-Erzeugnng aus Weinhefe. 

Xeuchtgad aus Hübenmelafle-. - -. - - 2... 382 

Leuchtgas aus trodenen Rüben - - - » 2 22.2... 383 

Leuchtgas aus Fäcalien-. - : > > 2 2 2 nn. 383 
XI. Leuchtgas-Erzeugung aus Kreofotuatron nad) 

Rahmdohr . .. . . ........... 383 — 384 
XII. Leuchtgas-Erzeugung aus den natronhältigen 

Rückſtänden der Kelluloje-Erzeugung . . . . . 385 
XIII. Ueber das Waſſerleuchtgas (mit Fig. 103 

und 104) . .............. ... 388— 389 

Erzeugung von Wafjerleuchtgad in einem Apparat mit 

conftantem Strome - 2: 2 moon 389—391 


XIV. Ueber Waſſerſtoffgas und die neneren Fort: 
idritte der Darftellung (mit Fig. 105). 


Heber da3 Kochen und Heizen mit Waſſergas. . . . 391—398 
XV. Weber dad Gasglühlicht. 
1. Ueber dad Gadglühlicht im Allgemeinen. . . . . 400—401 


2. Ueber das Gazglühliht von Dr. Auer . .... 401 





Xu Juhalt 
Seint 
A) Das gewöhnliche Gasglühliht . . . ... . » 401—402 
ae Dr. Auer's Gasglühlicht in Anwendung Waſſer⸗ Fe, 


sv. Atmoſphäriſches Leuchtgas (mit Fig. 106), 


Ueber atmoiphärtfches Leuchtgas durch Sättigen der 
Luft mit Kuren ee * 


XVII. Carburirtes Leuchtgas nad) A. Stephan . 408-400 
SR all Leuchtgas na) P. Pavlo- 


XIX. Ueber carbonifirtes Leuchtgas im Allgemeinen 411-412 
XX. Apparate zur Carburirung nad) Klever & 


Comp. (mit Fig. 107) . 2.2.2.2... 414—415 
XXI. Apparat zur Carburirung nad C. Brandt 
RUE NER IOBPENZT. N OL RT 416—417 


XXII. Antopnenmatiiher Gaserzengungs- Apparat 420-422 
XXI. Goslampe zur Erzengung hoher Tempera: 


Inren (mie sig 422-424 
XXIV. —— Gaslampe von Muchall (mit 

JJ 421-426 
XXVa. Stier Siherheitscontact gegen Gas- 

OS 426—428 
XXVb. Vorſichtsmaßregeln bei Anwendung von 

423429 


IV. Abſchnitt. 


Vorrichtungen bei der Erzeugung der ver- 
fhiedenen Beuditgafe- 


XXVI. Die Rohrleitungen. 
1. Ueber die Gasleitungsröhren im Allgemeinen (mit 


dig 111-112) . ät EEE TO EEE 434—436 
Die Hauptgas! et und Dichtung der⸗ 

felbem (mit Fig. Ya 436—437 

3, Apparat bon re RE Er 438—439 





Inhalt. XV 


Seite 
C. Der Holzgadtheer im Allgemeinen und Unter⸗ 
uhung einiger Sorten - - >» > 2 . 536-538 
D. Der Harzgadtheer - - - - > 2: 222000. 539 — 541 
E. Der Betroleumgadtheerr . . . 2.0... 542 
1. Ueber PBetroleumgastheer im Allgemeinen . . . . 542 
2. Unterfuhhung von PBetroleumgastheer nad) Methode I 
erzeugdg > > > rn. 43 —544 
3. Unterfuhung von ruffihem Petroleumgastheer nad) - 
Methode Merzugt 00er 544—547 
II. Das Ammoniakwaſſer. 
1. Die Verarbeitung des Anmoniakwaſſers von Stein⸗ 
kohlen nach Möhrlin und Holl.......... 550 
2. Das allgemeine Verfahren zur Verarheituns dee - 
Ammoniakwaſſers in Gaßfabrifen (mit Fig. 147) . . . 551—552 
3. Verfahren von Eſſon zur Verarbeitung des Ammoniak: 
waflers - > > 2:2 en 553—555 
4. Verfahren von Baggs und Braby zur Gewinnung 
des Ammoniafs aus dem Theerwafler durch den Luft: 
om ne 556557 
5. Apparat zur Verarbeitung von Ammoniatwaffer auf | 
ammoniafaliiche Producte von Grüneberger - . ... 558 559 


6. Die Verarbeitung des Ammoniakwaſſers in der 
Sabrif der Herren Kurz, Kropper & Comp. in Liverpool 560 —561 
7. Die Verarbeitung des Gaswaſſers in ber Gasan—⸗ 


halt zu Mühldaufen - - >: 2 2 .. 562563 
Die Verarbeitung des Steinfohlentheer-Ammoniaf: 
maflers nach dem Berfaffer (mit Fig. 149). . . . .. 563--564 


9. Unterfuhung von Ammoniafwäffern von Stein: 
5 


cchlen > 2 2: en 
10. Unterfuhung von Aınmoniafwäffern von Braun: 


tohlen » oo rn. 567 
11. Unterfuhung von Ammoniafwäfjesu von Torf . 568 
12. Unterfuhung von Ammoniakwäſſern bon bitu— 

minöſen Sciefern . : 2 > 2 2 2 ... 569 

IH. Die Cofes oder Retortenrüditände der Lenht 

gasfabrifation. 

1. Die Steinfohlencofe. . . . . 2... -.2....572—574 
2. Die Braunfohlencofee. -. . 2: 2 2 2 2 2 2. 575—577 
3. Die Torfoof. . . .... rn 577-579 
4. Die Holzfohle.. . . .. . . en 580 — 582 
5. Die Sciefercofe8 . : 2: m 2 or rn . „582 —586 
6. Die Betroleumcofe® . 2: 2 on 587 —588 


XVI Inhalt. 


Seite 
7. Die Harzcokesss.. . 587 —588 
8. Die Rückſtände der Vergaſung von verſchiedenen 
Leuchtgasmaterialien.... nen 
Anhang. 
A. Die Prüfung der Leuchtgaje. 
Die photometriihen Meffungen zur Beitimmung der 
Lichtftärke der Leuchtaaie- - - > = 2220er 592 
Der Rumford’ihe Photometer (mit Fig. 150) . . . 593—594 
2. Der Bunfen’iche Photometer (mit Fig. 151 und 152) 595—596 
3. Der Gentigrad:PBhotometer (mit Fig. 153) . . . . 598—601 
4. Der Apparat zur Analyſe der Leuchtgafe von Pro- 
feffor Erdmann (mit Fig. 154 und 155)... ... . 602—610 
5. Analyien von einigen Galen. . - - . 2 > 2... 611—613 
B. Tabellen. 
1. Ueber den Ammoniafgehalt von Löfungen . . . . 614—615 
2. Ueber die Dampfipannung einiger Gafe. . . . . 616 
3. Ueber Drud und Temperatur, bei welcher Gafe com: 
primirt werden. - 22 0 2er 617—618 
4. Ueber die Beltimmung des Volumengewichtes oder 
Dampfdichte gasförmiger Körper . ». » . > 222... 
5. Dumas’ Methode zur Ermittelung der Dampfdichte 
vergadbarer Subftanzen . - - -» 2 2: 2220 ene 619—620 


2 Einleitung · 9 


- 
nothwendig jei, fo glaubte man, fie diene mr dazu, das 
Phlogiſton fortzuichaffen und werde dabei untauglich. } 
Durch die Verfuche von Lavoiſier 1882 wurde endlich 
bargethan, daß die Körper beim Verbrennen nicht nur nichts 
wägbares verlieren, jondern an Gewicht zunehmen, die Luft 
aber abnehme und zwar genau jo viel, als die verbrannten F 
Körper zugenommen hatten; ferner daß, wenn reines Sauer⸗ 
ftoffgas angewendet wird, alle Luft beim Verbrennen ver— 
ſchwinden muß. Lavoifier lehrte die verſchwundene Luft 
wieder aus dem verbrannten Körpern zu trennen, wobei die 
Korper ihre Verbrennlichkeit und übrigen phyſiſchen Eigenschaften 
wieder erhielten und bewies jo analytiſch und ſynthetiſch 
aufs genauefte, daß die Körper beim Verbrennen eine eigen 
thümliche Luftart aufnehmen und nichts Wägbares ver- 
lieren. Dan erkannte, daß Die atmojphäriiche Luft zuſammen- 
gefept ſei umd wurde das Phlogiſton aus der Neihe der 
Naturweſen geftrichen und eine neue Verbrennungstheorie 
gegründet. Die Luft, welche beim Verbrennen der Körper mit den- 
ſelben fich verbindet, nannte Lavoiſier, weil fie die Körper öfters 
in Säuren umwandelt, Sauerftoff (Orygene); das Ber 
brennen nannte man oxydiren. Durch diefe Thatjache wurde 
erwieſen, daß beim Verbrennen Sanerftoff an die Körper 
tritt, aber die Licht und Wärmeentwidelung war damit 
noch nicht erklärt. Lavoifier juchte die Licht- und Wärme- 
entwidelung aus dem Sauerftoffgas herzuleiten, welches fie 
in ber Gasform enthalte und beim Verluft der Gasforn 
ausſcheide. Das Sauerjtofigas verbindet ſich häufig mit 
Körpern zu ausbehnfamen Flüſſigkeiten, wobei das Volumen | 
nicht geändert wird, unter ftarfer Feuerentwickelung (Kohle); 
die veränderte Würmecapacität veicht auch bei weitem nicht 
hin, die bedeutende Licht und Wärmeentwidelung zu er- 
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zertheilter Körper, wie Platindraht, gebracht, ſo wird dieſer 
glühend, und entwickelt ſich mehr Licht. Körper, die beim 
Verbrennen feſte Producte erzeugen, wie Magneſium, Phos- 
phor, entwideln das bfendendfte Licht, weil die feiten Sub- 
ftanzen weißglühend erſcheinen. Zufammengejegte Gasarten 
entwickeln mehr Licht, wenn fie vor dem volljtändigen Ver- 
brennen wegen Mangel an Sauerftoff zum Theil zerlegt 
werden und einen feften Körper abjegen, wie Kohlenwafjer- 
ſtoffgas, öfbildendes Gas, welche einen Theil Kohle in fein- 
zertheiltem Zuftande abjegen und dieſe in der Flamme 
weißglühend wird und ein glänzendes Licht verbreitet. 

Die Bedingungen für die Fortdauer einer raſchen oder 
langſamen Verbrennung find: 

1. Beibehaltung der dazu nöthigen QTemperatur, um 
die zur Feuerentwickelung nöthige Affinität des Sauerftoffs 
zu dem verbrennenden Körper zu erhalten. Diejes gejchieht 
theils durch die beim Verbrennen ſelbſt entwickelte Wärme; 
wenn hiebei hinreichende Wärme entwidelt wird, jo werben 
die Körper fortbrennen, ſobald die Verbrennung eingeleitet 
ift, wie bei Holz und Kohle; entwideln fie aber nicht hin- 
reichende Wärme bei ihrer Verbindung mit Sauerftoff, fo 
muß von außen beftändig Wärme zugeleitet werden, denn 
ſonſt erlöfchen fie. Brennende Körper erlöfchen, wenn fie in 
Berührung ober auch nur in hinveichender Nähe kalter ſtark 
wärmeleitender Körper gebracht werden, indem ihnen durch 
dieje ſtark wärmeleitenden Körper die zum Verbrennen noth- 
wendige Temperatur entzogen wird. Glühende oder brennende 
Kohlen erlöſchen auf kaltem Metall. 

Die Flamme einer Kerze geht durch ein Faltes feines Draht- 
gitter wicht durch, und Hat man dies benut, um die Davig- 
sche Sicherheitslampe zu conftrutiren. Diefe ift eine gewöhnliche 
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Temperatur, um einen Y, Millimeter dien Platindraht | 


zum Schmelzen zu bringen. | 

Unter Verbrennen verfteht man in den meiften Fällen | 
das Verbinden eines Körpers oder feiner Bejtandtheile mit | 
Sauerftoff unter Licht- und Wärmeentwidelung. Verbrennt 
Kohle, Schwefel oder Phosphor, jo find dieje nad) unferen | 
Kenntniffen unzerlegbaren Körper Elemente. Wenn Holz und | 
Del verbrennt, jo werden, da fie feine Elemente find, ſon— 
dern vorzugsweife oder ganz aus Kohfenjtoff und Waſſer— 
ftoff bejtehen, fich diefe mit dem Sauerftoff unter Licht- und 
Wärmeentwidelung verbinden, es bilden fich dabei neue 
Verbindungen, die in die Luft entweichen. Bei volfftändiger 
Verbrennung der Kohle entjteht Kohlenfäure, bei der bes 
Waſſerſtoffes Waſſer. Wenn ein Körper möglichft volljtändig 
verbrennen joll, ift nothwendig, daß eine genügende Menge 
Sauerftoff zufritt, und an dieſem fehlt es ja nicht, da in 
der Luft, die uns rings umgiebt, eine unerjchöpfliche Menge 
vorhanden ift, Eine Flamme befteht wejentlich aus glühen- 
den Gaſen verfchiedener Natur und das Leuchten einer 
Flamme ift bedingt durch das Vorhandenjein fejter Körper, 
die darin gfühend werben. Der Schwefel verbrennt mit nicht 
feuchtender, blauer Flamme, weil fefte Körper fehlen, die in 
dem glühenden Gas auch glühend werden und dann dag 
Licht ausſtrahlen. Wenn man dagegen in eine leuchtende 
Kerzenflamme mit einem Löthrohr einen Luftftrom bläft, jo 
werben die Kohlentheilchen eine genügende Menge von 
Sauerftoff finden, um zu verbrennen, fie ſchwimmen nicht 
mehr glühend in der Flamme Herum und dieſe hat ihre 
Leuchtkraft verloren. 

Daß in dem Leuchtenden Theil der Flamme wirklich 
Koblentoff ober Kohlenſtofftheilchen enthalten find, ſieht 
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fi und fann der S 
Im äuferften Theil der Flamı 
dung mit den Bejtandtheilen de 
tiong-Producte am heftigften und 
äußeren Mantel der Flamme wird be 
größten fein, denn diefe wird ja b 
tigfeit der Verbindung. Um dies zu ec 
man nur eine Nadel durch die Flamme zu 
man bemerken, daß fie am Nande zuerft gl 

dem eigentlich Teuchtenden Theil der Flamme 1 
nur weniger Sauerjtoff treten, weil ja ſchon ei 
Mantel verbraucht ift und ſich mit Kohle un 

verbunden hat. In Folge deſſen wird der Ke 
Theil nicht die genügende Menge Sauerftoff vor 
fi) damit zu verbinden, die Kohlentheilchen 
‚glühend Heiß, leuchten in Folge deſſen, aber fie verbre 
erſt im äußerſten Flammentheil. Sehr viel kommt a 
Art des Dochtes an. Sobald eine Talgkerzenflam 
gepußt ift, wird dieſelbe auch Har und jchön brennen und 


der Docht nur jo viel Gas entwicen, als der frei 8 
zutretende Sauerſtoff conjumiren kann; die Ver) 
dann volljtändig unter der bejtmöglichen &ı i 


Wenn fich aber eine lange Schnuppe gebildet hat, jo w 
im Docht eine weit größere Menge von gasförmigen | 
pern entwicelt; es tritt jedoch von außen nicht mehr Saner- 
ſtoff zu und ift die Verbrennung dann unvolljtändig, die) 
Flamme wird trüb, qualmt, riecht und rußt. Bei den Pa- 
raffin- und Stearinferzen vegulirt ſich die Dochtlänge durch, 
Verbrennen am Ende von ſelbſt; wenn auch die Lichtftärke 
wechſelt, jo entjtehen doch nicht dieſe Unregelmäßigkeiten, 
wie bei den Talgkerzen. Bei den Lampen kommen durch die 
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1682, Hales 1727, Clayton 1739, Watjon 1761 auf 
gejammelt und wiſſenſchaftlich unterfucht. 

Es finden fich in diefem natürlichen Leuchtgafe folgende | 
Körper vor: Sumpfgas CH,, Kohlenjäure, Kohlenoryd, 
leuchtende Kohlenwaſſerſtoffgaſe C, H,,, Waſſerſtoffgas, 
Aethylhydrid C,H, Propylhydrid C, Hs, Sanerftoff, Stick- 
ftoff in wechjelnden Mengen. Das ſpecifiſche Gewicht des 
Gaſes ſchwankt zwiſchen 06148 bis 05580 und 0:5119. 

Es folgen hier einige Analyſen diejes gasartigen Körpers 
von verjchiebenen Orten. 





























% 2. 3: 4. 5. 
Dioame Lech Sherry 
field Burns tury Harvey trehus 
Sumpfgas . . ‚8241 7544 8965 8011 6027 
Kohlenfäure . .1011 034 035 066 228 
Kohlenoxydgas . — Spur 026 Spur — 
Leuchtende Kohlen⸗ 
Waſſerſtoffe. . 294 — 056 — 
C,H, 
Waſſerſtoff » — 610 479 1350 22:50 
Aethylhydrid. . — 1812 439 572 680 
GH, 
Propylydrid. . — Spur Spur Spur _ 
GH 
Sauerftoff. . 028 — _ _ 0:83 
Stickſtoff. » 431 — — — 732 
Specif. Gewicht. — 06148 05580 05119 °— | 
Wärmeeinheitn. — 14211 14105 15597 — | 
Boromettifcher | 
Märmeeffet . — 27450 27460 27,630 = 
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ſich, Waſch- und Reinigungsmethoden für das Steinfohfen- 
leuchtgas aufzufinden und trat 1803 mit feiner Erfindung 
zuerſt in die Oeffentlichkett. Bei Gelegenheit des Friedens 
ſchluſſes und der in London veranftalteten Feſtlichkeiten 
wurden die Fabrifsgebäude in Soho mit Gas beleuchtet. 


Nach und nach vergrößerte er feinen Apparat und verjah | 


verjhiedene Kaufläden in der Umgebung der Fabrik mit 
Gas. Hierauf wurde 1805 in der Baumwollipinnerei von 
Philipps and Lee die neue Beleuchtung eingeführt und 
verbreitete fich diejelbe nad) und nach in den verſchiedenen in⸗ 
duftrielfen Etablifjements von England. Murdoch und jein 
Lehrling Elegg vervollkommneten die Apparate immer mehr 
und geftalteten fie zu dem im Wejentlichen noch Heute be— 
ftehenden Syfteme; obwohl fie die Neinigung des Gaſes 
von Schwefelwafjerftoff und Kohlenfäure, ſowie die hinrei⸗ 
chende Condenſation des Theeres vor dem Eintritt in Die 
Leitungsröhren nicht verftanden, jo famen fie nicht auf Die 
Idee, das Leuchtgas zur Straßenbeleuchtung zu verwenden. 
Ein gewiſſer Winzler, von Geburt ein Deuticher, nahm 1806 
in England ein Patent und brachte im Jahre 1810 im 
London eine Actiengejellichaft zufammen, die ihren Beftand 
erſt durch Clegg 1813 erhielt, der mit großem Erfolg am 
der Verbefferung des Leuchtgafes gearbeitet hatte und na— 
mentlich die Reinigung des Gajes mit Kalkmilch und 
auch die Gasuhr erfunden Hat. Nachdem man einen 
größeren Verſuch mit Gaslaternen in London in der Straße 
Pall Mall im Jahre 1808 gemacht Hatte, beleuchtete man 
vom 21. December 1813 die Weftminfterbridge und am 
1. April 1814 das Kirchſpiel St. Margaret in Weftminfter, 
von welcher Zeit an die Straßenbeleuchtung ihre weitere 
Xusbreitung gefunden hat. In Frankreich gelang die Eins 
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| 
Verdienft, die Holzgasbeleuhtung an verſchiedenen ander 
Orten eingeführt zu haben. Im Allgemeinen hat ſich jedt 
die Holzgasbeleuchtung nur an folgen Orten einführen laſſi 
wo der Preis des Holzes gegen die Steinkohle anfämpf 
konnte, 

Nach der Holzgaserzeugung wurden verjchiedene V 
ſuche mit der Darftellung eines guten Torfgafes gemar 
welche in dieſem Werfe bei der ZTorfgaserzeugung jpeci 
beiprochen werden, und die Hauptjächlich theils in Engla 
Irland und in Salzburg unter der Leitung des Verfafle 
und des damaligen Directors der Gasanftalt Herrn v 
Kraft und mehrerer öfterreichiicher Ingenieure in d 
Provinzen, ſowie des königlich ſächſiſchen Commiffior 
rathes Dr. Jahn angeftellt wurden und ein jehr gu) 
Nejultat geliefert Haben. Außer dem Torfgas ift d 
Knochengas eine jehr große Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
dasjelbe von bedeutender Leuchtkraft ift, jowie den cı 
burirten Leuchigajen, die jpäter fpeciell beiprochen werdı 
würdig zur Seite fteht. 


I. Abſchnitt. 
Die Rohltoffe zur Beuctgas-Sabrikation. 


I. Die Steinkohlen. 


Die verfchiedenen Arten der Steinkohlen. — Die chemifhe Zus 
fammenfegung. — Der Bitumen: und Afchengehalt. 


I. Die Sraunkohlen. 


Die verfchiedenen Arten der Braunfohlen. — Die chemifche Zu- 
jammenfegung. — Der Bitumens und Afchengehalt. 


IH. Der &orf. 


Das Vorkommen der verfhiedenen Torf. — Die chemifhe Zu: 
lammenfegung. — Der Bitumen und Afjchengehalt. — Unterfuchung 
des Torfes durch die trodene Deftillation. 


IV, Das Holz 


und feine Zufammenjegung. — Der Wajjergehalt der Hölzer. — 
Das ſpecifiſche Gewicht der Hölzer. — Der Aichengehalt der Hölzer 
— Die elementare Zuſammenſetzung der Hölzer (Brennwerth). 


V. Die bituminsfen Schiefer. 


Das Vorkommen der verjchiedenen Schiefer. — Die hemilhe Zu= 
fammenjegung. — Der Bitumen- und Alchengehalt. — Unterfuchung 
durch die trocdene Deftillation. 


VI. Die Harze und Oele. 


Die Gewinnung und die Eigenichaften der Harze. — ODele für die 
Leuchtgagerzeugung. — Paraffinöl, Schiefertheeröl. Ordinäres rohe? 
Petroleum. 


VI. Die Knochen und thieriſche Abfälle. 
Ueber die chemiſche Zuſammenſetzung der Knochen. 
VII Die Walkfettabgänge. 

Die Ausfcheidung der Walffettabgänge. 
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einzelnen Abtheilungen, die man Flöge genannt hat und 
deren Stärke von einigen Gentimetern angefangen oft bis 
drei Meter und darüber wechjelt. Die Steinfohlen befigen 
mehr oder weniger Verunreinigungen durch fremde Beſtand⸗ 
theile, die in dem Waſſer, das die Pegetabilien bedeckte, 
enthalten waren und durch die Einwirkung der organischen 
Subftanz verändert wurden. Man findet häufig darin | 
Schwefelties, Kupferkies, Bleiglanz, Zinkblende und Sphäro- 
fiderit, Kalkjpath, Braunjpath, Gyps, Baryt und Schiefer- 
thon. Oft entzündet fich ber Schwefelties jelbft und verurſacht 
dann Selbftentzümdung der Kohlenlager, oder er vitriofeseirt, 
lockert und zerjprengt die feite Kohlenmaffe. Die Stein 
oder Schwarztohlen zeichnen fich wejentlich durch ihr ſchwarzes 
fett- bis glasglänzendes Ausſehen und durch die eich 
artigkeit ihrer ganzen Maſſe aus. Nach ihrem Go | 
im Feuer tHeilt man fie in Backkohlen, welche beim Glühen 
unter theilweiſer Schmelzung zu einer homogenen Mafje 
zufammenbaden; in Sinterfohlen, die unter gleichen Um 
ftänden ohne vorherige Schmelzung zu einer feften Mafje 
zufammenfintern, und in Sandkohlen, welche locker und 
ohne Zujammenhang bfeiben, ein. Man unterfcheidet die 
Kohlenjorten nach der Structur, wie folgt: 

1. Schiefer- oder Blätterfohle Diefe Kohle hat 
ihren Namen von dem mehr oder weniger deutlichen ſchiefrig⸗ 
blättrigen Gefüge, beſitzt Fettglanz und ift grau oder 
jammtjhwarz von Farbe mit unebenem, ecdigem Bruch. 
Häufig befteht diefe Kohle aus abwechjelnden Lagen von 
Pechkohle und Kohlenſchiefer. Bei Vorherrjchen der Perh- 
kohle nennt man fie Blätterfohle oder weiche Schieferkohle, 
bei Vorherrichen des Kohlenſchiefers Schieferfohle oder harte 
Ehiejertohle. 
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vielen erdigen Beſtandtheilen verunveinigt, welche ſchwer 
verbrennt und viel Aſche hinterläft. 

8. Anthracit oder Kohlenblende Der Anthracit 
befigt feine vegetabiliſche Textur, ift jehr jpröde, von eifen- 
ſchwarzer Farbe, metallartigem Glasglanze und muſchligem 
Bruce. Diefe Kohle gehört zu den älteften Kohlen, findet 
ſich zwiſchen den Schichten des Thonfchiefers und der Grau— 
wade, zwiſchen Glimmerjchiefer und auf Gängen, die dieje For- 
mation durchichneiden, während die übrigen Kohlenarten in 
jüngeren Gebirgsformationen vorkommen. Bei dem Anthracit 
ift der Zerſetzungsproceß der die Steinfohlen bildenden Stoffe | 
am meiften vorgeichritten, denn er hat den größten Theil 
jeiner früher mit Kohlenftoff verbundenen Gasarten ver- | 
foren und entzündet fich ſehr jchwer, brennt mit fchwacher 
Flamme. 

Die Steinkohlen beſtehen außer hygroſtopiſchem Waſſer | 
aus einem organifchen und unorganiſchen Theile. Die or- | 
ganiſchen Beftandtheile find Kohlenftoff, Waflerftoff, Sauer- | 
ſtoff und Stidjtoff; die unorganiſchen bilden Erden (wie | 
Thonerde, Magnefia, Kalk), Metalloryde (wie Eijen- und | 
Manganoryd), Sulfate (Schwefeleijen) jowie Chlor und | 
Jod. Die quantitative Zujammenjegung der Kohle von dieſen | 
Beſtandtheilen bedingt ihre Eintheilung in Backkohle, Sinter- 
fohle oder Sandkohle. 


1. Die Backkohlen befigen eine dunkelſchwarze Farbe 
und zeichnen fich durch eine leichte Entzündlichkeit aus. Der 
Kohfenftoffgehalt wechſelt zwiſchen 70, 80 bis 90 Prozent 
und der Wafjerftoffgehalt erreicht ziemlich den Sauerftoffe 
gehalt, übertrifft in einzelnen Fällen auch Tebteren. In 
Folge diefer Zufammenfegung entzünden ſich die Backkohlen 


| — Bu 


| 


24 Die Steintohlen. 
18. Rive be Gier, aus der Kohlen- m un Aa 
formation > © =» - . . 90538 505 442 


14. Mais, ſelbe Kohlenformation 9055 492 453 

Regnault beftimmte durch bejondere Verfuche den 
Sticjtoffgehalt von 9 und 12 umd fand benjelben bei 9 
zu 1:7 Prozent, bei 12 zu 1:68 Prozent, 


Die Sinterfohlen ergaben nad) Regnault: 
Kohlene Waſſer⸗ Sauer- 
Fundort ff ſtoff ftoff 

1. Commentry, aus der Kohlen— 
formation » 2» 2... 8292 530 1178 

2. Epinal, aus der Kohlenfor- 
man. 2 BAAR A 
3. Coral aus dem unteren Oolith 8456 532 1012 

Die Sandkohle ergab nad Regnault: 
1. ©. Girons, aus der oberen 


Kreide» or 2 2. 0. 8292 5.96 18:26 
2. St. Colombe, aus der oberen 

Kreide. ns 2., 7609 BRATTIEDZ 
3. Blanog aus der Kohlenfor- 

motion. 2» 2» 2 2... 7826 535 16:39 
4. Norry aus dem Keuper . . 7832 5:38 1630 


Unterjuchung von Prof. Stein von Zwidauer Stein- 
tohlen und Badfohlen des Plauen'ſchen Grundes. 
In 100 Theilen trodener ajchenfreier Kohle fanden ſich: 


Kohlen Wafler- Sauer Stid- 
Fundort fo fo ſioff ſtoff 


von Zwickau. . » 885 48 113 009-068 
vom Plauen' ſchen 
Grunde804 46 146 011-077 
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Unterfuhung von Brüdner von getrodneter 
Zwickauer Kohle. Die Kohle wurde früher bei 
100 Grad Eeljius getrodnet. 

Kohlen: Waſſer⸗ Stid- Schwe⸗ Sauers 
Fundort ſtoff ft ſtoff fel Aſche ſtoff 
Rußkohle vom 
Vürgerſchacht 8210 534 066 037 1:09 1045 
Behfohle vom 
Bürgerfhadt 8000 550 088 040 168 11:54 
Bechfohle vom 
Aurorafhaht 7385 470 060 048 627 1410 
Unterfuhung von Anthraciten nad; Jasquelin. 
Kohlen ¶ Waſſer⸗ Stick⸗ Sauer⸗ 


Fundort ſtoff ſtoff ſtoff ftoff 
Smwanjea . . . 92:16 3:66 029 3:88 
Sable . . . . 9368 2:66 248 1116 


Bizille . . . . 9521 188 290 000 
gere 2. 2 20. 9784 155 0:60 000 


Unterfudung von engliſchen Steinfohlen. 
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Unterfuhung von Heing von ftarf aufblähender 
nicht badender Kohle von SEN 


Specif. 2 
Fundort geh aan ale annen ſtoff Aſche 


Löbejun — Fr 368 365 1079 
Sinterkohle von 
Oberfhlefien . — 7320 498 1911 276 


Unterfuhung von Karften von Steinfohlen. 


Fundort ae nom 


Saarbrückner Kohle...» ... 1258 015 
Kohle von Wettin bei Halle . . 1466 2440 
Kohle von Potjchappel bei Dresden . 1454 2770 


Die engliichen Cannelkohlen find anerfannt die beiten 
Gaskohlen und werden diejelben auch Häufig auf den Con- 
tinente in Frankreich und Deutſchland zur Gasbereitung 
benugt, wo man dieſelben durch die Wafjerftraße beziehen 
kann; außerdem ift der bituminöfe Schiefer, Boghead ge— 
nannt, ebenfalls ein ſehr borzügliches Material zur Leuchte 
gaserzeugung. Es werden die englifchen Kohlen von New⸗ 
Gaftle unter Zufägen von Cannel- und Bogheadkohle in 
Deutichland angewendet und benutzt man die beiden letzteren 
zur Verbefferung des Leuchtgafes. Auch in Defterreich und 
in Böhmen findet man eine ähnliche Kohle wie die Cannel- 
kohle unter den Namen Plattenkohle. In Deutſchland finden 
fich die beiten Gaskohlen in den oberen Flötzen des weit- 
phäliichen Ruhrbeckens, die als Uebergänge von Bad- zu 
Sinterfohle zu betrachten find; hierauf folgen die jchlefiichen, 
Saarbrücner, Zwidauer und Plauen’schen Kohlen. In 
Frankreich, befonders in Paris, werden die Steinfohlen von 
Comentry, Mons, Demain und Anzin hauptjächlich zur 
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wiſchen 2 umb 13 Progent, ebenſo bifferit ihr ſpecifiſches 
Gewicht zwiſchen 1 und 2 Prozent. Aus der nachftehenden 
Tabelle erficht man das fpecifiiche Gewicht und die Zu— 
jammenjegung mehrerer Steinfohlenarten: 




















— — 

— — 
Art Ed |&;| 2 & 

der Steintohle \ 88 | | $ 
= = 
slslale|ls & 
] 

Anpradt ...laa| 2 | 61 3| 5 

Badtohle . 1138 8 | = 4 5 

Eintertople ..\ıa| u | 5|o| a | 5 

Sandkohle . - j 105 8 5 69 | 3 5 





Wird die Steinkohle einer langſamen Deftillation unter- 
worfen, jo erhält man außer Cofes Theer, Ammoniak 
wafjer und verjchiedene Gaſe. Bunjen und Playfair 
haben aus 100 Gewichtstheilen der Steinkohle von Gas— 
foth bei langſamer Deftillation in einer gußeifernen Retorte | 
folgende Gewichtsmengen der verjchiedenen ‚Zerjegungs- 
producte gefunden : 

Col . .» . » 68925 Schwefelwaſſerſtoff 0'549 
Ther . .» » . 12230 SKohlenorydgas. . 1'135 
Ammoniakwaſſer 7569 Delbildendes Gas. 0'753 
Kohfenwafferftoff TOLL  Waflerftoff. . . 0499 | 


Kohlenfänre . - 1:073 Ammoniat. . . 0211 | 
DEE Säüchſtoff 0085 
3232 


96:818 | 
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Vohl erhielt bei langſamer Deftillation Zwickauer 
Kohle (Tiefbau) im Mittel von 10 Verſuchen folgendes 
Relultat : 


Cole . . 2. 2 2.2... 59063 
Ammoniafwaflerr . . . 10781 
her. - » » 2. 137126 
Gas und Berluft . . . 17030 

100000 


Jeder Verſuch war mit 10 Kgr. Kohle in Stüden von 
7 Dkgr. angejtellt. Bei der Deſtillation der Kohle als 
gröbliches Pulver erhielt Vohl eine größere Theerausbeute 
im Mittel von drei Verjuchen : 


Cole. . . 2 2.20. 64166 
Waller -. . » » .... 15342 
Ther- . » 2.2. ...15416 
Gas und Berluft . . . 5876 

100'800 


Der Verfaſſer unterfuchte Steinfohlen auf Theer, und 
zwar durch trodene Deitillation und mit überhitten Wafjer- 
dampf und erhielt dabei: 

B. Mit überhigten 


A. Trodene Deitillation Waſſerdämpfen 


her . » . . 55 Prozent 68 Prozent 
Ammoniafwafler . 103 > unbejtimmbar 
el . ...682 > 682 Brozent 
Sale. -. » » .160  » aus der Differenz bejtimmbar 


1000 Prozent 
Ferner unterfuchte der Verfaſſer auch eine preußijch- 
ſchleſiſche Steinkohle auf Theer und erhielt von 100 Theilen 


— 
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dev bei 100 Grad Celſius getrodneten Kohle bei der trodenen 
Deftillation: 


Ther . . 65 Prozent Bei der Verfohlung erhielt man 

Ammoniak⸗ 

wafier. 103 — Ce . . . . 68 Prozent 

Cl . .682 » Gas und flüchtige 

Sale. . .150 >» Theile .» . .32 >» 
1000 Prozent 100 Pro; 


Die Steinfohlen enthalten im Allgemeinen Erdharz, 
Kohle, Thon- und Kiefelerde und eingemengten Schwefellies, 
der bei der Unterfuchung als Eifenoxyd gefunden wird. Die 
hauptſächlichſten Beftandtheile des brennbaren Theiles der 
Steinfohlen (das Erdharz) beftehen in Kohfenftoff, Wafjer- 
ſtoff und Sauerftoff, nebft geringen Mengen von Stidftoff. 
Im Allgemeinen beträgt der Kohlenſtoffgehalt 70 bis 
90 Prozent, 


Die Aſche der Steinkohlen, deren Menge jehr ver 
ſchieden ift, enthält Hauptjächlich Kiefelerde, Thonerde, Eifen- 
oryd und Kalk; außerdem Kleinere Mengen von Talterde, 
Manganoryd, Schwefelfäure und geringe Mengen von 
Phosphorſãure. 

Die Aſchenmengen von engliſchen Kohlen betrugen von ver⸗ 
ſchiedenen Sorten aus Wales durchſchnittlich 4.91 Proz. Aſche 


von 28 Proben aus Lancafhie . . .488 >» » 
» 18 >» New⸗Caſtle . . . 577 >» > 
Bas » Schottland . .» .208 >» > 
Anthracitlohle > Bennjylvanien . . 467 >»  » 
Steinkohle » Auftralien. . . .24 
> re Re RAT 
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ebenfalls durch eine höhere Temperatur der inmeren Exd- 
wärme eine tropifche Vegetation entwidelte und durch ver- 
schiedene Erdrevolutionen fich nach und nach chichtenweile 
verfchiedene Lager bildeten, die mit Gebirgsmaſſen nach und 
nach überdedt wurden. Durch die von innen auf fie 
wirkende Erdwärme und durch den Druck der darüber 
lagernden Gebirgsmaffen, ſowie den gleichzeitig fortichreitenden 
Zerfegungsproceß entjtanden die Braunlohlen. Dieſer Zer- 
ſetzungsproceß beſtand darin, daß ſich in dem erſten Stadium 
ein Theil des Kohfenftoffes der Celſuloſe mit einem großen 
Theile des Wafjerftoffes und des Sauerſtoffes in 

ſäure und Waſſer umwandelte, wodurch ein fohlenftoffreich 
Product entſtand; in einem zweiten Stadium entſtanden 
unter einem größeren Druck verjchiedene Kohlenwaſſerſtoffe 
und auch Gasarten, die fich theilweiſe, namentlich die erfteren, 
mit dem Erbproduct vereinigten, während bie gasförmigen 
Körper nur in Klüften eingefchlofjen wurden und fich noch 
heute durch die Abbauung als Grubengaſe bemerkbar machen, 
Man kann die Braunkohlen in drei Hauptgruppen bringen, 
und zwar: 


1. Die lignitartigen Braunfohlen. 

2. Die erdigen Braunfohlen. 

3. Die pehartigen Braunkohlen. 

Die pechartigen nähern fich bereits der Steinkohle und 
bilden die Grenze zwiſchen Braun⸗ und Steinkohle. 

Die lignitartige Braumkohle verdankt ihre Entftehung 
dem Untergange großer Wälder, die durch Ueberfluthungen 
aumgeworfen und fpäter mit Exd- und Steinſchichten bedeckt 
wurden, und zeigt ſich dies durch die aufgefchloffenen Braun⸗ 
Zoblenlager, in denen wir noch heute die Stämme der auf 


AM u nn 














gaben folgendes Nefultat: 

Art der Kohle Kohlen ſtoff Waſſerſtoff Sauerftoff 

Faferige Braunkohle . 60 5 35 

ige » « 70 5 25 
Mufchlige > . 75 5 20 22 
wenn man ſich den Sauerftoff mit der entfprechenden Duan- 
tität zu Wafjer verbunden benft. 

Der hygroſkopiſche Waflergehalt der lufttrockenen Braun 
kohle beträgt immer noch 20 Prozent, bie der friſchg 
wonnenen Brauntohfe fteigt bis 50 Prozent und gri 
hierauf Plattner er — 
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Kohlen⸗ Waſſer⸗ Gebund. Hygroſt. 
ſtoff ſtoff Waſſer Waſſer 


Für faſerige Braunfohle . 48 1 31 20 
>»  erDige > . 56 2 22 20 
>» mulhlige » . 60 3 17 20 


und beitimmt das fpecifilche Gewicht 


der fajerigen Braunkohle zu 1'15 
> erdigen > » 1:30 
> mujchligen > » 120 


Die Braunkohlen kommen hauptjächlich in Deutjichland 
und Dejterreich, weniger in Frankreich, Italien und Grie- 
henland vor; während in England man nur die Boghead- 
und Cannelkohle findet, die al3 eine Uebergangsſtufe von. 
Braunfohle zu Steinkohle betrachtet werden fann. 

In Deutichland kommen die Braunfohlen in den Fluß- 
gebieten aller größeren Ströme in zum Theil jehr mächtigen 
und ausgedehnten Lagern vor, und find namentlich die 
ı Gebiete der Elbe in Sachſen, der Oder in Schlefien, der 
Saale, Mulde, Spree und Wejer zu erwähnen. In Oeſter⸗ 
ach dagegen die großen Braunfohlenlager in Böhmen und 
Steiermark, in erfteren finden ſich ſowohl Tignitartige ala 
auch erdige und muſchlige Braunfohlen und in lebteren 
Ignitartige und mufchlige. Die erdigen böhmischen Braun- 
tohlen find zum großen Theil ſehr bitumenreich und aud) 
nur Leuchtgasfabrifation zu verwenden; während die lignits 
artigen ſehr fchlechte Ausbeute an Gas geben. In Deutjch- 
land find vorzugsweife die erdigen Kohlen von Merfeburg 
ir Gaserzeugung zu empfehlen. Die Zuſammenſetzung 
diefer Braunfohle von Merjeburg ift nach Wadenroder 
Iolgende: Dieſelbe kommt hauptfächlich in der Gegend von 

Ir 
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Diejelbe Kohle gab bei der Deftillation mit über- 


bistem Waſſerdampf. 
Analyfe Nr. JI. Theer 6.250 Cokes 34'375 
> >» II. > 5078  » 40'625 
> »III. 5078 » 39'352 
> > IV. » 6573 » 38432 
» » V, » 5'850 » 39530 
Durchſchnitt Theer 5885 Cokes 38462 


3. Braunkohle von Arntitz bei Lomatſch 


Ammoniakwaſſer 
und Gaſe nicht 
beſtimmbar 


Sachſen, ſpecifiſches Gewicht 1'702, erdige pulvrige 
Braunkohle mit kleinen Lignitſtücken vermengt, 


vom Verfaſſer unterſucht. 


Ammoniak⸗- Cokes⸗ 
Theer waſſer ruůckſtand Gaſe 


Analyſe Nr. J. 254 1662 4631 3453 
> » 1. 282 1725 4734 3259 
> Il. 125 1853 5035 29:87 
» »IV. 199 1867 4853 3081 
» »V. 234 1953 4282 3531 
> »VI. 254 2017 4545 3184 


Durchſchnitts⸗ 
Reſuiat 2248 18345 46180 32-49 


Trockene De- 
ſtillation 


Schwefelſaures Ammoniak im Durchſchnitt 013%. 


Dieſelbe Braunkohle mit überhitzten 
dämpfen von 100 Theilen. 





Analyſe Nr. I. Theer 2665 Cokesrückſtand 4772 
> > II. » 254 » 48:35 
> » III. » 2:50 > 49:13 
Durchſchnitts⸗ 


Refultat Theer 2'563 Cokesrückſtand 48°40 


Waſſer— 


Ammoniak 
waſſer und 
Gaſe unbe⸗ 


in 


ſtimmbar. 
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4. Braunfohle von Ellbogen in Böhmen, vom 
Berfaffer unterfudht, gab bei der trodenen De- 
ftillation von 100 Theilen. Iufttrodener Kohle. 


Theer 192°), Spec. Gew. 0986 &8&,,53 
: M0 = = ee = 
Ammoniakwaſſer 69%, 558285 
.20 58238 

Cokes 4230/ 585 58 
Safe 316°, 233323 
IToARe 388335 

1000%, Er: 


Bei der Afchenbeitimmung ergaben 100 Theile bei 
100° Celſius getrodneter Kohle: 
Ade . » . . . 412%, 
Berluft. . . . .9588%, 
100°00%,, 
100 Theile Theer gaben bei der Deitillation: 
Rohes Leichtes Del 162°), Specifiiche® Gewicht 0'845 
» ſchweres Del 18:3°), « >» 0865 
Baraffinhaltiges Del 320°), 


Asphalt 187%), 
Gaſe, Wafjer, Verluft 14°8°/, 
100°0°%,, 
Nach der Reinigung 
Photogen oder Brennpetroleum . . . 105°, 
Solaröl, fchweres Brenn . . . . 102%, 
Schmieröl . . . . nn. 55 
Baraffin. » . > 2 2 nn nn. 21% 
Rohes Kroobt . .» 2 2 200.2. 200% 
Asphalt > 2 een. 180% 
Verluſt.3370/6 


100°0°/, 

















5. Unterſuchungen von ver! 
jorten des Wefterwaldes in 
beutean Theer, Cofes, Ammoniakwaſſer undGaſen, 
jowie jpecififches — „nz 
Name [10 Si. oh 5 


— 
Wie Klum 35 

















— Leskohlen 5 5:37 
»  ‚Stücfohlen, 5 \319, 
Naffau | Lestohlen | 5 3:78, 
> — 5 286 
Oranien | Ungetr: — 
>»  Inete | 3 [561 











trocnete | 
Rafan | Fgianie A 
Durchſchnitts⸗Reſultat 444 


6. Unterſuchung der Braunkohle von kn 
in Mähren nad) Th. v. Gohren auf Theerg 
Ammoniakwaljer, Cofes und Gaſe. 

Die Kohle in ſchwarzer Farbe und kommt in d L 
Stücken vor, läßt feine Structur mehr erkennen; befigt einen ) 
bituminöfen Geruch und enthält 127%, Wafjer und | 
14:8%/, Aſche. | 
Bei der trodenen Deftillation in gußeiſerner Retorte 
wurden von 1000 Theilen erhalten; 
Mer 222 20.208, 
Col. 2 2.» 6209% 
Ammonialwaſſer . . 330:5°/, 
Brennbare Cafe. . 291%, 
? 10000%, 


PO TE ER 
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7. Unterfuchungen von verjchiedenen Braunfohlen- 
forten von Hübner & Vörkel. 
Bon 100 Pfund Kohlen. 


Kohlen⸗ Theerwaſſer Waſſergehalt Gaſe aus der 
forte Theer Cokes "nd Gaſe der Kohle Beſeſart 
degegha 
in Böhmen 4. | 
lufttrodene 31 48 53:9 
Kohle 
Linz, lufttro⸗ 
dene Sohle 3 41 547 
Pechkohle 
von 82 602 31-6 
Leoben 
Grünbach 


in 
Niederöfter. 
Gröbers bei .. en. , . 
Halle 58 340 60-2 30-5 29-70 
Döllnitz bei 5. . , er _ 
Merfeburg 40 49-2 470 48:52 


Grobe Be- 
Iohnung bei 58 340 60.2 34:37 2583 
Halle | 


IPHPRANEZ 


56 640 30-3 


us7g0g aplınag uaiqounvaq; 


8. Unter fuhungen von Wagemann über die Theer- 
ausbeuten von Braunfohlen und fpecifijhe Ge— 
wiehtsbejtimmung des Theeres. 


pecif. 
Theer Gem. 
Theeres 
9 1. Braunkohle Böhmiſche ohne Fundort 11 Proz. 0-860 
2 2. > Sähfide > > 10 >» 0920 
28 3, » > > > 95 > 0-920 
8 4. » » > > 95 > 0'920 
5 5. > von Franfjurt > > 90 >» 0890 
& 6. >» Edle > > 60 >» 0910 
t 7 ⸗ > > 60 > 0310 


a. 


SSREBES 





unvagg phmag ·n 















9. Unterfuhungen von Braunfohlen 
auf den Theergehalt und ſpeeifiſches 
Theeres. 


1. Brauntohle von Nachterſtedt, Probinz 
4 > Barden, Eniliengbe 


4. 


ve. 


» 
” 


u — — von Braunkohlen von Dr. Vohl 
HS Theergehalt und ſpecifiſches Gewicht 


Theer es. 
"1. Brauntohfe von Minden in um Theer : 
— > Bifcoffsheim erdig » 


| > 
Unterſuchung von Braunfohlen von Batting. 
Tpeergebatt, 

don Kezemuſch Dei Teplig Theer 5-7 Ph 
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12. Unterfuhung der Braunfohle von Brennberd 
bei Dedenburg in Ungarn. 


It eine jüngere Braunkohle, welche ein ſpecifiſches 
Gewicht von 1:285 beſitzt. Der Waffergehalt beträgt 18-68 
Prozent, die Cofesausbeute 50:89, der Aſchengehalt 2:80, 
der Schtwefelgehalt 0-91. 


Kohlenftoff » -» » 70:85 
Sauerftöff. - - Aummsmen 24-44 
Waflerftoff » » 2 202.0 471 


13, Unterfudung der Braunfohle von Thallern. 


Die Braunfohle von Thallern Hat deutlich Holztertur, 
bildet Stüce von 50 bis 100 Pfund. Die Farbe ift dunfel- 
braun is ſchwarz, der Bruch theils blättrig, theils 
muſchlig. Die Kohle hat viel eingeſprengten Schtwefelfies, 
an einigen Stellen ift fie mit einer weißen kryſtalliniſchen 
blättrigen Subftanz bedeckt, die aber nur in geringer Menge 
vorhanden ift. Beim Liegen am der Luft findet ein ſtarkes 
Kniftern ftatt. Das fpecifiiche Gewicht beträgt 1'413, Der 
Waſſerverluſt beträgt bei 100° Gelfins 22:53 Prozent, der 
Kohlengehalt 4958, der Sauerftoffgehalt 2724, der 
Waſſerſtoff 3:84, der Achengehalt 1934, der Cofesgehalt 
63:70, der Schwefelgehalt 4:56. 


14, Unterfuhung der Braunkohle von Zillingsdorf 
und Neufeld von Johann Ezizel. 


Die Elementaranalyje, welche durch Verbrennen der 
bei 100° Celſius getrodneten Kohle in Sauerftofigas ber 
werftelfigt wurde, ergab folgendes Reſultat: 


— — — 
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Bei drei Verſuchen im Mittel: 


Roblenfoff - - » -» . . 5379 
Wallerttofft - - - - » .. 426 
Sauafoff -. . » 2. ...2637 
Abe. 2 2 2020202. .1558 

10000 


Beſtimmung des Cokes. 
Bei langſamem Erhitzen erhielt man 547 Proz. Coke. 
> Schnellem > > » 529 » > 
Beitimmung des Schwefelgehaltes des Cokes. 
Der Schwefelgehalt des Cokes wurde in zwei Der: 
ſuchen mit 0091 Prozent, und 1°06, alſo im Mittel 0'985 
gefunden. 
Beftimmung des Schwefelgehaltes der Kohle. 


Der Schwefelgehalt der Kohle wurde in zwei Ver— 
ſuchen mit 1556 Prozent und 16, alfo im Mittel mit 
158 gefunden. 

Ertraction mit Waſſer. 

Bei der Ertraction der Kohle mit Wafjer verlor die- 

jelbe 102 Prozent an Ammoniakverbindungen. 
Ertraction mit Aether. 


Bei der Ertraction mit Aether gab die Kohle 2:52 
Brozent einer braunen Harzigen Subftanz ab. 


















Zur Beitimmung der Heizkraft ner 0 
Braunkohle mit 25 Gramm Bleiorydchlorid innigft gemengt, 
mit einer Schichte von 25 Gramm Orxydchlorid bedeckt und. 
im Porzellantiegel in einer eijernen geſchloſſenen Muffel vor- 
fichtig bis zum Schmelzen erhist. Der Tiegel wurde num 
durch 10 Minuten bei der hierzu nöthigen Temperatur er⸗ 
halten und dann aus dem Feuer genommen, Das auf dieje 
Weiſe gewonnene Bleiforn Hatte eine ganz glatte Oberfläche 
und war frei von Blaſen. Nimmt man die Heizkraft des 
reinen Kohlenftoffes nad) Desprez zu 7800 an, jo ift das 
Product aus dem Gewichte des erhaltenen Bleifornes mit, 
ber Zahl 460 die Heizkraft der Kohle. Zwei auf die 
angeführte Weiſe angeftellte Verſuche gaben jeder ein 
forn, beffen Gewicht 7812 und 7932 Gramm betrug, 
daraus berechnete Heizkraft diefer Braunfohle betrug 359 
und 3648, aljo im Mittel 3621. 


Berechnet man die Heizkraft aus dem Mittel ber oben 
angeführten Verbrennung im Sauerftoffgaje nach der Forn el 


A= [3 bh", O)-+e] 78 
ober 
A= 234h + 78 c = 29.250 


wobei die Heizkraft des reinen Wafjerjtoffes nach Desprez 
zu 2340 gejeßt wird, und h, co den Waflerftoff-, Kohlen- 
ſtoff· und Sauerftoffgehalt der Kohfe in Prozenten nach 
Gramm ausgedrückt bedeuten, jo ift die Heizkraft ber 
Billingsdorfer und Neufelder Kohle 4421. 


A m 4 | WERBEN 





beginnt, und zwar nicht Leicht flüſſig, aber doch € 


ſchlacke bildet, Die Eigenſchaft des Schladens 












































zu 
— 
——— 
ẽ Beſtandtheile der diſche — PH SER 
5 & 
5 ae er 
| Prozent ’ 
Br Pas v 
1 eines — 2151| 290 | 189 
2 mei 1284| 330 | 132 
3 7 3994| 175 | 521 
4 Soblenuure Magna 034 02 04 
5) Alkalijal, . 069 04 07 
6, Iu Salzfäure unlös- | t 
i ſtände wie \ 
Kiejelerde und Sand | 2468| 199 | 147 
10000 1000 | 1000 
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Unterfuhungen verſchiedener Torfe von bairiſchen 







































































Torfmooren. 
1 Gewicht füries |_® |mı 
| — Se) 
| Torf in |y“ p 5 enthalten : 
8] 77 * 5 
Benennung der Moore | Ig —A Fe 
in Bai ERFURT DET 
a 3 MB ekeleielssz: 5 ©; 
H Baalsseae 888 5 | | 
! Br: Be 8 
! BEE N BE 
1 
Donauwrther Moor . |18-40.15:50: 1:09 |12-10| 34:2 | 6.56 
| 2) Möbishofnr > . |17-76.15:07| 105 11.77|33-1|6:87; 
13 aut er». 17.521658 1.09 12:17] 30-5 |5:81 
1 — 17:44115°07| 1:09 I11-72| 32:5 4.84 | 
;5.| ur 1616'14°75, 1-12 11-52] 28.7 581 | 
6. Seheimon, Maſchinen. | 
i 14:88 1245| 1.29| 9:72 34:74:58 
7. Mindener Dafginen- I ! 
21 114-40 12:08; 1:23 | 9:44, 34:3 14-91 
8, Genaipmaor bei Kauf j 
: beuern . . 13:76.1282| 1-21 | 9:62130°0 4:06, 
9.|| Soohhaufer Moor . . 12 88110: -61| 1:51 | 8291 3565-93 , 
10. | Werthfteiner Mobeltorf 112-48/10-50] 1:40 | 8:20| 34-2 1-25 
! 1r]| Rempiner. ._. . . |12-14110:50|152| 8201380487] 
| ME] Suhmoor bei Füßen . 12161057| 1:55 | 8:25 32-1 | 4:58 
| 8] Ruhbaciermoorb.sühen |11.87100| 157 | 820309 312 
14. Möthenbaher . . . |11-84,10:02|1-60| 7:32| 33:9 |6:88 
15. Roberaishofer . . . |1004) 9421-80, 7.63) 308 | 7-50 
| 16.]| Degermoor bei dergaz 110-88| 909 1-71 | 7-10] 34-7 5:50 
17. | Gatfenrieder bei Rudes | 
tatshofen . . 1088| 9:64] 1-72 | 7.53) 308 | 3:50 
18.) Hafpelmoor, Wobei 10.081 8:82] 1-90 | 6:89] 31-6 “91 | 
18.|| Wertgefteiner,Sticjtorf | 9:75) 8'70| 1.45) 670298 | 1.56 | 
%.|| Hafpelmoor, Stichtorf.. || 968) 882] 1.81 | 689 287 | 4.61 
2.|| Degermoor bei Hergaz, | 
| geringerer. . . . | 7:04 6122.68 | 4-78| 32-0 |3°75 | 
i \ 
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daß erftere Aſche zu Schladen verſchmilzt, letztere nicht. In 
der Schicht des braunen Torfes unterhalb 2 bis 4 Meter 
vermehrt fich wieder der Gypsgehalt, während der Kalferde- 
gehalt ſich vermindert. 

Thatſache ift abermals, daß die Aſche eines braunen 
Torfes, der außer der Schicht bis über 2 Meter Tiefe noch 
die Schicht big 4 Meter Tiefe enthält, ebenfalls zu fchladen 
beginnt, und zwar nicht leicht flüffig, aber doch eine Sinter- 
ſchlacke bildet. Die Eigenjchaft des Schladens ſcheint demnach 
von einem gewifien Gehalt an Gyps in der Afche begleitet 
zu fein. 





1, Eifenoryd u. Thonerde Fr 2151. 290 | 189 | 18:86 | 
2, Schweieli. Kalferde . | 12.84] 330 | 132 | 2611 
3, Ralferde . . . 3994 175 521 . 3797 
4 Kohfenfanre Magneſia 034 02 04. 085 | 


\5 | Alfalifalge . . 09 04, 07! 061, 

6| In Salzjäure umlös- | \ 
| liche Rüdftände wie | \ 

Kieſelerde und Sand | 2468| 19:9 | 147 | 16.20 

Il /100°00, 100°0 | 1000 1100:00 ! 
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Unterfuhungen verfchiedener Torfforten nad 





















Hein. 
| ‚ele|& 

u u u u u.» 

Torf von Linam Flatow J | = | s = 
— —— — | | 
1 Sorte .. 1117 
53°69 184 3173. 9:47, 
| ; - (os Pre 31.44 8.42 
Bude, Reulangen 1. Sorte B 5414.69 33190 9-87 
2. >» 5013 536 35.24 9-97 
h | | 





Unterfuhung von Zorf aus den Torfmooren von 
Laibach in Krain. 


In 100 Theilen Torf find enthalten: 





KRohlenftoff -. . -» - - 6564 Theile 
Wallertoff . . -. . . 565 >» 
Suerftof . . . . . 2467 > 
Stidftoff -. - - » ...204 >» 
Ahe . ©. 2.20. 0...200 » 
10000 Theile 


Man kann annehinen, daß je nad) dem Alter und dem 
Grade der Zerſetzung des Zorfes auch die elementare Zu- 
fammenfegung eine verfchiedene ift. Alter, gut vermoderter 
Torf enthält im Mittel nach Abzug von Afche und Waſſer 
in 100 Theilen: 


Kohlenstoff . - . . 60 Prozent 
Waflerftof. . . - 6 > 

- Sauerfoff . . . . 32 » 
Stiftof . . 153 2 > 


100 Brozent. 
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Junger wenig vermoderter Torf enthält dagegen in 
100 Theilen: 


Koblenftofft . . . . . 530 Prozent 
BVaflerfof - -» 2... 61 > 
Saueraff; & =: 2.2 808 ’ 
Stichſtoff · - . . 168 20 « 
100°0 Prozent. 


Unterfuhung des Hanjagtorfes im Wiejelburger 
Comitat in Ungarn von dem Verfaffer. 


Die Mächtigfeit des Torflagers beträgt 5 bis 7 Fuß, 
eirca 2 Meter. Der Torf ift in feiner erften Schicht ſchwarz 
erdig, plaftifch, beim Trocknen bedeutend jchwindend und 
dicht. Nach abwärts wird er immer lichter, zeigt deutliche 
Bufammenfegung aus Pflanzentheilen, namentlich aus flachen, 
papierartig zufammengebrückten Rejten von Schilf und hat 
getrocfnet ein geringeres Volumen und Gewicht, als der 1 
obere Torf. Der friiche Torf befigt 714 Prozent Wafjer- 
gehalt und 1:6 Prozent Aſche. 

Der vom Verfaffer zur Unterfuchung verwendete Hanjage 
torf war leichter ſchwammiger Fafertorf. Die nafje Torf- 
mafje wurde in einer Keinen Schlideifen’ichen Torfmafchine 
mittelft der darin votirenden Mefjer zevfchnitten und die 
feinzertHeilte Torfmafje in Formen gebracht, die 108 Deka 
Maſſe faßten, Hierauf auf Brettern an der Luft langſam 
getrocknet, jpäter in einem geheizten Local vollfommen bei 
einer Temperatur von 28 bis 30° Celſius getrocknet. Die 
getrockneten Ziegel wogen 32 Deka und ergab fich obiger 
Wafjergehalt. Die Torfmafje war fo feſt wie Holz, ließ ſich 
mit dem Mefjer fchneiden, wobei ſich glänzende Schnitt- 








u 
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flächen zeigten. Bei der Aichenbeftimmung fanden ſich 1654 
Prozent Aſche. Bei den Contractilitätsverfuchen, welche der 
Verfaffer mit der bearbeiteten Torfmafje anftellte, fand der⸗ 
jelbe, daß ein Ziegel, der in frifchem Zuſtande 
13 &entimeter Länge, 
12 > Breite, 
11!/, > Höhe bejaß, 
in getrodinetem Buftande - 
12 entimeter Länge, 
11'25 > Breite, 
750 > Höhe bejaß. 

Die Schwindung dabei war demnach eine jehr große 
und läßt fich durch den großen Waſſergehalt erklären. Diejer 
Torf wurde auch zu Gasverſuchen verwendet und dabei ein ſehr 
borzügliches Leuchtgag erhalten, welche Verſuche bei der Be- 
Iprehung über Torfgas von dem Verfafjer in diefem Werke 
mit angeführt werden. 


Unterfuhungen eine® Braunſchweiger Hochmoor— 
torfe3 auf feine organiſchen und unorganifchen 
Beftandtheile von Wiegmann. 


In 1000 Gewichtstheilen fanden ſich: 


Humusfäure. . .» 2... 27600 Theile 
Wachsartige Materie. . . . 6200 >» 
Harz... nn. 4800 > 
Eröharz - » » 2. 9000 
Humusfohle. . » » . . . 45200 > 
Waller » > 2 2020200. 5300 > 
Salzfaure Ralferde . . . . 515 > 
Schwefeljaure Kalterde . ». . 280 » 


Kiefelerde und Cu. . . . 720 >» 


Roklcriaxzer Re! —— 440 > 
— — 
1000 00 Theile 
Ja 10 Gevwichtstheilen Beggertorr Tanden fi 
Huuusanrreec100O Theile 
Wachsartige Materie 250 > 
Harz.. 425 > 
Erdharz . . 2050 > 
Humustohle . 460 > 
Waſſer 2... 20 > 
Scywefeliaurer Ralf 2.2. 48705 > 
BHosphoriaurer Kalt. . . . 1600 > 
Eimomd .. - . . . .. 6600 > 
Alaunerde 202 2.2. ..69600 * 
Kieſelerdee.. 2200 
Sand.. 142 00 > 
100000 Theile. 


Unterſuchung eines engliſchen Preßtorfes v 
Groyne & Comp. 

Diefer Preßtorf ift außerordentlich Dicht und bei 
ein fpecifiiches Gewicht 1'140. Ein Kubiffuß Preßtorf wi 
71:24 Pfund. 

100 Theile dieſes Preßtorfes enthalten: 


Hygroſkopiſches Waffer . . . . 9 heile 
Flüchtige Stoffe. . » . . . 55 > 
Kolbe. 2 nn 322 2 
Wiche ee. 38 » 


100: O Theile. 






Das Eigenthümliche dieſes Verfahrens 
auf die Beobachtung, daß der Torf feine h 
ſondern daß fich unter dieſer ftets und n 
zu Tage ftehenden Torfe, ein beträchtlicher Theil um; 
Faſern befindet, welche röhrenfürmige Gefäße bilden, 
großer Hartnädigkeit das einmal aufgejogene 
zurückhalten. Die diejen wafjerhaltenden Faſern 
liche Elafticität widerfteht dabei jedem äußeren Drucke 
ordentlich fräftig, fo daß durch einfache Compreffion 
völligen Ausnitgung der dem Torfe eigenthümlichen 
hinreichend trodenes Brennmaterial nicht zu erzielen 
Verſuche, die unzerfeßten Faſern von der zerjeßten ve 
tabiliſchen Subjtanz abzufondern, Haben bisher 
wie die Compreffion, zu gewinfchten Nefultaten 
bedingten dabei immer eine große Vergeudung von nußba: 
NRohmateriale, namentlich in den jüngeren Torfihichten. 
Mafchine, deren fi Fred. Versmann num zur 9 
des condenfirten Torfes bedient, hat den Zweck, den d 
fie paffirenden Rohtorf in eine völlig zerkleinerte und gl 
mäßige Maffe zu verwandeln und namentlich jene der‘ 
mung jo nachtheifigen langen Röhrengefäße in ſolche 
Stücke zu zerſchneiden, daß das Wafjer zu beiden Enden dieje 
Faſerſtückchen ohne Schwierigkeit austreten fan. In der 
That hat die aus der Majchine tretende Maſſe ihre: — 
kaliſchen Eigenſchaften jo völlig verändert, daß fie bei nach⸗ 
heriger Trocknung das Waſſer fajt gänzlich verliert umd zu 
‚einem dichten Stoffe von fteinartigem Gefüge fich zuſan 
zieht, welcher nicht mehr, wie alfe lufttrockenen 2 



































les angefüllt it und der Torf in benfefben auf 
gelegt in kurzer Zeit einen großen Theil fei 
gehaltes verliert und dann in die geheizten 9 












Für Graben des Torfes 6 Mannaıfl. . fi 
Anfahren der Torfmafje zur Mafchine und Ab- 

Hoden 2 Mana Le . 20. ee 
Einräumen in die Mafchine 1 Mann 1fl.. . 
Abjchneiden der Torfmafje 1 Mann 1 fl. Rn 
Abfahren dev fertigen Torfziegel a Fe 

EL PN te » 
Ein Maihinift pro Tg » » > 2... 2 
Fenerungsmaterial Torfabfal . . .. . . >» 4 
Trodnen der Magazine von 25.000 Stüd à 
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Abnübung der Drojipin und Utenfilien .. fl 500 
Neferve . . . >. 500 
fr. 8280 


Hiezu fommen noch die 6 Prozent Zinjen des 
Anlagecapital3 von . - . . fl. 10.000 

und die 6 Prozent Zinjen des 
Betriebscapitald® mit . . . . » 8280 


fl. 18: 280 » 1096 — 

fl. 9376 — 

In 150 Arbeitstagen liefert obige Maſchine 3,750.000 

Stüd Torf, wovon 1 Stüd durchſchnittlich 1 Zollpfund 

wiegt und obige Quantum 37.500 Bollcentner repräfentirt. 

1000 Stüd wiegen 10 Zollcentner = 500 Kilogramm. 

Nach obiger Aufftellung koſtet demnach ein Zollcentner luft— 

trodener Majchinentorf 22 fr. 6. W. wder 100 Kilogramm 
44 fr. 5. W. loco Torfmoor. 





Unterſuchungen des Torfes durch trodene Deitil- 
lation. 


Der Torf beginnt fchon bei einer Zemperatur über 
der Siedhige des Waſſers ungefähr von 109° Celſius zu 
deftilliren und liefert neben Waſſer eine geringe Menge Del. 
Durch gefteigerte Temperatur entwiceln fich bedeutende 
Mengen von Kohlenjäure und jpäter brennbare Gaſe, welche 
im Anfange nicht leuchten, ſpäter aber mit jchöner weißer 
Flamme brennen. Schwefelwaſſerſtoff entwidelt fich jelten, 
wohl aber Ammoniak, was ſich al3 Tohlenjaures Ammoniak 
im Theerwaſſer vorfindet. Der Cokesrückſtand hat die urfprüng- 
fihe Form beibehalten, vorausgefeßt, daß der Torf nicht u 
viel Feuchtigkeit enthalten hat. Condenfirter oder Maihinen- 

Zfentus. Die Fabrifation ber Benditgafe. 5 


mw 

















Celſius. In dem wäſſerigen — finden 
tohlenſauren Ammoniak Eſſigſäure und auch 
Propionſaure, Ameiſenſäure, Valerianſaure und Carb 
Außerdem bilden ſich Baſen, Anilin, Aethylamin, 
Collidin und Picolin, ſowie flüſſige und feſte Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffe, wie Torföl, Solaröl, Schmieröl und Paraffin. Der 
Ammoniafgehalt der wäſſerigen Deſtillationsproducte Fan 
durch Neutralifation mit Schwefelfänre und Eindampfen i 
Löfung bejtimmt werden. Viele Torfe geben in Folge ei 
größeren Stichſtoffgehaltes ein jehr reichhaltiges Amı 
waffer. Der Theer ſolcher Torfe Hat jedoch einen ſehr 
tranten Geruch wie thieriſches Del, und find in vielen To 
auch viele thieriiche Nefte enthalten. It der Torf 
wurzelreich und jung, fo tritt im wäfjerigen Deftillate mı 
Holzeſſigſäure und Butter- und Ameifenfäure auf. 
Nach Dr. Vohl erhält man von 100 Theilen Tuft- 
trodenem Moortorf; 


Wäljeriges Deftillat oder eure —— eile 
Theer und Oele. . - Be 
Rn Ei — 





Unterfuchung zweier Torfe nad; Wagenmann. 


Torf Mr. I ergab Bei der trocenen Deflillation. vo 
100 Teilen: 


E——⏑eeeàà——,, 
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Ammoniakwafler - . - . . . 5001 Prozent 
herr 2 2 22 nn. 489 > 
Sale. . > 2 2 .1640 >» 
Zorfloble -. - 2 2 2 0202..2870 >» 





10000 Prozent. 


Zorf Nr. II von fajeriger Structur gab bei 
der trodenen Deitillation von 100 Theilen: 


Ammoniafwaflerr -. - - - . . 5003 Prozent 
her . 2 2200 0.2..519 » 
GOle . » 2 2 22.2.2. 1911 > 
Zorfloble . © 2 2 2.02.2..2567 >» 


100:00 Prozent. 
Unterfuhung von Bührmoostorf durd) die trodene 
Deftillation im Kleinen von dem Berfajjer. 


100 Theile bei 100° Celſius getrockneter Torf ergaben 
bei der trockenen Deftillation: 


Ammoniakwafler . - - » .  . 3857 BProcent 
her - 2 2 22 nn. 520 > 
Sale . . 2 22 20.0.0.1903 > 
Zorfiohble . . » 2 2 02...4120 >» 


100 00 Prozent. 


Unterſuchung von Bührmoostorf durch die trockene 
Deſtillation im Großen von dem Verfaſſer. 


Dieſer Verſuch wurde in ſchmiedeeiſerne Retorten bei 
einer Ladung von 120 Pfund Torf vorgenommen. Die Deſtil⸗ 
lation erfolgte bei angehender Rothglühhitze. 100 Pfund voll- 
bommen künſtlich getrockneter Torf ergaben: 


5* 
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Das erhaltene reine leichte Del war wafjerhell und 
befaß einen aromatifchen nicht zu ftarfen Geruch. Mit ein- 
geſenktem Thermometer rectificirt ging das erfte Del bei 
120° Celſius und dag zweite bei 150° Celſius über; dag 
ſchwere Del ging bei 215° Celfius bis 225° Celfius über. 
€3 war waſſerhell, färbte fich jedoch an der Luft reingelb. 


Unterfuchung des Ammoniakwaſſers von Bührmoos— 
torf vom Verfaſſer. 

Das von 100 Theilen Torf‘ erhaltene Ammoniakwaſſer 
wurde mit Schwefelſäure neutraliſirt, filtrirt und eingedampft; 
nach wiederholtem Auflöſen, Filtriren und Eindampfen erhielt 
man 0118 Gr. ſchwefelſaures Ammoniak. 100 Theile 
Ammoniakwaſſer ergaben in Folge deſſen 0321 Gr. ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak. 


Unterſuchungen von einigen Torfen nach Wagen- 
mann. 

1. Torf von Neumarf. 

100 Theile Torf gaben 5 Prozent Theer, ſpecifiſches 
Gewicht — 0910. 

Bei der Verarbeitung des Theeres wurden erhalten: 
Rohe Eſſenz . 1 Prozent in ſpec. Gewicht 00700 -0 850 
Rohes Del. 1 >» > >» >» 0%800-—0:900 

>  Baraffin 1/,; Prozent. 

2. Torf von Hannover. 

100 Theile Torf gaben 9 Brozent Theer, ſpecifiſches 
Gewicht 0'920. 

Bei der Verarbeitung des Theeres erhielt man: 
Rohe Eſſenz 17 Proz. in ſpec. Gewicht von 0700— 0'850 
Rohe Del . 50 » >» > » » 0800-0900 

> Baraffin '/; Prozent. Ä 

















Torfſorten. 
Von 100 heilen lufttrocterem Torf. 
Obere Schichten. 

1. Brauner fajeriger Formtorf Ammoniakwaſſer 476%, Theer 586 
2 > » Stichtorf > 380» > 


3 >  Infttroden 
4. Gormtorf von einem anderem 










Punkte des Torflagers . » > 

5, Deögleihen. . - =» - > 
Untere Schichten. 
1. Schwarzer feiter Stichtorf . ee 34:09, 
2, Deögleihen. ©» 2. » 
3. Derfelbe eat “ > 
4 > = > 
Der Zoſther use in 100 Theilen: 
Nr. I. 
Nohes Del 293 Proz. Nohes Oel . 
Waflr. » -230 >» Waſſer 
Asphalt . . 383 >» Asphalt . . .: 
Gas u. Verluft 94 >» Gas und Berluft 9 > 
1000 Proz. 100 Proz. 


Unterjuchung des Hanjagtorfes du ti 
3 vi erg ig a 
Die trockene Deitillation des Hanfagtorfes w 
einer Heinen gußeijernen Netorte mit einem Condenſati 
apparat fir den Theer und Ammoniakwaſſer 
genommen und diefelbe bis zur angehenden Rothgluth ger 
fteigert. Der Torf gelangte in Quantitäten von fünf Ki 


und feine Zufammenjeßung. 71 


gramm in vollkommen Yufttrodenem künſtlich getrockneten 
Auftande zur Deſtillation. Es wurden im Ganzen drei 
Detillationen vorgenommen und dabei von 100 Theilen 
Torf erhalten: 


1. 2. 
Anmoniafwafler. . 156 Ammoniafwaflerr. . 159 
er. 222.085 her . . . ...82 
Zorflohle . . -» . 585 Zorflohle . . . . 582 
Ge. .... 174 Ge... .. 107 

1000 100°0 
3. 
Ammoniafwaffer. . 155 
her . . „2.2.83 
Zorflohle . . . . 586 
Ge . 2... . 176 
1000 


Die bei der Deftillation erhaltene Torffohle wurde 
in blechernen, gut verichloffenen Cylindern 24 Stunden 
gut ausfühlen gelaffen und bejaß diejelbe eine fehr dichte 
Zertur und matt-ſchwarze fofesartige Farbe von metalliſchem 
Hang. In Folge leßterer Eigenjchaften eignet fich diejelbe 
jehr gut zu Schmiedeproceffen und läßt fich auch trans— 
portiren. Der erhaltene Theer hat eine jchwarzbraune 
Farbe und ſehr ftarfen Geruch, der dem Dippel’ichen Oele 
gleichfommt und von animalichen Beimengungen herrührt, Die 
in den meijten Wiejenmoortorfen vorfommen. 

100 Theile des wafjerfreien Theeres ergeben bei Der 
trodenen Deitillation: 


— 


Be 

72 Torf, 

Rohes leichtes Torfül. . 15% pec. Gew. 08 
» Ädwers >... 2 » — 8 
> Schmiede ME» 0m» 0 

Baraffinmafe . . . - 17 » 

N  - 18 » 

Safe, Waffer und Verluft 11 » 


100 Proz. 


Bei wiederholter Dejtillation und Reinigung der“ 
Producte wurden von 100 Theilen Theer erhalten: 


Neines Leichtes Del, 75 Proz, ſpec. Gewicht 0816 

ſchweres » . 185 >» » » 0836 
Schmieröl.. .. 96 » » » 0892 
Paraffin .... 21 


Daserhaltene leichte Del war waſſerhell, von nichtfit 
dem Petroleum ähnlichem Geruch und brannte auf ei 
Petroleumlampe mit jchömem weißen Lichte. Das reine 
ſchwere Del ift auch faft wafjerhelf und brennt auf einer 
guten Solaröllampe. 


ö 
er 


100 Theile Torf geben: 
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terfuchung verichiedener Torfe auf ihre 
eerausbeute, AUmmoniafwafler und Cofes: 
ückſtand und Gasausbente vom Verfaſſer. 


Zorf von Celle in Hannover, Iufttroden gab 
der trodenen Deitillation von 100 Theilen: 


Ammonialwaffler . 3753 Broz. 


Therr . .. 0.560 > 

Zorffohle. . . . 3356 > 

Sale ». 2... 2331 >» 

10000 Bro3. 
Der Theer gab: 

tes Del . . 198 Proz. 0°820 jpec. Gewicht. 
nieröl ....207 >» 0870 > » 
afin . .. 04 > 
halte. . . 051 » 
lot. . ....83357 >» 


-orf von Oldenburg, lufttroden, gab bei der 
trodenen Deftillation von 100 Theilen: 


Ammoniakwaſſer . 4000 Proz. 


Theer.... 906 >» 

Zorflohle . -. . . 3531 >» 

®Gıle . . ..0.1563 >» 
10000 Proz. 


:orf von Bentheim, Iufttroden, gab bei der 
trodenen Deftillation von 100 Theilen: 
Ammoniafwafier . 5000 Broz. 
her... ...681 >» 







4. Torf von Benthe 
bei der trodenen Def 


Thter 4,04 = 20m 
Torflohle . . » 
en; 


5. Torf von Coburg, 100 Theile Torf gaben bi 
trodenen Deitillation: a 


Torflohle. . . 3142 Proz. 
Ge... . 17 >» 


Der Theer ergab: 
Leichtes Del . 190 Proz 
Schmieröl . 25 > 

fin 0299 >» 
Aſphalt 051 >» 
Kreoſot 4167 >» 


| 6. Torf von Jomme 100 Theile Torf gaben | 
| der trodenen Deftillation: 
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Baraffin . .» . . 030 
Asphalt. -. . . . 156 
Krevoiot . . » . . 460 


7. Zeichter Torf von Neuhaus, 100 Theile Torf 
gaben bei der trodenen Deitillation: 


Torfkohle 4333 Prozent 


Gas... 72 >» 
Der Theer ergab: 
Leichtes Del 1.23 Prozent ipec. Gewicht 0'820 
Schmieröl 160 > > » 0870 


Baraffin . 046 > 

Aphalt . 164 > 

Kreofot . 382 > 

8. Schwerer Torf von Neuhaus, 100 Theile Torf 
gaben bei der trodenen Deftillation: 


Zorfiohe . . 50.00 Prozent 
a3 ... 0.1361 >» 
Der Theer ergab: 
Leichtes Del . . 122 jpec. Gewicht 0'820 
Schmieröl . . . 134 > » 0'870 
Barafin . . . 037 
Asphalt. . . . 110 
Rreofot . . . . 2:80 


Unterfuchung des Guttenfteiner Torfes durch 
die trodene Deitillation von dem Verfaſſer. 
100 Xheile bei 100 ° &. getrodneten condenfirten 
Torfes ergaben: | 
Ammoniatwafler . . . 395 Prozent 
Herr . 2. 22 .2..49 » 
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Un i Dele, 
— ——— 


Eine Tonne — 20 Centner Torf ergab: 
Leichtes Torföl zum Brenmen . . .- 9 Liter 
Schweres 


> >» Schmiern. .. . 454 >» 
Baroffin - - .- » —— -- +. 1:36 Kilogt. 
ſchwefelſaures Ammoniat - . » » . . 1200 > 
olgltse » = 2 we er a 
SOLGEINE .: Fra [ 365 >» 
Torohlern;” 1 i 25 Prozent. 


Es folgen Hier die Verſuche, welche von Profejjor 
Sullivan und Sir Robert Kane der Torfverwerthungs- 
Geſellſchaft der Iriich. Peat Comp. vorgenommen wurden. 
Die Dejtillationen wurden nach zwei verjchiedenen Methoden 
ausgeführt: 

Die erfte in Retorten, die den Steinfohlengasretorten 
ähnlich waren, und die zweite in einem Apparat, wo ein 
Gebläje eingeführt wurde. 

Für jeden Verſuch wurden 50 Kilogramm oder | 
ein Zollcentner Torf verwendet und verichiedene Male 
wieberholt. 
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m Fundort des Torfes Waſſer more | zu | Kohle | Safe ' 
— 


1. Leichter Torf von! ” | 

\ Mound Lucasb. 23.6001 2-00 | 37 500 36° 900, 
bei Philipsſtown | 

2. Torf dichter Mifch- | 
ung von Lucas⸗ 


| 
berg bei Philips: u 








” 


town 


3. Leichter Torf, obere 
Lage von Wood 


of Allen 32.2273 357 | 39:132 25 018 

4. Schwerer Dichter 
Torf 38102] 2767| 32° 642 26° 189) 
5. | Obere Lage von | Ä 
Ticknecin 386628 2916 31'110; 32° 346 

der). 6. Rothgluth | 


deitillirt | 32098) 2'344 23-437] 42° u 
| 


6. | Obere Xage von) | ! 
Schannon ı 38: 1281 4'417, 28°873 35643) 


| 


| 
7. Dichter Torf 21180 1'462| 18'974 57.746: 
| | | | 





| 
Durchichnitt "31378 2787 29-222] 36-616) 


E3 wurden im wäflrigen Deftillate die Mengen des 
ſewonnenen Holzgeiftes, der Ejfigfäure und des Ammoniaks 
yeftimmt, ferner Der Theer ‘auf Brennöle und PBaraliın 





























10.268 1.037/0:19110.2800 
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Art und Fundort des 
on or > ner 








| 
| Theer Aſche aine an Gaſe | 
— — 
| | Ä 
F Leichter Torf, obere 
| Lage von Wood of | | 
Allen 31: 678 2° 510 2 ‚493! 63° 319 


| 2 Schwerer Torf, | 
obere Lage von | Ä 
Wood of Allen 30,663 2 395 7226 59716, 





| ! 
2.2701 2871 504 
| 
Diejenigen Brobuck, welche aus dem Theer und dent 
wäſſrigen Deftillat erhalten wurden, wie Holzgeift, Ejfigfäure, 
Brennöl und Baraffin, erfieht man aus der folgenden 
Tabelle: 


3. Dichter Torf von 


Schannon | 29818 








| 9013: | Am: - | ifige Barafe, 
geit Imoniat, ſãure fi 


Art und Fundort des 
Torfes es 





— — ——— — 727-2 77 


1. Leichter Torf, obere | 
Rage, von Wood of 
Allen | 0'158. 





0'322; 0.179 0'169; 1'220: 


| 
| 
| 
0 “ 0 208) 0.086 
3. Dichter Torf von 
Schannon 10106, 0° u 017401119, 1012 
Durchſchnitt )0'140 0'287 0'207 0.125 1.059 





obere Lage, von 
Wood of Allen 0 156, 





| 

2.Schwerer Torf, u 
0'940) 
| 





1:90 
245 
0:29 
1:58 
41:67 
3142 
1770 
2:99 
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Zorf von Coburg. 


Zorfpetroleum oder Photogen fpec. Gewicht 0'820 
Schmieröl vom jpec. Gewicht 087 

PBaraffin 

Asphalt 

Kreoſot 

Torfkohle 

Torfammoniakwaſſer und Gaſe. 

Verluſt bei der Deſtillation 


10000 


176 
177 
030 
164 
34:00 
3531 


25'22 


10000 


Torf von Jomme. 


Zorfpetroleum oder Photogen ſpec. Gewicht 0.820 
Schmieröl vom fpec. Gew. 0'870 

Paraffin 

Asphalt 

Kreoſot 

Kohle 

Torfammoniakwaſſer, Gaſe und Verluſt 

Theile 


IV. 


Das Holz und ſeine Zuſammenſetzung. 


Der Hauptbeſtandtheil des Holzes iſt die Celluloſe und 
unterſcheidet man in dem Holzſtamme drei Haupttheile: 

1. Den inneren Theil, die Markſäule, welche aus einem 
lockeren Gewebe beſteht, welches vertrocknet und ſich mit 
atmoſphäriſcher Luft füllt. 


Tben fus. Die Fabritation ber Leuchtgaſe. 6 
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2. Einen Ring von Gefäßbündeln, welcher jenes umgiebt. 

3. Die aus Zellen und Faſern gebildete Rinde. 

Das Mark ift von den Iuftführenden Spiralgefäßen 
mit entrollbaren Fäden, die Markicheiden oder Markröhren, 
von den Holzfaferzellen getrennt. Lebtere find von großen, 
ringförmigen, geftreiften und dicht punktirten Gefäßen durd- 
legt. Zwiſchen dem Holze und der Rinde liegt ein aus zartem, 
halbflüffigem Gewebe beftehender Gürtel, das Kambium. An 
dieſes reiht fich eine Schicht von Rindenfafern, Saftgefähe, 
alsdann die Zellhülle, die Korfhülle und die Epidermiß. 

Bon der Markſäule laufen Radialftreifen vom Marl- 
zellengewebe, die Marfitrahlen, bi3 zur Rinde. Die Cambium- 
Ichicht erzeugt alljährlich um ihren äußeren Umfang Rinden- 
ſchichten und nach und nach, nach innen einen Holzring, der 
fi) aber noch durch feine weiche Beichaffenheit und hellere 
Farbe als Splintholz von dem älteren, nach innen Tiegenden 
feften Keruholze unterjcheidet. In den Holzzellen lagert fich 
die Cellulofe ab, wodurch jich ihre Wandungen verdiden; 
da dieſes Wachsthum ungleihmäßig ift, indem dasſelbe im 
Frühjahre rajch ftattfindet, im Sommer und Herbſt fich 
verlangjamt, bis es im Winter abjtirbt, jo werden auch die 
alljährlich entjtehenden Holzſchichten durch härtere, dichtere, 
im Herbſte abgelagerte Schichten marfirt, und entftehen die 
Sahresringe. Das Holz liegt nach innen und bejteht aus 
hartgewordenen, langen, dünnen und an ihren Enden mit- 
einander verwachſenen Faſerzellen nebjt Spiralgefüßen, Alles 
durch) gewöhnliches Zellgewebe untermiſcht und verbunden. 
Die Spiralgefäße liegen bündelartig beilammen und find 
überall von geftrecdten Zellen eingehüllt. Die Saftgefäße 
und Schraubengänge füllen fich nach) und nah und ziehen 
jich zufammen, wodurch dag zwiſchen denjelben befindliche 








Stoffe enthalten, wie Gummi, und Geröftof, 
mit einem geſchloſſenen Holzringe bildet diejer & 
einen gejchloffenen Ning; bei den Pflanzen mi 
Gefäßbündeln aber hängt er mit dem dazwiſe 
und nad) innen laufenden Zellgewebe zu 
fi daher nicht wie ein Baſt abziehen. Echten B 
nur die Holgpflangen, und jeine Blätter mehren fi 
wie die Holzringe, jo daß fich immer eine La 
und eine nad innen bildet. Die Rinde befteht 
Theilen, dem inneren dideren, dem äußeren oder 
haut (Epidermis) und dem mittleren oder der 
Alte beftchen blos aus Zellen mit Intercellule 
alle Spiralgefäße, jeboch nicht felten mit Licen, ı 
allerhand Stoffe, wie ätherijche Dele, Harze u. J 
| halten find. Die Oberhaut befteht nur aus einer einzig 
| Lage von Zellen, er ——— 
| Die eigentliche Rinde beſteht aus bfätterigen Lagen und 
"Biefe aus Langen, faferförmigen, ziemtich. unzeg 
| ‚Bellen, welche größtentheils vertrodnet find. Daher 
ee ab, bejonders im SFrühjahre, zur 
L 















Zeit 
Eine deutlich abgeſonderte Rinde Fe 1 
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wurden darüber verjchiedene Verſuche angejtellt und folgende 
Rejultate gefunden: 


Holzgattung Friſch Luft- Start Waffergehalt im 
gefällt troden getrocdnet friichen Holz 
Bappel . 07600 03690 03500 — 
Linde 08170 04390 04300 471 Proz. 
Erle . 08571 05001 04400 — 
Fichte 08700 04700 03800 — 
Edeltanne 0.8941 05550 04900 371 > 
Eiche 09036 06700 06100 287 > 
Ahorn 09036 06592 05800 270 >» 
Birke 09012 06274 05700 308 » 
Kiefer 09121 05502 04200 397 » 
Lärche 09200 0.4700 04100 416 > 
Ulme 09500 05500 05100 — 
Buche 09822 05907 05400 597 » 
Weide 09859 04873 04500 260 >» 
Eiche . 10754 07075 06400 347 >» 


Ueber den Afchengehalt der Holzarten. 
Der Achengehalt der verjchiedenen Holzarten richtet 


fih nad der Art des Holzes und des Baumftüdes, ob e3 
Baum, At, Wurzeloder Rinde ift; ferner hat auch die Bejchaffen- 
heit des Grund und Bodens, auf welchem das Holz gewach— 
jen ift, einen großen Einfluß und variirt von 0°5 bis zu 
50 Prozent. 


Nach Chevandier geben bei 140° getrodnetes Holz: 


100 Theile Weide 2:00 Aſche 
100 >» Epe. 173 » 
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100 Theile Eihe. . . . 165 Xiche 


100 >» SHainbuhe . . 162 >» 
100 ° » El. ...13 >» 
100° » Nothbude . . 106 >» 
100 ° » Fdtee . . . 104 » 
100° » Tanne .. 0.10 >» 
100° » Bire ...08 » 


Im Durchſchnitt geben alle Holzarten Aſche: 
100 Theile Holz von jungen Stämmen . . 123 Aſche 


100° » SRafterho . . 2 2.2.2... 134 >» 
100°» MthhlE . » 2 222. 154 > 
100°» NReilerhbol . 2 2 2 2.202.227 » 


Ueber die elementare Zuſammenſetzung der Hölzer. 


Ueber die elementare Zulammenfegnng der Hölzer hat 
Schöpdler Unterjuchungen angeftellt, und zwar mit fein 
gerajpeltem Holz, was bei 100° C. getrodnet wurde. Der- 
jelbe fand folgende Zahlen: 

Kohlenſtoff Waſſerſtoff Sauerſtoff 


Bei Bude . » . . 4853 630 4517 
» Bire . 2. 2 0...4860 637 45:02 

» ganıe » 2. ...4995 641 43-65 

» Side... 0. 4959 638 44:02 

» Kiefer 49-94 625 43.81 


Das Trocknen des Holzes vermehrt deſſen Heizkraft 
bedeutend, weil die Vertreibung des Waſſers aus ausge— 
trocknetem Holze und ſeine Verwandlung in Dampf Wärme 
abſorbirt, die dem pyrometriſchen Wärmeeffecte desſelben 
entzogen wird; dieſer Wärmeeffect wird durch Hinzuleitung 
eines angemeſſenen Luftſtromes vermehrt. 
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Ueber den Brennwerth der verfchiedenen Holzarten. 


Das Alter macht bei allen Holzarten einen wejentlichen 
Unterichied ihres Brenneffectes aus; e3 nehmen die Laub— 
hößer bi in das mittlere Alter ihrer Haubarkeit an Brenn- 
haft zu, fpäter aber wieder ab, dagegen nehmen die Nadel- 
bölzer mit dem Alter an Brennkraft zu. Londet hat Ver- 
juhe über den relativen Brennwerth der Hölzer angeftellt, 
und find die Nejultate in der beifolgenten Tabelle ver- 


zeichnet. 


Aus dem Producte des abfofuten Wärmeeffectes und 
des Gewichtes eines Cubikmeters in Kilogramm ausgedrüdt. 


Art des Holzes 


1. Steineihe Scheitholz 
2. Rothbuche > 

3. Eich .... 

4. Weißbuche Scheitholz 
d. Stieleiche > 


6. Birke > 
7. Weißbuche > 
8. Birfe >. 
9. Birke, Stücke 
10. Tanne 


Il. Rothbuche > 


12. Erle, Scheitholz 
13. Weißbuche, Stüde . 


14. Erle » 
15. Fichte > 


Erwärmungd- Gewicht des 
fraft Cubikmeters 
in Kilogramm 


10.000 380 
9.941 380 
9.763 371 
9.490 370 
9.448 359 
... 09392 338 
u. Stück 9.260 381 
9.224 332 
8.836 318 
8.587 312 
8.214 314 
. 8.127 293 
8.030 313 
7.849 283 
1.808 283 


9 Die bituminöfen S 
Art des Holzes € — * 


16. Tanne, Scheitholz. » + . 7.621 37 
17. Weide, Cheite . 2... TER 288 
18. Eipe en 
19. Fichte, Sceithog . - 7060 2b 


N, 


Die bitumindjen Schiefer. Das Vorkommen der 
verjchiedenen bituminöſen Schiefer. 


Die bituminöfen Schiefer find in der Natur ſehr ver 
breitet und gehören diejelben meijt der Jura- oder Te 
gruppe an, fie finden fich in vielen Ländern, wie Fraı j 
in der Bender, England in Yorkihire, Amerifa in den‘ 
Steinöldiftricten, Deutjchland in Wirttemberg, in dem 
Stufenland längs der ſchwãbiſchen und fränkiſchen Alp, vom 
Rhein bis zum Main in einer Ausdehnung von mehr ale 
30 Du.-Myriameter, fowwie in Aheinpreußen, Mannzfeldiichen 
und Sachſen, an der böhmifchen Grenze bei Zittau, Defter- 
veich, in Galizien längs des Laufes der Karpathen, von 
Krakau bis in die Bufowina und Moldau, in den dor 
tertiären Ablagerungen ; außerdem in Tirol und Dalı 1. 
Im ihrer äußeren Beſchaffenheit nähern fich viele bitumindl 
Schiefer den Braunkohlen, find meift von grauer oder braune 
Farbe, laſſen fich leicht zu dünnen, biegjamen, lederartigen 
‚Blättern jpalten, weshalb man fie auch Papier- oder 





— —— 


















Verluft der Analyfe . "05 * 
1005 


Es finden ſich aber auch noch in dieſem 
Schiefer geringere Mengen ber 
verbindungen, wie Kupferglanz, Bu 
Binfblende, Arſeniknickel, Blei, Kobalt, 
VBanadinverbindungen, ſowie geringe Mengen‘ 
verbindungen. Der Kupfergehalt der bitumindfen 
in den Eisfebener Nevieren beträgt bei einer 9 
von 3 bis 5 Zoll 2%, bis 5 Prozent in 100 3 
werden aber nur bei einem Gehalt von 21/, Prog 
arbeitet. Der Silbergehalt beträgt in 100 Theilen 
Prozent. Bei der trodenen Deftillation in 
Gefäßen erhält man von 100 Theilen bitumindfen 

Bitumen und Waſſer. , . 103 Prozent 
Seite Deftillationsrückjtände . 897 » 
1000 Prozent. 


- Der Bitumengehalt der Schiefer wird im 
feldiſchen derart benügt, daß man den Schiefer in 
anzündet und röſtet. Zur Gaserzeugung find feine 
ſuche damit gemacht worden. 






* 
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‚Der bitumindfe Schiefer von Württemberg, 
Pofidonienichiefer genannt. 


Bon Dr. Vohl unterfudt. 


Der bitumindfe Bofidonienfchiefer Württembergs findet 
in dem Stufenland längs des Gebirgslandes der ſchwä— 
ben und fränkischen Alpen vom Rhein bis zum Main in 
r Ausdehnung von mehr als 30 Du.-Myriameter. Ueber 
ı Schwarzen feiten Schiefer ruht eine mindejtens 8 Fuß 
htige Schichte eines ſchwarzen Mergelichiefer, der Die 
wäbnißjtätte von Millionen vorweltlicher. Thiere ist. In 
ge der Zerſetzung derjelben iſt die ganze Schieferichicht 
mit Del geträntt. Man nimmt an, daß auf einen 
adrat-Myriameter, zum Theile ganz nahe der Oberfläche, 
) Millionen Centner Bitumen fommen. Die feinsten 
ıogeniten Blätterfchiefer liegen in papierdünnen Lagen 
t auf einander gepadt in ebenfter, glättefter Lagerung 
reinander. 


Der reiche, gleichmäßig vertheilte Bitumengehalt ver- 
h das üppig entwicdelte Thierleben, deſſen letzte aufgelöjte 
te fich dem Meeresichlamm beigemijcht haben, aus dem 
Schiefer dann entjtanden ift. Diefer bituminöfe Poſidonien— 
efer ift zu betrachten als ein inniges Gemenge von Thon, 
£ mit Imfuforienreften, organifcher Subftanz, durch un— 
Ständige Verweſung animalijcher und vegetabilijcher Stoffe 
tanden und mikroſkopiſchen Schwefelfiesablagerungen. 
e Analyfe von C. ©. Gmelin giebt die Beſtandtheile 
Pofidonienfchiefers wie folgt an: 
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Bitumen . . 29460 Broz. Theer20'014, Gaſe9 446 Proz. 
, —— EEE 
Fee Delle 24214 29460 Proz. Bitumengehalt. 
tionsrückſtände 463320 >» 
100 000 Prozʒ. 

Die bei der Deſtillation auftretenden Gaſe ſind öl— 
bildendes Sumpf- und Schwefelwaſſerſtoffgas, ſowie Kohlen⸗ 
oxyd, Kohlenſäure und Ammoniak. Bei der Deſtillation er⸗ 
hält man zuerſt ein leicht flüſſiges Oel, dann ein bräun— 
lich grünes und zuletzt ein erſtarrendes, paraffinhaltiges 
Oel, welche zuſammen den Schiefertheer bilden, der einen 
höchſt penetranten Geruch beſitzt und an der Luft ſich durch 
Sauerſtoffaufnahme dunkler färbt. Der Theer ſchwimmt auf 
dem Waſſer und hat ein ſpecifiſches Gewicht von 0O85 bis 
0:87 bei 14° Celſius. 

2. Bituminöjer Schiefer von Neuwied, von Wagen- 
mann unterfudht. 

Derjelbe befitt eine graue Farbe und ein jpecifiiches 
Gewicht von 1'264. Bei der trodenen Deitillation in ge- 
ichlofjenen Gefäßen gab derjelbe von 100 Gewichtstheilen: 
Bitumen . . . 3222 Proz. Theer 2511, Gafe 711 Proz. 
Ammoniakwaſſer. 32:09 >» a a ui 

Feſte Deftillations- 3222 Prog, 
rüdjtände . . 3569 » 
-100:00 Proz. 


Bitumindjer Blätterjiefer von Bonn von 
Wagenmann unterjudt. 
100 Gewichtstheile Sad gaben bei der trodenen 
eſtillation 
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Theer . 2 202020. 4 Prozent, 
weitere Angaben fehlen. 


4. Bitumindjer Blätterfchiefer vom Siebengebirge B, 
unterfudt von Wagenmann. 


100 Theile bituminöjer Schiefer gaben bei der trodenen 
Deftillation 
Zber -. . » 2 2.0.15 Brogent, 
weitere Angaben fehlen. 


5. Bituminöfer Schiefer von Tredenthon im Sieben- 
gebirge, unterjudt von Dr. Vohl. 


100 Theile bituminöjer Schiefer gaben bei der trodenen 
Deitillation 
Ther. . 2 2.2... 15 Brogent, 
weitere Angaben fehlen. 


6. Bituminöſer Blätterfchiefer von Salzbergen bei 
Rheine in Hannover, unterſucht von Dr. Vohl. 
A. 


100 Theile bituminöfer Schiefer gaben bei der trodenen 
Deitillation: 





Bitumen . . . 1620 Broz. Theer 76, Gas 8:56 Proz. 
Ammoniakwaſſer. 101022 
Fefte Detillations- 162 Bitumen, 
rückſtände .. 73770 >» 
100 00 Proz. 


Thenius. Die Fabrilation ber Leuchtgaſe. 7 
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B. 


Bitumen . . 422 Proz. Theer 2719, Gas 2:03 Proz. 
Ammonialwaller 890 ° ».T Te T 
Feſie Deftille- 4:22 Bitumen. 
tiongrüditände 8688 >» 
100 00 Proz. 





7. Bituminöſer Schiefer aus der Gegend von Däna- 
brück, unterſucht von Dr. Vohl. 


100 Theile bituminöſer Schiefer gaben bei der trockenen 
Deſtillation: 


Bitumen...6797 Prozent 
Ammoniafwafier . . 939 ⸗ 
Feſte Deftillationgrüd- 

fände. . 2... 8364 » 


100.00 Prozent. 
8 Bituminöjer Blätterjchiefer von der Rhein: 
provinz, unterfuht von Baul Wagenmann. 


100 Theile bitumindjer Schiefer gaben bei der trocdenen 
Deitillation: 
her . » . 2... 110 Prozent, 
weitere Angaben fehlen. 


9. Bitumindfer Liasjchiefer aus Weftphalen, unter- 
ludt von Paul Wagenmann. 


100 Theile bituminöfer Schiefer gaben bei der trockenen 
Deitillation: 
Ther . » 2 2.2... 580 Prozent, 
weitere Angaben fehlen. 
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10. ditumindfer Schiefer von Neuwied am Rhein, 
unterſucht von Dr. Sonnenjdein. 


100 Theile bituminöfer Schiefer gaben bei der trodenen 
Deſtillation: 
ditumen. 3659 Proz. Theer 2948, Gas 711 Proz. 
Anmoniakwaſſe 27:72» — — — 
Seite Deftilla- 36°59 Bitumen. 
tionsrückſtände 3569 >» 


10000 Proz. 





1. Bituminöfer Blätterfchiefer von Heffen, unter 
ludht von Baul Wagenmann. 
100 Theile bituminöfer Schiefer gaben bei der trocdenen 
Deſtillation: 
Theer ..... . 250 Prozent, 
weitere Angaben fehlen. | 


4. Bitumindfe Schiefer von Sachjen und 
Böhmen. 


l. Bituminöfer Schiefer von Marfersdorf, unter- 
ſucht von Dr. Vohl. 


100 Theile bituminöfer Schiefer gaben bei der trockenen 
Deitillation: 
Bitumen . . 1625 Proz. Theer 641, Gaje 984 Proz. 
Ammoniatwafler 2750 » TZÖOAÖOÖO7 
zefte Deftillo- 1625 Bitumen. 
tionsrückſtände 5625 > 
10000 Broz. 











7* 
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B. Brauner bituminöfer Schiefer. 


Derjelbe ift von etwas härterer Beichaffenheit, in diden 
Zafeln, die fich leicht ſpalten laſſen, entzündet fich ſchwerer 
und brennt dann mit leuchtender Flamme. Die Farbe ift 
braungrau und beſitzt derjelbe ein ſpecifiſches Gewicht 
von 1'371. 

100 Theile bitumindfer Schiefer gaben bei der trockenen 
Deitillation : 

Bitumen . . .: 22:97 Proz. Theer 5°88, Gaſe 17.09 Bros. 
Ammoniafwafjer 2431 > TTICCT- 
Sefte Deitilla- 22:97 Bitumen 
tiongrüdftände 5272 » 
100'00 Proz. 
C. Schwarzbrauner Schiefer. 

Diejer Schiefer ift jehr hart, von ſchwarzbrauner Farbe, 
erit beim Erhigen brennbar. Das ſpecifiſche Gewicht be- 
trug 1'342. 

100 Theile des ſchwarzbraunen bituminöſen Schiefer8 gaben 
bei der trodenen Deftillation: 





Bitumn . 2 2 2.2.2.2..2930 Bro. 
Ammoniatwafer . -. . . . 2182 > 
seite Deitillationgrüdftände . 4888 > 

10000 Proʒ 


Theer 425, Gaſe 2505 Prozent 
2930 Bitumen. 
5. Bitumindfer Schiefer von Galizien, unter: 
| fucht vom Verfaſſer. 


Die galizianifchen bitumindfen Schiefer fommen in der 
Zertiärformation längs des Laufes der Karpathen von 
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Krakau bis in die Bulowina vor und können theil® durch 
Tagbau, theilg durch Teufen von Schächten gewonnen werden. 
Der Abbau durd) Schächte erfolgt hauptjächlich ſüdweſtlich 
von der Stadt Drohobyez am Fuße der Karpathen. Der 
galizianische bituminöfe Schiefer ift von graugelber Farbe, 
mitunter mit Eifenorydjchichten überzogen, jedoch kommt aud) 
ein etwas fchwärzerer vor, er läßt fich leicht ſpalten und 
enthält jehr viel thieriſche Nefte, namentlich Fiſchzähne und 
Fiſchſchuppen. Das fpecifiiche Gewicht beträgt 1’25 big 1°36. 
In einer Flamme erhibt, entzündet er fich leicht und brennt 
längere Zeit fort. Die Flamme ift rothgelb. 
A. Grauer bituminöfer Schiefer mit Eijenory), 

ſpecifiſches Gewicht 125, 

unterfucht vom Verfaſſer. 
100 Theile gaben bei der trodenen Deftillation: 


Bitumen 

!mmoniafwaffer | nn 1428 Pro; 

Feſte Deftillationsrüdftände . 8572» 
10000 Proz. 


Theer 498, Waffer und Gafe 9-39 Broz. 
14:28 Prozent. Bitumen. 
B. Schwarzer bituminöfer Schiefer mit Fifchreiten 
ſpecifiſches Gewicht 136, 
unterfucht vom Verfaſſer. 
100 Theile gaben bei der trodenen Deftillation: 


Bitumen . 2 2 202000. 1055 Pro; 
Ammonialwafier . . . . .- 550 >. 
Seite Deftillationsrüdftände . 8395 > 

100.00 Proz. 


Theer 555, Gafe 50 Prozent 
1055 Brozent Bitumen. 
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Die galizianischen bituminöfen Schiefer geben bei der 
trodenen Deftillation ziemlich viel Cafe, aber wenig “Theer, 
und fünnte man in Folge deſſen diefen Echiefer zur Gas— 
erzeugung und auch zur Teuerung benußen. Big jet wird: 
der Schiefer gar nicht benußt. Um mehr Theerproducte bei 
der Deftillation zu erhalten, kann man den Schiefer mit 
überhisten Waſſerdämpfen deſtilliren. Der Verfaſſer Hat 
darüber Verſuche angeftellt und dabei eine größere Theer- 
ausbeute gefunden. Bei der Deftillation mit erhigten Wafjer> 
dämpfen wurden von 100 Theilen bituminöjen Schiefer er- 
halten: 





The 22 een ne 870 Bro 
Feſte Deitillationgrüdftände . . 8350 >» 
92:20 Proz. 


Es fommen daher auf Wafjergehalt 5550  » 

>» Gale. . 230 » 

10000 Proz. 
Die Theerausbeute hat in Folge deflen um 32 
Prozent zugenommen, während die Safe fih um 270 
Prozent verringert haben. Dieje Verjuche wurden mittelft 
eines bejonderen Apparate ausgeführt. Zur genauen Be- 
ſtimmung wurde der Flajchenapparat vor der Deitillation 
genau gewogen und nad) vollendeter Deftillation ebenfalls. 
Das Waller wurde vom Theer getrennt, gewogen und aus 
der Differenz der Theer beſtimmt. Man erhält dabei fehr 
genaue Rejultate, da ein PVerluft von Theer gar nicht 
denfbar ift und in der lebten Condenſationsflaſche ſich 
gar Fein Theer mehr abjett, blos Gaſe entweichen. 
Bei der Unterfuchung der Theere durch trodene Deftilla- 
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B. 
Reines Petroleum . . . . . 70 Brozent 
Blaue De... 2 2.2.2 » 
Cab und Deftilationvruft . 5 > 


100 Prozent. 

Man erjieht aus diefen Refultaten, daß Theer B, durch 
überhigten Wafferdampf dargeftellt, eine Zunahme an reinem 
Petroleum zeigt und die erhaltenen Producte auch nicht einen 
0 ftarfen empyreumatiichen Geruch zeigen, wie die von 
Theer A erzeugten. 

Die Deftillationsrüdftände oder Schiefercofe® Hat der 
Verfaffer auf eine bejondere Art und Weife zur Cement- 
ſabrikation benügt und zu dieſem Zwecke einen bejonderen 
Dfen conftruirt. Auskunft hierüber ertheilt der Verfaſſer 
dr. Thenius in Wiener-Neuftadt. 


6. Der bitumindje Schiefer von Tirol, unter- 
fucht vom Verfaſſer. 

Diefer bituminöſe Schiefer fommt in Tirol in der 
Gegend von Seefeld in der Grube Gamsgarten vor und 
' begleitet Hauptjächlich den Asphaliftein. Der Schiefer ftreicht 

zu Tage, befigt eine gelbrothe Farbe und ein }pecifilches 
Gewicht von 138; angezündet, brennt er außerordentlich 
Ihnell mit ftark rußender Flamme. Der Schiefer wurde vom 
Verfaſſer ſowohl durch trodene Deftillation, als auch mittelft 
überhigter Waſſerdämpfe deftillirt und dabei erhalten: 


A. 
Bitumen . . . . 82 Proz. Theer . 2534 Proz. 
Feſte Deftillationg- 
rüdftände . . . 68 » Sale . 666 > 





100 Proz. 32:00 Bitumen. 





Das Vorkommen ber verichiedenen bitumindjen Schiefer. 107 


guten Gement erhält, der. in vielen Fällen dem Bortland- 
Gement faft gleich kommt. 


7. Die bitumindfen Kalt: und Asphaltiteine 
von Tirol, unterjucht vom Verfaſſer. 

Die bituminöjen Asphaltfteine von Tirol Tiegen in 
dem nordweftlichen Alpenzug, in der Gegend von Seefeld 
in einer Höhe von 1000 bis 2000 Meter über der Meeres- 
fäche im Jurakalk. Ein großer Theil dieſes theils gelblichen, 
theils bläulichen Jurakalkes ftreiht auf der rechten Seite 
der Straße von Innsbruck nad) girl und Seefeld aus 
und Dat einen nicht unbedentenden Bitumengehalt. Den 
Bitumengehalt erfennt man leicht durch Neiben oder 
Schlagen des Steines mit einem Stahl oder Hammer; auch) 
zeigen jich viele Abdrüde von vorweltlihen Fiſchen und 
anderen Thieren in dem bituminöjen Kalk. Ferner findet 
fh Häufig Schwefelfies und Kupferfies eingeiprengt. In 
den unteren Schichten kommen auch Fleine Adern von An- 
thracit vor, die in der Tiefe zunehmen, ein Beweis, daß 
das Bitumen in den Kalkſteinen Höchft wahrjcheinlich von 
einem größeren Kohlenlager, das fid) in der Nähe befindet, 
herrührt. An einzelnen Orten treten aud) Keine Bergquellen 
auf, die natürliches Steinöl geben. Die größeren Gruben, 
welche den reicheren bitumindjen Asphaltftein geben, find 
folgende: 


1. Barbaragrube. 


Ein wicht zu harter, mehr mit kleinen Adern von 
Dolomit durchzogener Stein, der viel Eiſenkies eingeſprengt 
enthält. Der Strich ift graugelb. Das ſpecifiſche Gewicht 
beträgt 1:60. 


108 Die bituminöfen Schiefer. 


100 Theile des bituminöjen Asphaltfteines geben: 
Bitumen und Wafler . . . . 2840 Brozent 
seite Deftillationgrüditände . . 7160 >» 

10000 Brozent 
Theer 1640 Prozent, Gaſe und Wafler 12 Prozent. 
Bitumen und Wafjer 2840 Prozent. 


2. St. Fofefi-Urfprunggrube. 
Ein äußerlich grauer, auf dem Bruch gelbbrauner 
Stein. Specifiiche8 Gewicht 1:66. 

100 Theile des bituminöfen Asphaltfteines geben: 
Bitumen und Waflerr . . . . 2998 Prozent 
Feſte Rüdftände . . - » . 7002 > 

10000 Brozent. 
Theer 14 Prozent, Gafe und Wafjer 1598 Prozent 
Bitumen und Wafjer 29:98 Prozent. 


3. St. Jacob-Gamsgartengrube. 

Ein ſehr harter, durch und durd) aus einer gleich— 
artigen Mafje beftehender bituminöjer Stein von nicht 
mufchligem Bruche. Er enthält Hier und da etwas 
Schwefelfies eingejprengt. Specififches Gewicht 164. Ange 
zündet entwicelt er ſchweflige Säure. Strich graugelb. 

100 Theile des bituminöjen Asphaltiteines geben: 

a) Magerer Stein. 
Bitumen und Waller . . . . 3060 Prozent 
Seite Rüdftände. . . . . . 6940 > 
10000 Brozent 
Theer 20:56 Proz. Gaje und Wafjer 104 Proz. 
Bitumen 3060 Prozent. 
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b) Fetter Stein. 

Sit ein ſehr harter, durch und durch aus gleichartiger 
Maſſe beftehender Stein von mufchligem Bruch und enthält 
hier und da Schwefelfies eingelprengt. Das ſpecifiſche Ge— 
wicht beträgt 1°65. 

100 Theile des bituminöſen Asphaltiteines geben: 

Bitumen und Waller . . . . 3424 Prozent 


Feſte Rüdftände. . . . . . 6576 >» 
10000 Brozent. 


Theer 18 Broz., Gaſe und Wafjer 1624 Proz. 
Bitumen und Waller 3424 Prozent. 


4. Grube Fleifh- Bank. 

Der Bruch des Steines ift jplittrig, und der Strich 
gelbgrau. Das ſpecifiſche Gewicht beträgt 1'65. 

100 Theile de3 bituminöfen Steines geben: 

Bitumen und Waller . . . . 290 Prozent 

Feſte Rüdftände . . . . .. 10 > 

1000 Prozent. 
Theer 12:30 Broz., Gaſe und Waſſer 1670 Proz. 
Bitumen und Waſſer 29 Prozent. 

Der Durdjichnittsgehalt de bituminöſen Asphalt- 
eines beträgt: 

2641 Prozent Bitumen und Wafjer 
7359 >» Feſte Rückſtände 
10000 Prozent. 

In den feſten Rückſtänden find durchichnittlich 3:7 
Brozent Kohlenftoff enthalten und in der Aſche nach Rö— 
tung der Rückſtände und Verbrennung des Kohlenſtoffs in 
100 heilen folgende Producte: 
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mit Kohlen gefüllte Netorten paffiren ließ und dabei ein 
ſehr jchönes weißes Leuchtgas erhielt. 


100 Gewichtstheile dieſes bituminöjen Sciefers 


ergaben: 
Ole . . . 2.145 Proz. 
In der dunklen Rothgluth nat 275 Proz. 
Stoffe. . - 39 , Selammt- 
Saje aus der Differen; berechnet . 98 » itumen 
Ammoniafwaler . -». - » »..82 » 32 Proz. 
Aſche . .. 2.616 » 1693 Prozʒent 
Kohlenstoff der aſche oder Rüdftände 77 > als Sefamnıt- 


rückſtand 
100°0 Proʒ. 100 oProz. 
9. Der engliſche bituminöſe Schiefer von 
VYorkſhire. 
Derſelbe giebt bei der trockenen Deſtillation in ge— 
ſchloſſenen Gefäßen von 100 Gewichtstheilen: 


Bitumen. . . . 2.2.2129 Bros. 

Ammoniatwafier . . » . ..2.759 » 

seite Deitillationsrüdftände . . 7L12 > 
100°00 Proz. 


10, Der amerikauiſche bitumindfe Schiefer der 
Petroleumindnitrie. 

Diejer bituminöfe Schiefer, auch Schieferthon genannt, 
findet fich in den meiften Steinöldiftricten Amerifas und 
enthält fertig gebildetes in Benzol und Echwefelfohlenftoff 
lösliches Bitumen; er verdankt feinen Gehalt an Bitumen 
dem in denſelben eingedrungenen Roh-Petroleum. In 
Amerika ijt es eine Thatjache, daß der filuriiche und devo— 
niſche fchwarze Kohlenjchieferthon fich unter den ganmen 







und mande Naturfo e 
ee 
minöfen Schiefer find bis 


ſchuld ift und man benjelben 
famfeit gejchentt hat; während in 
vieler bituminöfer Schiefer vor der Aufl 
haften Petroleumquellen ausgeführt wurde. 
Bei der Deftillation der bituminöfen 
mehrfad) eine Entwicklung von arjeniger € 
arſenhaltigen Verbindungen beobachtet worden, 
den in den Schiefern oft in größeren Maſſen 
Schwefelkieſen enthalten find, und es 
man bei der Entleerung der Retorten Vorrichtungen tr 
um bie Gaſe ſchnell durch einen Rauchfang über den Re 
torten zu entfernen, damit die Arbeiter vor den 
Folgen gefchigt werden und ein Einathmen ber Dü 
mieden wird. Bei der Entleerung der Netorten ift es für 
beiter gut, ein feuchtes Tuch vor den Mund zu binden 
mit gebrannter Magnefia zu trinken. In Tirol, 


















Großem deſtillirte, erkrankten meift die jüngeren 2 
während die älteren täglich in der Früh und Mittag Epe 
aßen, wobei fie durch die Dämpfe weniger angegr 
wurden. 
Bei der Deftillation der Schiefer müſſen Dieje ; 
kleinert werden, um einestheils mehr Material in i 

















diejelben zur tun, —— 
erzeugung 2 Volumen gewöhnliches S 
1 Volumen Paraffinölgas miſcht. Ein fol I 
raffindl und Steintohlen Hat eine 1 mal fo grı 
kraft als Steinfohlengas ſelbſt. —“⸗ 
Das Shhiefercheerbl. welches ebenfalls ſehr 
ift und bei der Deftillation der bituminöjen S 
wonnen wird, muß in Netorten unter gleid 
wendung von überhitztem Waſſerdampf zerjeßt 
man zu diefem Zwecke aus einem oberhalb: 
befindlichen Gefäße Schiefertheeröl in dünnem 
eine Uförmig gebogene Trichterröhre in den K 
ftarf vothglühenden Netorte fliehen, wobei fi 
Del in Gas verwandelt und mit dem B 
dampf ſich miſcht. Das Gemiſch tritt dann aus dem 
Theil der Retorte in den Condenſations-Apparat u 
in den Kalfreiniger. Man erhält dabei in der 9 fi 
von einer cofesähnlichen Maſſe und ein ſehr reines | 
Teuchtendes Gas, welches im rohen Zuftande nur © 
von Kohlenfänre enthält. 50 Kilogramm Schief 
Paraffindl Kiefern 364 Cubikmeter Gas. 
Das rohe Petroleum und die Petroleumrid 
eignen fich ſehr gut zur Leuchtgas-Zabrifation, wenn 
dieſelben in einem dünnen Strahle in eine glühende, mit 
Cote oder Ziegeffteinftücen angefülfte Retorte einführt 
überhigten Wafjerdampf zuläßt. Die —— g 
des Gaſes iſt ſehr einfach amd nicht koſtſpielig im Vergleich 
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VI. 
Die Walkfettabgänge für Die 


Die Ausfcheidung des Walkfettes. 
In den Spinnereien wird der Schweiß der Wolle und” 
das die gebrauchte Seife enthaltende Waſſer 12 Stu 
mit Kalkmilch ftehen gelaffen, nach Entfernung der Klaren 
Flüffigkeit feiht man den Bodenſatz durch grobe Lein 


6 bis 8 Tage in einem Keller ftehen, bis diejelbe teigartig 
geworben ift, jo daß man diejelbe mitteljt eines Spatens in 
Stüden von der Größe halber Biegelfteine herausſtechen 
kann, und wird die Mafje dann an ber Luft auf Brettern 
ober Horden getrocknet. ⸗ 

Das Seifenwaſſer vom Entſchälen der Seide wird mit | 
gelöjchtem Kal bis 70, auch 75° C. erhibt, 2 bis 3 Tage 
klären gelafjen, dann das Flare Wafjer abgezogen und ber 
Bodenſatz durch Tücher filtrirt und der Rückſtand wie oben 
auf Horden getrodnet. Ein Heftoliter Seifenwafjer erforbert 
3, bis 1'/, Kgr. gebrannten Kalk. 

Das Wollenſeifenwaſſer wird, mit 2 Prozent Schwefel- 
fäure ober 4 Prozent Salzjäure vermijcht, 14 bis 18 
Stunden ftehen gelafen; worauf man die an die Ober- 
fläche geftiegene, unveine, graue Fettmafje abnimmt, in einem 
Kupferkeſſel ausſchmilzt und das Ausgeſchmolzene mit 
2 Prozent Schwefeljäure reinigt, wobei fid) die Unreinig- 
feiten zu Boden fchlagen. Hierauf wird die Fettmaſſe mit 
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ibem Waſſer ausgewaſchen und erfalten gelaffen. Das 
ere ausgeſchiedene Fett dient dann zur Leuchtgaserzeugung. 
e Verwendung des Seifenwaſſers von der Wollentfettung 
de von Houzeau-Muiron in Rheims eingeführt. Man 
ält ein Gas, das nicht gereinigt zu werden braucht und 
e dreimal fo ſtarke Leuchtkraft wie das Steinkohlengas 
ibt. 

Ein Kilogramm Walffett giebt 8 engliche Cubikfuß 
3 und man erhält von dem Waſchwaſſer von 20.000 
ndeln circa 500 Kgr. Bei einer jährlichen Erzeugung 
150.000 Kar. Walffett erhält man 31,500.000 Cubik⸗ 
Leuchtgas. 


Zur Leuchtgaserzeugung können ferner noch verwendet 
den: 


1. Die Wollabfälle; 

2. Schafwollabfälle von Spinnereien, welche letztere 
ch im Gemenge mit Steinkohlen zur Leuchtgasbereitung 
vendet werden; 

3. Lederabfälle, namentlich von altem Leder, Schuhen, 
efelſohlen u. |. w., welche ein ſehr gutes Leuchtgas und 

werthvolle jticjtoffhaltige Kohle geben. Die erhaltene 
erfohle kann bei der Blutlaugenſalz-Fabrikation vortheil- 
verwerthet werden. 

Schließlich find noch verjchiedene Dele zu erwähnen, 
He meiſt in unreinem Zuftande, ranzig gewordenes Del, 
Zeuchtgasbereitung verwendet werden fünnen. 

4. Baumwollenſamenöl giebt per Gallone 90 bis 105 
iffuß Gas; 

5. Palmöl giebt per Gallone 95 Cubiffuß Gas; 
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6. Rüböl giebt per Gallone 70 bis 80 Cubikfuß G 

7. ranzige® Baumöl giebt per Gallone 90 Cul 
fuß Gas; 

8. ranziges Ricinusöl giebt per Gallone 92 Gut 
fuß Gag; 

9. Thran giebt per Gallone 93 Cubikfuß Gas; 

10. Mohnöl giebt per Gallone 72 Cubikfuß Gas; 

11. Buchedernöl giebt per Gallone 70 Cubikfuß © 

12. Hanföl giebt per Gallone 69 Cubikfuß Gas. 


11. Abſchnitt. 
Die Beltandtheile des Beuchtgafes. 


I Die verdünnenden Beflandtheile Des Leuchtgaſes. 
} Waſſerſtoffgas H. Die Eigenſchaften und Darſtellung. 


b) Kohlenoxydgas C 

e) Sumpfga® CH,. > > 

T, Die leuchtenden Beſtandtheile Des Leuchtgaſes. 

Safe. 

a) Elaylgas C, H,. Die Eigenfchaften und Darftellung. 
b) Butylen C, H,. > > 
e) Propylen C, H,. > » 
d) Acetylen C, H;. > 


Als Dämpfe. Benzol. Toluol. Kylol. Cumol. Prophl. Butylen. 
Yıpkthalin. 


I. Die verunreinigenden Beftandtheile des Leuchtgaſes. 


a) Kohlenfäure C O;. 

b) Ammoniak NH;. 

e) Cyan C, N;. 

d) Schwefelcyan (CN), 8. 

e) Schwefelmwafferitoff H, S. 
f) Schwefelfohlenjtoff C S.. 
g) Stickſtoff N 

h) Sauerftoff O. 

i) Waſſerdampf. 


2. Durch Zerlegung des Wafjers bei 
metalliichem Eiſen oder auch Zink und einer 


Fig. 2. 
































Mitgung entwidelt ſich eine {ehr 
erfolgt auch meift dabei eine ftarfe C 
trümmerung ber Gefäße. 


Die Darftellung des Elaylgafes aus 
von Schwefelfäure und 


Man vermifcht behutſam in einer 
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die Verwendung von kupfernen — 
verboten. 
Leitet man das 


Leuchtgas 
Kupferchlorürlöſung, jo ſcheidet ſich ro 


Das Acetylen wird vom Imducki 
ſcheidung von Kohle zerlegt. Mit ei. er, 
es ſchon im zerftrenten Tageslicht. 
Im Königsberger Leuchtgas finden ſich 
0:64 Prozent Acetylen, im Bremer Leuchtgas 
Pariſer Leuchtgas nur einige Zehntaufendftel 
Darftellung von Aecetylen aus Leucdtga: 
Jungfleiſch. 

Hur Darſtellung von Acetyfen in größerer 
wird das Leuchtgas in einem befonderen Apparate unv 
ftänbig verbrannt und das Gasgemifch, ee r 







































Das Xylol fiber bei 128 t 
Dampfdichte von 3:07. 
4. Cumol GH + 

Das Cumol fiedet bei 143 bis 145° un 
Dampfdichte von 415, 
5. Propyl C,H... 
Das Propyl ift eine farblofe, dünnflüſſige, 
riechende Flüſſigkeit, welche bei 98° fiedet 
fiiches Gewicht von 0:6745 bei 18° und. eine 


von 296 befigt. Iſt beſonders in dem Leuchtgafe i 
Bogheadkohle nachgewieſen worden. 


6. Butyl C,H,. 


Iſt eine Klare, farblofe, angenehm ätheriſch ri 
Zlüffigkeit von brennenden Geſchmack, melde bei 1 
fius fiedet und ein fpecifiiches Gewicht von 06945 bei 


fius beſitt. Die Dampfdichte beträgt 8:88. Wurde haupt 
ſachlich im Leuchtgafe von der Bogheadkohle gefunden, 
7. Naphthalin C,,H;. 
Das Naphtalin ift ein fefter Körper, der in reinen 
Sn in farblofen Blättchen kryſtalliſirt, die 


Ba Sr an ber Suft ı ber‘ 














Bituminöfen Schieferr 


geben, und ſich im statu 
haltenen Waſſerſtoff vereinigt. ° 
durchſchnittlich O3 bis 1 und 2° 
waſſerſtoff; es — — 
gehalt, die bedeutend mehr S 
ebenſo bituminöfe Schiefer. Der S 
Rohgaſes läßt ſich durch Reinigung ı 
und geichieht dies ſowohl durch den Salt, & 
Maſſe, als auch durch ein Gemenge v 
tohlenfaurem Natron, ſowie durch S 
Löfung von Bleiglätte in Aetznatron befi 
Die Lagen von letzteren Material werben N 
Stärfe von 4 Cm. Dice angewandt und 
auch regeneriven. Wenn 
veinigten Gaſe fich befindet, jo verbrennt d 
figer Säure, die auf die Rejpiration —* 
die Anweſenheit von Schwefelwaſſerſtoff im g 
nachzuweiſen, braucht man nur eine beftimmte D 
verbrennen und die entftandene jchweflige S 
ſtimmen. Dies kann im dem vom Verfaffer beichriel 
Erdmann’ichen Verbrennungsapparat gejchehen. Nach 
fann man auch das zu unterfuchende Leuchtgas | { 
Auflöfung von Aetzkali in Alkohol und einen mit w 
Kalilöſung gefüllten Kugelapparat gehen laſſen 
Schwefelwaſſerſtoff und Schwefeltohlenftoff zuri 
werden. Man vermiſcht dann die geſättigte Ke 
verdünnter Salzjäure, wobei ſich — er 
widelt, der in einer Bleizuckerlöſung einen ſchwarzen N 
fehfag verurfadt. 























































Glaskolben mittelſt Zink und verdim 
Waſſerſtoffgas, laßt es ‚einige Minuten 
die im Glaſe enthaltene atmoſphäriſche 
Damit etwaige mit übergeriſſene Sch 
waſſerſtoffgas zurückgehalten wird, läßt 
ſtoffgas durch ein mit Kaliſtücken gefülltes, 
gehen und fängt das reine Waſſerſtoffgas im 
auf, worin das fanerftoffhaltige Gas fich befindet, 
der vorgenommenen Prüfung: ob man ein janerf 
oder fauerftoffarmes Gas zu unterfuchen hat, wird 
Quantität des veinen Waſſerſtoffgaſes zugelafien und 
die Gasmifhung mit Hilfe der Leidner-Flaſche 
Bei der Entzundung verdichtet fich der vorhandene S 
mit dem Wafjerjtoff zu Wafler und fann man aus der 
nahme des Gasgemifches und der Qualität des gebildet 
Wafjers die Sauerftoffmenge berechnen. 
Wenn Sauerftoff mit brennbaren Gajen gi 
kommt, jo muß man denjelben aus der Volumenv 
bejtimmen, indem man eine mit pyrogallusfaurer Kalit 
getränfte Papiermachefugel in das Gas bringt m 
einiger Zeit die Verminderung des Gasgemijches beft 
Früher müſſen aber alle durch Kali abjorbirten Gaſe 
dem Gasgemijche entfernt fein. 
Der Sauerftoff läßt ſich auch im Leuchtgafe di 
eine alkaliſche Löjung von Pyrogallusfäure erkennen, welch 
dadurch bfutroth gefärbt wird. Man kann aud) das jaı 
ſtoffhaltige Leuchtgas durch eine Löfung von Manganoxyd 
Hpbrat ftrömen Iffen, welches fi) dabei höher oryBirt, u 


A 
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Braun in? Schwarze. Man muß aber, um das Zutreten 
von Luft zu vermeiden, fchnell operiren und läßt in der 
Minute einen Cubikfuß Gas durchitreihen. Das Reagens 
erhält man durch Auflöjen von 1 Theil wafjerfreiem jchwefel- 
ſauren Manganorydul in 2 Theilen warmem Wafjer in 
emer Woulf'ſchen Flaſche und Zujag von 4 Theilen wein- 
laurem Kalinatron in 6 Theilen warmem Wafler und jo viel 
Aesnatronlauge, daß das Ganze beim Schütteln eine klare 
Löſung bildet. 


i) Wafjerdampf. 


Im Leuchtgafe findet fich der Wafjerdampf beim Ein- 
tritt de Leuchtgajes in den Gasbehälter bis zu 92 Prozent 
der Sättigung innerhalb der Temperaturen von 10 bis 175° 
Celſius, im Straßengas gewöhnlich per Lubifmeter 24 bis 
44 Gr. Waſſer. Das Wafjer kann man aud) erkennen, wenn 
das Leuchtga® durch eine Kalkmifchung geleitet wird, wo 
ih dann die Glaswände mit einer Eisfrufte überziehen. Das 
daraus gejchmolzene Wafjer riecht nad) Leuchtgas und giebt 
Reaction auf jalpeterfaures Ammoniaf. In den Monaten 
Februar und März fand fih in einem Gaſe 006 bis 
011 Gr. Waſſer in 1 Eubiffuß, circa 0'028 Cubikmeter. 


IM. Abſchnitt. 


die Erzeugung der verfchiedenen Beuchtgafe. 


— 


I. Die Steinkohlengas-Erzengaung. 


l. Ueber Steinkohlenga® im Allgemeinen. — 2. Ueber die Dar: 
fellung des Steinfohlenlenchtgafee. — 3. Ueber die Reinigung des 
Steintohlenleuchtgajes im Allgemeinen: a) Verfahren zur Keinigung 
von Schwefelfohlenftoff. b) Duellenofer als Entſchwefelungsmittel. 
e) Rafeneijenftein al® Reinigungsmittel. — 4. Erzeugung von Stein: 
tohlenleuchtgad nach einem verbefjerten Verfahren. — 5. Verfahren 
Steinfohlenleuchtga® mit flüchtigen Delen zu imprägniren. — 6. 
Ueber Gasausbeuten von Steinfohlen.. — 7. Ueber Gadaudbeuten 
bon Cokes, Theer und Ammoniakwaſſer-Beſtimmungen. — 8. Ueber 
Gasausbeuten und ſpecifiſche Gewichtsbeſtimmungen. — 9. Rejultate 
der Ga3-Verfuche nah Wright. — 10. Tabelle nad) Tyſe. — 11. 
Ueber das fpecifiihe Gewicht des Steinfohlenleuchtgafes und Be— 
timmung deöfelben. — 12, Beichreibung einer größeren Gasanftalt 
für Steinfohlenga®. 
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Ein folder Kühlapparat befteht aus einem großen 
vieredigen, eijernen Kaften mit doppeltem Boden, in welchem 
der Bwilchenraun der beiden Böden durch ſenkrechte Platten 
in Heine Zellen getheilt ift; in jede derjelben münden von 
oben her zwei Nöhren ein, deren eine das Gas hinzu⸗, 
die andere aber es wegführt. Die Röhren ſelbſt ftehen 
vertical im Kaften und find durch Biegungen mit Flanſchen 
verbunden, jo daß dag Abzugsrohr der Zelle mit dem Zu— 
gangsrohr der zweiten communicitt. 


Durch Abfluß des erwärmten und Zufluß von friſchem 
Waſſer muß der Kaften ftet3 voll und fühl erhalten werden, 
und condenfirt ſich dadurch die wäfjerige Flüffigfeit und 
aller Theer in den Röhren und wird dann in die Theer- 
behälter geleitet, während das Gas zur Befreiung von der 
Kohlenfäure, Schwefelwafjerftoff, jchwefliger Säure, Blau— 
äure und Ammoniaf in die Reiniger eintritt. Man benupte 
früher einen Iuftdicht verschloffenen eijernen Kaften, der mit 
Ausnahme einiger Zolle unter der Dede mit Kalfmilch 
angefüllt wurde. 


Man ftellt die Kalkmilch aus 1 Theil Aetzkalk und 20 big 
24 Theilen Wafjer her und rechnet auf die Reinigung von 
100 bis 728 Cubikmeter Gas etwa 83 Liter guten Aebfalf. 


Ein NReinigungsapparat von 1883 M. Weite, 1'569 
Meter Höhe und 5 Mm. Wandftärfe enthält in 4 Cubik— 
meter Kalkmilch bei 165 Liter Kalkverbrauch. Beim Durch— 
ftrömen des Gaſes durch. die Kalkmilch treten mehrfache 
lebelftände auf, da dasjelbe einen Drud von 628 bis 
940 Dem. Wafferfäule zu überwinden hat und bei rajchem 
Auffteigen in großen Blaſen die Reinigung unvolllommen 
it und mehrmaliges Durchleiten de3 Gaſes erfordert wird. 

























Quellenoker als Gasentſchwefelun, 
Der Quellenoker aus ben veid 


Eifenoxydhydrat befteht, ift ein jehr iches 9 
Entfehwefelung des Gafes. Diefes — 
ringe Mengen von Kieſelguhr beigemengt unde 
geſiebt ſofort angewendet werden. Man zieht dieſen O 
oker den gepreßten oder ſonſt vorbereiteten 
vor und wenden verſchiedene Gasanſtalten die 
zur Entſchwefelung des Gafes an. r 


Reinigung des Steinkohlenleuchtgaſes 1 
eifenftein. 
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Ein ſehr reichhaltiger reiner Raſeneiſenſtein findet fich 
zu Buddin bei Tepliß in Böhmen, verjelbe enthält nach 
Zieftrunf in 100 Theilen: 


54:68 Theile Eijenorydhydrat, 
159 » Sand und Gangart, 


112 >»  Bflanzenreite, 
2752 » Wafler, 

030 »  Schmwefeljäure, 

044 » Berluft bei der Analyſe, 


100.00 Theile. 
Derjelbe liefert bei der Reinigung des rohen Leucht- 
gaſes eine ſehr ſchwefelreiche Maſſe. 
Ein Raſeneiſenſtein aus Heinau in Schleſien enthielt 
in 100 Theilen: 


58:87 Theile Eiſenoxydhydrat, 
290 >  Eifenorydul, 
2752 » Gan, 
100  » Pflanzenreſte, 
927 » Wafler, 
044 Verluſt bei der Analyjfe, 
10000 Theile. 


Berwerthung des Rückſtandes aus den Anilinfabrifen 
von der Neduction des Nitrobenzolg mittelft Eijenfeile nad) 
Bagner. 


Nah Wagner wird der Rückſtand aus den Anilin- 
fabrifen von der Reduction des Nitrobenzins mittelſt Eijen- 
feile ebenfalls anftatt der Laming’schen Maſſe in folgender 
Miſchung angewendet: 
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richtet fich nad) dem Erforderniffe des einzelnen Falles, kann 
aber bei Sägemehl 12 bis 16 Kar. pro Netorte, bei Stein- 
tohlenftaub 25 bis 50 Prozent der Retortenladung betragen. 
Man bringt das ülgeträntte Materiale zwijchen zwei Lagen 
von gewöhnlicher ungetränkter Steinkohle in die Retorte und 
vertheilt e3 hauptſächlich auf den hinteren Theil der Retorte. 

Die Beichidung geichieht bei der Verwendung von 
Sägemehl mittelft einer Füllmulde. Das ölgetränkte Material 
bringt man auf dieje Weife im erften Stadium des Proceſſes 
in die Retorte, damit die Zerjegung mit der Steinkohle zu 
gleicher Zeit geſchieht. Man kann auf diefe Weije ein 
Leuchtgas von fehr guter Dualität erzielen, welches anftatt 
11 Kerzenftärfen pro Normalbrenner 16 Kerzenjtärfe erhält. 
Der Berfaffer geht von der Anficht aus, daß man über- 
haupt zur Gagerzeugung nur eine geringe Abfallfohle ge- 
mijcht mit ölgetränkten Subjtanzen verwenden ſoll und Diele 
in bejondere Formen in gepreßtem Zuftande in die Netorten 
einführt, wobei man auch den rejultirenden Cokes in einem 
compacten Stück erhalten kann. Es hängt jedoch von der 
Miihung der Dualität der Steinfohle ab, ob man einen 
compacten Körper erhält oder nicht. Hierüber kann der 
Berfaffer unter feiner Adreſſe in Wiener-Neuſtadt Aus— 
funft ertheilen. 


5. Berfahren, um Steintohlengas mit flüchtigen 
Oelen zu imprägniren. 
Mit Fig. 4. 
Die Kammer (a) des Apparate wird bis zur Höhe 
(b) mit flüchtigem Steinfohlenöl angefüllt. Der Korkſchwimmer 
(c) befigt einen fpiralfürmigen Canal (d) und eine Reihe 
Löcher (e). Ueber dem Schwimmer (c) befindet ji ein 
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jpiralfürmig gewundener Metallftreifen (£), welcher in ben 
jpiralförmigen Canal (d) taucht und oben durch eine Metall- 
platte (8) geſchloſſen ift. Die oben geichlofjene Röhre (b) 
öffnet fih unter dem fpiralförmigen Canal zur Sicherung 


ig. 4. 





c Korkſchwimmer; d Spiralförmiger Canal; e Löcher; f Metall: 
ftreifen; A gefchloffene Röhre; k Gasröhre; » Röhre; a Gasbehälter; 
m Rohr nah den Brenner; n Einfülöffnung; o Ablaßöffnung. 


ihrer centralen Zage und geht oben durch eine Leitplatte (i). 
Das zur Erhöhung feiner Leuchtkraft mit flüchtigen Del- 
dämpfen zu imprägnirende Gag tritt durch die Röhre (k) 
in den Apparat, fteigt in der Röhre (1) hinauf und durch 
die Röhre (h) abwärts in die Mitte des jpiralfürmigen 
Canals (d). Bon der Mitte des letzteren nach außen 
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2. Bon Steinfohlen von Zwidau von 100 Ge- 
wichtstheilen 450 Cubikfuß Leuchtgas. 

Nah Director Blohmann’3 Angaben erhielt 
derjelbe von 300 Pfund = 74 Cubikfuß Burgker Stein- 
kohle 1200 Gubiffuß Leuchtgas, mithin das 162fache 
Bolumen. 

sn BZwidau wurden von 160 Pfund = 423 
Cubikfuß Kohle 525 Cubikfuß Leuchtgas, dag 123'/,fache 
Bolumen erhalten. 

Nah Körting’d Angabe erhielt derjelbe in der 
Sasanftalt in Hannover von 2 Cubikfuß eines Gemenges 
von Deifter und Schaumburger Kohle 310 Cubikfuß, das 
155fache Bolumen. 

Die Gasanftalt des Sentralbahnhofes in Han- 
nover erhielt auß 1 Cubikfuß — 41 Pfund Knippenbrinfer 
Kohle 120 Cubikfuß. 

Man erjieht aus diefen Angaben, wie jehr die Gas— 
ausbeuten aus der Steinkohle wechjeln, da jehr viel von der 
Führung des Vergaſungsproceſſes abhängt. 

In Paris koſtet das Leuchtgas nad Mitthei- 
ungen des Herrn A. Chevalier wie folgt: 1 SHeftoliter 
Steinkohle foftet in Baris 2 Frs. 25. Cts. Dieſe Kohle Liefert 
22 Cubikmeter Leuchtgas, welche 696.674 Cubikfuß entiprechen 

Bon den erzeugten Cokes wird der dritte Theil zum 
Heizen der NRetorten verwendet, es müſſen daher von den 
Koften ?/; Theil des verkauften Cofes in Abzug gebracht 
werden, was den wirklichen Aufwand für Kohlen um 1 re. 
119 &t3. verringert. Der Gasverluft in den Leitungen 
beträgt 16 Prozent, wodurd) die 22 Eubifmeter um 3°5 
Subifmeter vermindert werden, jo daß nur 185 Eubifmeter 
Leuchtgas verbleiben. 
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8. Tabelle von Barlov von Gasausbeuten ver- 
ſchiedener Kohlen. 











| IEE_|a8 858, 
SRE ae 23 
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i EEE 52 8288| . 
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—— Batiend” 
Dean’3 Brimrofe . 
Benton Main . . - 



































dem Gasbereitungsgebäude und beſitzt eine 
8%, Meter im Lichten, 15 Meter Tiefe und 56 
Höhe, In dem vorderen Theile befinden fich die 
denſatoren, vierjeitig, prismatijche Apparate aus | 
Platten zufammengejegt, deren Inneres jo 
daß das eintretende Gas zunächſt eine große 
zwiſchen metallenen Wandungen auf einem 31 
im gangen 112 Quadratmeter Oberfläche biete 
durchlaufen muß, bevor es im Innern des Gefi 
Gänge mit Cokes zu ſtreichen Hat, welcher ı 
dargebotene Oberfläche beträchtlid) vermehrt, | 
durch die allen Kohlen eigene —— 













fünf Etagen zufammen 200 Platten. 
Die Zujammenfügung der einzelnen Theile 

Schrauben umd elaftiiche Dichtungen in * 

an den Wänden angegoſſenen Rippen bewerki 


Gentrumri 
goſſen find, verjtärkt. Die Ehtete ber Welten uuh 
der Schrauben nimmt in den oberen Etagen 
der drüdenden Wafjerfäule ab. Zur größeren Zeft 
Baſſins jind um dasſelbe noch 12 ſtarke ſchn 
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die Rinne einlegt und mit in die Höhe ge 

Selbſtwerſtündlich muß der innere Theil des 2 

jenige von geringerem Durchmefjer fein 
Ein Hauptvortheil diejer Conſtruction —— 



















Kopfftüct mit Gasrohr. 


‚der Durchmeſſer %, Meter. 
iſt mit einem gut paffenden 


Gußſtahl, aufen mit“ 
feitfichen Führungen (0.0) 
ſchiedene Weije an dem f 
Letzteres enthält angegofjene Ohr: 
(Sig. 5, b) gefteeft werden. Man 
Führungen (d) über die 
beſtrichenen Retortenrand 

einen Querarm (e) und pi 


ihn mitt 
gegen das Mundſtück an. Dan wendet 
Querſchnitt der Retorten entſprechende 
Schmiedeeiſen von 12 Mm. ſtarkem Ke 
zur — des Durchdrückens mit 
ſpindel durch Hämmern eine Biegung 
hat, an der Inuenſeite aber durch ang 
eifen verftärkt iſt. 


Der Deckel liegt dann mit zwei Oh 
eifernen Schienen (b) und erhält an bei 

Lehm oder Thondichtung Nach Churd) ift bie 
2 are jpg Netorten 365 
Beffliten Kohlenmenge von 111.252 Kgr. 














2. 250 M. Gew. ca. 730 Kgr. 


Wandftärte 2'/,” engl. = 63 millim. 


Fig. 16. 





2. 250 M. Gew. ca, 515 Kyr. 2. 185 M. Gew. ca. 345. u 


— — 





2. 295 M. Gew. ca. dos gg 


Fig. 17. 
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2.110 M. Gew. ca, 155 Nyr. 2.1.55 M. Gew. ca. 230 Apr. 


Big. 29. 


2. 285 M. Gew. ca. 725 Kgr. 2. 2:63 M. Gew. ca. 608° 


Fig. 30. Fig. 31. 





2.2.75 M. Gew. ca, 7600 Kar. 


“ 









2.295 M. Gew. ca. 677 Rgr. 


Fig. 40. 





2.275 M. Gew. ca. 975 Stgr. 2. 2:25 M. Gew. ca. 590 Fgr. 


Fig. 42. Fig. 43. 


O 226 DM. Gew. ca. 520 Kgr. 2. 2:50 M. Gew. ca. 735 Kar. 


A Mund Bin 








2. 205 M. Gew. ca. 460 Sgr. 2.275 M. Gew. ca. 640 Kgr. 


Fig. 52. 





2. 225 M. Gew. ca. 525 gr. 8.250 M. Gew. ca. 588 Kgr. 


Fig. 54. Fig. 55. 


2.150 M. Gew. ca. 175 Kar. 2.260 M. Gew. ca. 640 Kar. 
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M. Gew. ca. 575 Kor. 
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2:70 






M. Gew. ca. 590 Kgr. 
» » 620 » 
» 226 >» 


Fig. 72. 
Ovale Form. 


Gew. ca. 600 Kar. 
».» 630 » 









222 Die Retorten für die Steinkohlenlenchtgas⸗rzengung. 


Marod in Charlottenburg bei Berlin, im Deutſtchen 


Reiche, 


Geith in Coburg (Sachſen-Coburg) im Deutſchen 
Reiche, beſonders wegen der glaſirten Retorten zu 


empfehlen, 


Didier in Stettin, im Deutſchen Reiche, auch ſehr zu 


empfehlen. 


Die ChamottewaarenFabrik in Stettin 


(vormals Didier) 


fertigt Chamotteretorten in 58 Nummern verfdiedener Größe an: 


Körper Mm. Lichte 


Nr. 1 392 und 523, 
» 2 392 » 523, 
» 3 383 » 336, 
» 4 366 » 523, 
» 5b 366 » 523, 
» 6 366 » 523, 
» 7 366 » 533, 
» 8 366 » 457, 
» 9 392 » 470, 
» 10 392 » 470, 
» 11 353 » 435, 
» 12 315 » 525, 
> 13 300 > 500, 
» 14 314 » 392, 
» 15 314 » 420, 
>» 16 290 >» 380, 
» 17260 » 392, 
» 18 288 >» 340, 
» 19 288 » 340, 
» 20 235 » 342, 
» 21 262 » 205, 


Kopf 


» 


v v v v v v » ı% v v v u v v v $ x % 


Mm. Lite 
392 und 523 
366 » 457 
383 » 5% 
366 >» 523 
366 » 457 
353 » 48 
366 » 533 
366 » 457 
392 » 4M 
392 » 523 
358 » 455 
Bib » 5% 
300 » 50 
314 » 3% 
314 >» 4% 
290 » 30 
260 » 39 
288 >» 340 
306 » 35 
235 » 32 
340 » 4% 
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Körper Mm. Lichte Dim. Lichte 
Nr.23 337 und 463, Kopf 337 und 483 
» 24 335 » 461, » 335 » 460 
» 25 325 » 462, > 325 » 462 
» 26 457 rund » rund 457 
» 27 32 » » » 332 
»28 314 > » > 314 
» 29 366 » » » 366 
»30 157 >» 
OD Form » 31 420 und 673, > O 420 » 673 
> 363 633 » 363 » 638 
> » >» 33 379 > 549, » » 379 > 549 
N .» »2 390.59 » Oss.» 38 
N.» » 36 407 » 534, » [ 407 » 433 
N » 437 36 » 533 » Dose » 583 
> » » 33 368 ». 533 » » 368 » 533 
W » 39 381 » 588, » » 381 » 583 
>. » 40 340 » 530, » » 340 » 530 
>. » 41 340 >» 530, 
>» > » 42 314 » 497, » > 314 > 497 
[) » » 43 366 » 444, » am » 444 
> » » 44 341 » 445, >» » 341 » 445 
OÖ 520024 34 » 445, » (Dsı6 » 446 
» » » 46 282 » 435, » » 282 » 336 
0 >» » 47 330 » 407, » OD)330 » 407 
>00 »48 333 » 392, » » 333 » 392 
> > » 49 314 » 340, » » 314 » 340 
> » » 50 333 » 340, > » 333 » 340 
IT > » 51 205 » 374, » CD205 » 374 
OD» »52 353 » 329, > N 353 » 329 
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Reparatur der gemauerten Netorte eintritt, während dey 
innere eijerne Mantel vor dem Verbrennen durch die ge- 
mauerte Retorte geſchützt iſt. Der innere eijerne Mantel 
wird nach feiner Unbrauchbarfeit einfach herausgezogen und 
ein neuer Mantel eingejchoben. Die Kojten von jolchen ge- 
mauerten Retorten find nicht groß, wenn man da3 Roh— 
‚ material, den Sandjtein, in der Nähe hat. 


B. 


Die Retortenöfen. 
(Mit Fig. 76 und 77.) 


Die Conſtruction der Retortenöfen richtet ſich vor allem 
nach der Größe der Conſumtion, auch in manchen Fällen 
nach dem Raum, der zur Aufſtellung vorhanden iſt. 


Kleinere Gasanſtalten haben meiſt Oefen mit drei 
Retorten (ſiehe Abbildung Fig. 76), größere Anſtalten Oefen 
mit fünf bis ſieben Retorten, auch Oefen mit ſechs Retorten 
(ſiehe Abbildung Fig. 77), in ſehr großen Städten, wie in 
England, conſtruirt man Oefen mit zehn bis fünfzehn 
Retorten. Die größeren Oefen werden hauptſächlich wegen 
Raumerſparniß angelegt, da der Grund und Boden in 
großen Städten ſehr koſtſpielig iſt. Die Sechs-Retortenöfen 
haben (Fig. 77) im Allgemeinen ſich als ſehr zweckmäßig 
herausgeſtellt, da dieſelben eine gleichmäßig geſteigerte 
Temperatur und eine größere Leiſtungsfähigkeit ergeben. In 
24 Stunden laſſen ſich 50.000 Cubikfuß oder 1400 Ebm. 


bei ven Sechs⸗Retortenöfen erzeugen. Außer den Sechs-Retorten- 
\h* 














Netortenöfen mit ſechs Netorten. 


Sechs-Retortenöfen, zwiſchen den darüber befin 
oberften Retorten durch, wenden fich dann nad) 
links und ziehen wie bei dem Sechs-Netortenofen 
Netorten ruhen aufer auf den inneren Stügen 
und Ende in der Vorder- und Hinterwand des 
oben jchließen den Ofenraum fünf je 013 M. 
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wölbe, von denen die drei unteren auf gewöhnlichen Chamotte- 
fteinen auf einander, die beiden anderen, aus gewöhnlichen 
Mauerwerk, durch eine jchmale Zuftichicht davon getrennt 
find. Auf dem Gewölbe befindet fich noch eine Schicht ge- 
wöhnlicher Ziegelfteine zur Beichwerung der Gewölbe. 


Der Bau der Retortenöfen. 


Bei dem Bau der Retortenöfen kommt hauptjächlich 
jehr viel auf die Beichaffenheit des Untergrundes an, ob 
derjelbe jumpfig oder feſt ift, damit die Oefen fich nicht 
jenfen und jehr oft Rijje befommen. Bei einem fejten, joge- 
nannten gewachjenen Boden fann man tiefer in den Erd» 
boden Hineingehen, wodurd die Beichifung der Netorten 
wejentlich erleichtert wird; je höher die Netorten liegen, 
defto jchwerer wird die Beſchickung und aud) die Entladung. 
Ft der Boden jehr jumpfig und wafjerreidh, jo muß wohl 
tiefer mit dem Grundgraben gegangen, dann aber nad 
Beleitigung des Waſſers durch Auspumpen und Piloten 
Ihlagen und auf diefe Bruchjteinmauerwert mit Cement 
gegeben werden. Auf dieſes Cementmauerwerf wird erit der 
Alchenfall und der ganze Dfen angelegt. Das Mauerwerf 
wird Durch ftarke Anker von Schmiedeeien zujammengehalten, 
damit Dasjelbe bei größerer Hite nicht augeinandergeht. 
Gewöhnlich legt man unten und oben ftarfe jchmiedeeijerne 
Anfer ein und verbindet diefelben untereinander. 


Die Feuerung der NRetortenöfen. 

Die Teuerung der Retortenöfen gejchieht hauptjächlich 
mit den in den Netorten erzeugten Cokes und wird in 
vielen Gasanſtalten von Zeit zu Zeit auch Theer auf den 
glühenden Cokes geſpritzt; feltener werden Steinfohlen zur 






























Die Kihfapparte, deren man fich hiezu bedient, fl 
liegende oder aud) ftehende Röhrenfyfteme; in denen 

Gas zu eimem langen Weg gezwungen wird, 
deffen durch überftehendes oder auffliefendes We 


Fig. 81. 


Fig. 80. 





Bufteondenfator. Anficht des Luftcondenfator. Grundriß | 
Apparates, des Apparates. 





Abkühlung erfolgt. Dies find die Wafjer-Condenfato 
Ein jehr gebräuchlier Apparat dieſer Art beſteht 
einem großen, vieredigen, eijernen Kaſten mit dop 
Boden; der Zwijchenraum der beiden Böden ift durch jenkt: 
Platten in kleine Zellen getheilt und in jede derfelben n 
von oben her zwei Röhren ein, deren eine das Gas | 
die andere aber es wegführt; die Röhren ftehen vertical 
Kaſten und find durch Biegungen mit Flantſchen verbu 


A 
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jo das das Abzugsrohr der Zelle mit dem Zugangsrohr 
der zweiten communicirt. Durch BZufluß von frifchem 
Waſſer am Boden und Abflug des erwärmten durch oben 
angebrachte Ableitung wird der Kajten jtet3 voll und fühl 
erhalten und dadurch aller Theer und alle wäljrige 
Flüffigfeit in den Röhren condenfirt und aus den Zellen 
in die Cijternen fortgeleitet, während das Gas in die Rei— 
niger tritt. Der Grad der Abkühlung des Cafes beträgt 
nicht unter 12 big 10° &., weil jonjt das Gas an Leuchtkraft 
verliert. Im Sommer fommt dasjelbe wärmer aus dem 
Condenjator als im Winter. Man kühlt im Allgemeinen 
dag Ga3 bis zur Bodentemperatur ab, um in dem Rohr- 
neß eine unnöthige Ausſcheidung flüſſiger Subjtanzen mög- 
fichjt zu vermeiden, welche auch, wie die Theerdämpfe, die 
darauffolgende Reinigung erjchweren. 


Luft-Condenſatoren. 


Die Luft-Condenſatoren (Fig. 80) ordnet man in der 
Regel ſo an, daß ſtehende Röhren in Reihen nebeneinander 
verbunden werden; dieſelben werden meiſtens für kleinere Gas⸗ 
werke benutzt und erfordern wenig Raum, da ſie ſich auch 
im Freien an der Mauer eines Gebäudes aufſtellen laſſen. 

Ein anders conſtruirter Apparat beſteht in der Ge- 
ftalt eines flachen, eilernen, cylindrifchen Gefäßes, im Innern 
durch Zwilchenwände, die nicht völlig bi8 auf den Boden 
reichen, in ſechs Wbtheilungen getheilt und mit acht darauf 
ftehenden Röhren verjehen. Das Gas (Fig. 81) tritt Durch 
A in den erften Raum, jteigt durch) die Röhre a in Die 
Höhe, gelangt in b Hinabiteigend in den zweiten Raum 
und entweicht dur B in die folgenden Apparate. Es 
reichen die Scheidewände nicht bis auf den Boden, werden 

\6* 





























Die rotirenden 


Die rotivenden Erhaustoren 
ringen Volumens und ihrer Billigteit 
an. Nach dem Princip der rotirenden j 
der Beale’s Erhaustor und. befteht derjelbe ſiehe F 
aus einem mit dem Gaszuführungsrohr c 
abführungsrohr D-verjehenen Gehäufe B, im m 


Fig. 86, 



















Rotirender Exhauslor von Beal. 


der Achſe a die hohle Eifentrommel A rotirt, Diefe Hat i 
Scligen s aufs und niedergleitende Platten r, deren fiäl 
ferne Vorjprünge in Furchen der Trommel B gi 
werden. Dreht ſich A mit einer gewifjen Geſchwindig 
übt der Apparat eine jaugende Wirkung auf C aus. Di 
Apparat gibt 7O bis SO Prozent Nugeffect, bedarf zu 
wegung bei 314 bis 328 Mm. Durchmefjer und 70 1 
100 Umbdrehungen auf 1 bis 2 Pferdefräfte und weni 
zum Betriebe, nimmt wenig Platz ein, mut ſich ſehr 
ab und fördert bei 80 Umgängen pro Minute mit 179 
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fräften 618 Chm. Gas. Es genügt ein ſolcher Exhaustor 
bei 031 M. Durchmeſſer und Länge für einen jtündlichen 
Confum von 112 Ebm., bei 063 M. Durchmeffer und 
Länge für 560 Chm. Gas. Auf Fleineren Werfen wird der- 
jelbe hauptſächlich angewendet, giebt wohl feinen jo hohen 
Nutzeffert als die Kolbenerhaustoren und zeigt wegen 
nicht abjolut gleicher Wirkfamfeit Drudichwanfungen von 
1 bi3 2 Cb. 


Die Dampfitrahlerhaustoren. 


Die Dampfitrahblerhaustoren find jehr wirkſam 
und laſſen fi) mit geringen Koften in jeder Gasanitalt 
einführen. Bei dem Apparat von Cleveland liegt mitten 
im Gasleitungsrohr das Injectionsrohr und mündet in 
letzteres der mit regulirendem Abſperrventil verjehene 
Dampfinjector, welcher das Gas aus dem Rohr anfaugt, 
Die Apparate von Körting find fehr bekannt und brauchen 
hier nicht näher befchrieben zu werden. 


Die Erhaustor-Regulatoren. 


Die Erhaustor-Regulatoren haben den Haupt- 
zwed, daß die Wirkung des Exhaustors mit der Gagent- 
widlung in Einklang gebracht wird. Zu verjchiedenen Zeiten 
der Deitillation des Tages und des Jahres jchwanft die 
erzeugte Gasmenge und würde ein Erhaustor von gleich: 
bleibender Wirkung entweder zu viel oder zu wenig jchaffen 
oder feine Wirkung fünnte ganz aufhören: weshalb dies 
durch einen Negulator ausgeglichen werden muß. Wenn der 
Erhaustor zu ſtark jaugt, jo entiteht ein Vacuum, und 
fünnte Luft beim Oeffnen der NRetorten eindringen und eine 
Erplofionzgefahr entjtehen, auch verjchlechtert ſich die Dua- 


























Vanometer. 





Manometer. 








Vlanometer. 


Manometer. 
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end modificirt oder genauere, auf andere Principien 
firte Inftrumente conftruirt werden. Von dieſen em- 
:hlen ſich beſonders Hinfichtlich ihrer Empfindlichkeit Die 
nftructionen von King, Lift und Elfter. Elſter's 
parat (ſiehe Abbildung Fig. 89, 90) beſteht aus zwei 
hältern a von 255 Mm. Durchmeiler und b, in weld 
terem ein hohler Blechſchwimmer von der Form eines 
ben Cylinders fo angebracht ift, daß feine Drehungsare 
ichen zwei Spitzen im Wafferjpiegel Tiegt. 

Bei einem Gasdrud von 26 Mm. Waſſerſäule wird 
3; a und b jo viel Waller gepreßt, al3 der Raum c,d,e 
feine Are drehbaren Schwimmer beträgt. Da dieſer in 
n Lagen fchwimmt, fo jteigt das Waſſer in a nicht, 
dern der Schwimmer dreht fich bei bezeichnetem Druck 
120° und zeigt den Gasdrud in etwa 12 facher Multi: 
ation, jo daß man 02 Mm. Drud bequem ablejen 
n. Der Waſſerdruck wird fo regulirt, daß der Zeiger auf 
N einfpielt, wenn Gleichgewicht vorhanden it. Während 
angeführten Inſtrumente den momentanen Drud ablefen 
en, jo giebt es auch ſelbſtregiſtrirende Druckmeſſer, welche die 
änderungen des Drudes, wie fie in Laufe der Tages— 
den für die Negelmäßigfeit der Flammen nothwendig 
', eontinuirlih in Curven jelbitthätig auf Papier ver- 
jnen. 


U. Die Braunkohlengas-Erzengung. 


1. Ueber bie Braunkohlengas-Erzeugung als Haupiprobuct. 
2 Ueber die Braunfohlengas-Erzeugung als Nebenprobuct. 
3. Ueber die Netorten bei der Braunfohlengas-Erzeugung. 
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11. 
Die Braunfohlengas-Erzeugung. 


1. Ueber die Braunfohlengas: Erzeugung als 
Hauptproduet. 


Ueber die Leuchtgas-Erzeugung von Braunkohlen find 
bis jest im Ganzen jehr wenige Erfahrungen gefammelt 
worden, und bat fich bei der Verarbeitung der meiften 
Braunfohlen wohl ein fehr ſtark leuchtendes Gas ergeben, 
jedoh war die Ausbeute dabei geringer als bei Holz und 
Zorf, und konnten die Nebenproducte nicht günftig ver: 
werthet werden, da der Theer wenig Verwendung bat und 
die zurückbleibenden Cofes in Heiner Form zu weiterem 
Transporte nicht geeignet find. 


Die lignitartigen Braunfohlen geben noch die größten | 


Gasausbeuten, jedoch muß die Kohle früher getrocknet 
werden, damit der überflüffige Waffergehalt entfernt wird. 


Der Berfaffer hat mit den fteiermärkifchen Ligniten verſchiedene 


Verſuche angeftellt und dabei ein jehr gutes Gas erhalten, 
nelches von vorzüglicher Leuchtkraft war, und wurden die 





ickſtändigen Braunkohlencokes auf Briquettes verarbeitet, 


vozu der erhaltene Theer mit verwendet tourde, da berjelbe 
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ehr aöphaltreich ift. Das erhaltene Ammoniakwaſſer giebt 
ei der Neutralifation mit Schwefeljänre nicht unbedeu- 
ende Mengen von fchwefellaurem Ammonial. 


Der Verfaſſer erhielt von 100 Zollpfund fteier- 
märkiſchen Ligniten, die volllommen ausgetrodnet 
waren: 


365 englilche Cubikfuß Gas, 

385 Prozent Braunfohlencotes, die zum Schmieden 
verwendet werden fonnten, 

45 »  Braunfohlentheer, 

150 »Ammoniakwaſſer. 


Das Gas brannte ſelbſt im ungereinigten Zuſtande 
it ſchöner weißer Flamme und vorzüglicher Leuchtkraft. 

Die thüring’ichen, jehr bitumindjen Braunfohlen der 
gend von Merjeburg geben ebenfalls ein ausgezeichnetes 
euchtgas, jedoch ift der zurückbleibende Cokes ſehr Klein 
id höchſtens für Heizzwecke zu verwenden. 


er Berfaffer erhielt von 100 Theilen Gerfte- 
wiger bituminöfer Braunkohle: 
390 Cubikfuß Leuchtgas, 
25 Prozent Cokes, 
65»  Theer, 
165 ⸗Ammoniakwaſſer. 


ie Auſſiger Braunfohle gabaud ein gutes Leucht- 
gas, mehr Cokes und wenig Theer. 


Der Verfaſſer erhielt von 100 Theilen Aufjiger Braun- 
le: | | 
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1. Daß die Netorten, wenn fie auf der einen Seite 
eiwas angegriffen find, umgewendet werden fünnen. 

2. Daß die Gaſe direct in die zweite mit Cokes ange- 
füllte glühende Retorte treten und eine flüfjige Theerbildung 
gar nicht erft ftattfinden kann; jondern die Gaſe fofort 
weiter zerſetzt werden. 

3. Entjteht in der Retorte 1 fein größerer Gasdruck, 
da die Gaje alle jofort aus der Netorte entfernt werden 
und fein Theer mehr zurüdfließt. 

4. Wird die Vergafung oder Deftillation der Kohle 
ſchneller vollendet. 

Die Hintere Netorte Hat diefelben Dimenfionen wie 

‚ die vordere Retorte, und werden die abgehenden Feuergaſe 

' mit zur Heizung der zweiten Retorte benützt, bevor fie im 
Shornftein entweichen. Unter der zweiten Retorte iſt Theer⸗ 
ſfeuerung eingerichtet. 


II. &orfgas, 


1. Ueber Torfgag im Allgemeinen. 
Eigenſchaften und chemiſche Zuſammenſetzung. 

2. Ueber die Retorten zur Torfgaserzeugung. 

3. Ueber Torfgasausbeuten. 


1. Unterſuchung des Bührmoostorf auf Gas und Kohle 
von Gräſer, Körner und Jahn. 

2. Verſuche über Torfgasfabrikation von Stummer. 

3. Torfgaserzeugung nach Köchlin. 

4. Koſtenberechnungen über Torfgas. 
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Der Torf wurde zunächſt auf dem Netortenofen und 
in einer Trodenfammer getrodnet, wobei ſich ein Gewichts— 
verluft von 14 Prozent ergab. 

Nach 10 bis 12 Stunden war der Torf vollfommen 
auögetrodnet, und zeigte fich feine weitere Gewichtsabnahme 
bei längerer Belafjung auf dem Ofen. Es wurde eine Re— 
torte zehnmal nach einander ohne Unterbrechung mit ge— 
trocfnetem Torf geladen, wobei fich folgendes Ergebniß zeigte: 


1. Ladung mit 56 Pfund wor gaben 300 Subitfup Gas, 


2. » 60 250 » 
3. » » 71 » » » 325 » » 
4. » » 65 » » » 300 > » 
5. >» » 60 >» » » 300 > » 
6. > » 60 » » » 325 5 » 
7. » » 60 » » » 325 » » 
8.» » 60 » » » 275 » » 
9. » » 60 » » » 5350 » > 
10. » » 60 » » » 3 » » 


10 Ladungen mit 612 Pfund Torf gaben 3075 Cubikfuß Gas. 


Bu obigen 3075 Eubiffuß Gas fommen nad 32 Eubif- 
fuß, welche während der Verſuche confumirt wurden, und 
25 Eubiffuß, welche im BZwijchengafometer nach gänzlicher 
Füllung des großen Gajometers blieben. Aus 612 Pfund 
Zorf wurden aljo 3132 Eubiffuß Leuchtgas erzeugt, mithin 
circa 510 Cubiffuß Gas aus 1 Centner Torf. Ferner 
wurden aus 1 Gentner Torf 44 bis 45 Pfund ZTorffohle 
bon guter Qualität erhalten. Die Menge des Theers konnte 
nicht genau bemeijen werden. 

Auffallend war die Lichtftärfe dieſes aus Torf erzeugten 
Reuchtgafes. Die Mefjungen wurden mit dem Bunjen’jchen 
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Die Lichteffectverfuche wurden mit dem Bun ſen'ſchen 
Photometer gemacht und mit der möglichiten Vorficht und 
Genauigkeit ausgeführt. 

Man erfieht aus diefen Verſuchen deutlich, daß auch 
leichtere Torfe, wenn fie der Condenjation unterworfen und 
gut ausgetrocknet werden, fehr günftige Nefultate bei der 
Leuchtgaserzeugung geben. Ferner find noch zu erwähnen 
die Verfuche mit dem Königsauer Torfe bei Lampad). 


Verſuche mit dem Königsauer Torfe bei Lampach 
bezüglich der Ausbeute an Torfgas und Torfkohle. 


1 Gentner luftttockener Torf lieferte: 


Ga... . . 54000 Cubifuß 
Torflohe . . . 1975 Pfund 
Theer .... 310 >» 


Ammoniatwaffer . 280 >» 

Die Leuchtkraft des bei der Deftillation gewonnenen 
Torfgafes ftellte fich um 8 Prozent höher als die Lichtftärfe 
des Holzgafes, welches in der Lampacher Fabrik erzeugt 
wurde, und um 22 Prozent höher als die des Wiener Stein- 


Torfgagerzeugung. 295 


Reinigungskoften ſich dadurch erheblich geringer Stellen, ein 
Umftand, der von den DBetreffenden nicht immer gehörig 
beachtet wird. Beim Torfgas ftellte ſich aber in allen 
Fällen der Kohlenfäuregehalt jo hoch, daß es ungereinigt 
gar nicht zu gebrauchen if. So enthielten z. B. die erften 
Gasmengen, welche aus ſolchem Torfe erhalten wurden, 
die 24 Stunden in der Trodenfammer des Gashauſes ge- 
trocknet waren, 50 Prozent Kohlenſäure und nach einer Stunde, 
als bereit3 die größte Menge Gas entwidelt war, zeigte 
dieſes noch 38 Prozent. Erſt die lebten Mengen hatten 
28 Prozent. Etwas beſſer jtellte fich das Verhältniß bei 
länger getrodnetem Torf, und die weiteren Verjuche ergaben, 
daß bei zwedmäßig und hinreichend lang ausgeführter 
Trodnung de Torfes ein durchichnittliher Gehalt des 
Gaſes von 30 Prozent Kohlenfäure, als dag im großen 
Betriebe Erreichbare zu betrachten je. Wurde auch bei 
einzelnen Operationen ein auf 27 Brozent verminderter Ge- 
halt beobachtet, ſo kann doch für eine zuverläſſige Rechnung 
nur jene Zahl zu Grunde gelegt werden. 

Das Gas von 30 Prozent Kohlenſäuregehalt gab auch 
mit den Sternbrennern eine nicht hinreichend leuchtende 
Flamme. Es wurde deshalb ein mit Kalkhydrat beſchickter 
Reiniger in die Leitung eingeſchaltet und ſo nach und nach 
Gas von verſchiedenem Kohlenſäuregehalt erzielt, deſſen 
Leuchtvermögen zwar nicht mit Hilfe des Photometers, wohl 
aber durch praktiſchen Gebrauch im Vergleich mit dem ge— 
wöhnlichen ungereinigten, in. Sternbrennern gebrannten 
Holzgaſe beurtheilt wurde. Es zeigt ſich nun hierbei, daß 
das Torfgas bei einem beſtimmten Kohlenſäuregehalt eine 
größere Leuchtkraft beſitze, als das Holzgas von gleichem 
Gehalt, und daß man es alſo für den Fabriksgebrauch ſchon 








Durchichnitts-Anficht des Apparates für Torfi 
Torftohle; b Rohr zum Zufluß des Deles von 
rohr zur weiten Netorte; dd zweite Netorte 
Scheidewand von Gußeilen; f Abgangsrohr — 
angsrohr für das Gas; h Gasrohr; i Schuber 
Eheertaften; 1 Gasabgangsrobr; a Achenfall; o 
hälter; z Rohr zum tie. 


Dampfform in das Rohr (e), welches mit der Netorte (( 
communicirt. Dieje Netorte ift von Gußeifen, ebenjo Im 
wie der Cylinder (a) und in der Zängenrichtung durch eine 
Scheidewand (e) in zwei Kammern getheilt. Die Scheid 

wand ift mit dem Körper der Netorte in einem Stüde ge 
goſſen. (F) ift das Rohr zum Abziehen des unzerſetzten z 
(6) Röhre zum Entweichen des gebildeten Leuchtgajes. Die“ 
Neinigung des Leuchtgaſes erfolgt mit Kalkhydrat, um e 
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ı der Kohlenfäure zu befreien. Das Leuchtgad nimmt zu- 
hit feinen Gang dur das Rohr (h) und geht in den 
eerfaften (K) und von da durch das Rohr (() in Die 
inigungsgefäße. Yon dem Behälter (x) wird nad) Bedarf 
rföl durch das Rohr (z) in die Netorte eingelafjen. 
r Behälter ift in zwei Theile getheilt und entweicht durch 
a hinteren Theil das Gas durch dag Rohr (I) in die 
inigungsgefäße. 


4. Koftenberechnnung für Torfgas. 


Nach den von Herrn 2. Riedinger in feiner Gas— 
brik zu Kempten angeftellten Verfuchen über die Erzeugung 
on Leuchtgas aus Torf ergab fich folgendes Durchichnitts- 
Aultat: 


1000 Cubikfuß Leuchtga3 erforderten an Meateriale: 
Lufttrodener Torf zur Deftillation . 225 Pfund 

> >» Seizung . . 105 > 
Zur Reinigung des Gafes an Ralf. 70 > 


ALS Nebenproduct erhielt man 50 bis 55 Pfund Torf- 
'ble und 2 Prozent Theer. 


ei der Salzburger Gasanftalt werden für 1000 
Cubikfuß engliſch Torfgas erfordert: 
Lufttrocener Torf zur Deftillation . 230 Pfund 
> > > Heizung . . 109 > 
Kalk zur Gagreinigung. . ». .. 2 » 
1 Centner Iufttrodener Torf koſtete Ioco Gasfabrif 
burg 35 Fr. demnad) 230 Pfund 80'/, fr. und die 72 
und Kalk famen auf 50°4 Fr. 
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terhaltung des Laternenwejend . . . 1.100 fl. 
gemeine Unfoften . . - - - . . 1300 >» 
reau- often . - - > 222020... 250 >» 
uern und Affecuranz -. . . -» » ....200 » 
halte . . . ... . 2.500 » 
ue Betriebsanlagen nn. 5.000 >» 

Summe der Ausgaben . . 39.348 fl. 


ahmen bei dem Betriebe der Salzburger Ga3- 
anftalt bei Torfgaserzeugung: 


ir Gasverkauf . . 20. .87.039 Sl. 
13.500 Gentner Torflohlen à fl. 1 50 20.250 >» 
800 Centner Torftheer & fl. 330 . 2.800 » 

Rebenproducte, wie eihglanıer Kalt 


u..w ... 2... 1.000 > 
Summa der Einnahmen . . 61.089 fl. 
» » Wusgaben . . 39.348 » 


rbleibt zu Zinjen und Dividende . . 21.741 fi. 
zu kommen aber noch ftreng gerechnet bie 5.000 >» 
die neuen Betriebsanlagen, 


daß im Ganzen. . . . . . . .. 26.741 ft. 


»winn verbleibt. Zu bemerken hierbei iſt aber noch, 
ie ganze Gasmenge aus 40.000 Gentner Torf bei 
illionen Eubiffuß beträgt und daß blos 10 Millionen 
uß Gas abgefeßt wurden. Es fann fich deshalb die 
ilitätsberechnung bei weiten günjtiger ftellen, wenn 
I Millionen Cubikfuß Gas abgelegt werden. 


IV. Bolsgasersengung. 


1. Ueber die Holzgaserzeugung im Allgemeinen. 

2. Ueber die chemifche Zufammenjegung des Holzgaſes. 

3. Ueber die Netorten bei der Holzgaserzeugung. 

4. cher Die Ausbeuten bei der Holzgaserzeugung. 

d. Vergleichung der Koſten des Holzgafes mit denen des Torf: 
gaſes. 

6. Koſtenanſchlag für Holzgasausbeuten. 





henlus. Die Fabritalion ber Lenchtgaſe. 20 
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den Dämpfe in den oberen : Theilen und glühen- 
ben Flächen zu zerjeßen, wobei ſchwere Kohlenwaſſer—⸗ 
jtoffe gebildet werden, ‚die eine größere Leuchtkraft befiten. 
Dieje größeren NRetorten können das Dreifache der Ladung 
aufnehmen und verjieht man dieſe mit einen ©enerator, 
der aus mehrfach hin- und hergehenden, unter der Netorte 
liegenden eijernen Canälen bejteht, durch welche dieſe Dämpfe 
itreichen, und die 50 bis 60 Zuß langen glühenden Wände 
durchpafjiren müfjen. Diefe Kanäle des Generators werden 
dadurch hergeftellt, daß man den Retorten einen doppelten 
Boden giebt und den Zwiſchenraum durch Scheidewände 
mehrfach theilt; die aus der Retorte entweichenden Dämpfe 
und Gaſe treten num zunäcft an dem einen Ende in Diele 
Canäle ein und durchziehen fie vollſtändig, bevor ſie zur 
Abkühlung weitergehen. Bei dieſem Durchgang wird“ ein 
. großer Theil der condenfirbaren Theerdämpfe weiter zerjebt 
und in leuchtende Gaſe verwandelt, die weder durd) Ammo- 
niaf, noch durch Schwefelwallerftoff und Schwefelkohlenſtoff 
verumreinigt find. Die VBergafung des Holzes geht ungemein 
raſch vorwärts? und zwar dreimal jo jchnell als bei der 
Steintohle, in Folge defjen in dem gleichen Zeitraume mehr 
Gas erzeugt werden kann. Das Holzgas enthält in unge- 
reinigtem Zuſtande bedeutende Mengen von Kohlenjäure, 
die von dem hohen Gehalte de Holzes an Sauerſtoff her- 
rührt, dag davon durch Kalkhydrat befreit werden muß. 


2. Weber die chemiſche Zuſammenſetzung des 
Holzgaſes. 

Die Zuſammenſetzung des Holzgaſes in ungereinigtem 
Zuſtande beſteht nach Reiſig aus folgenden Gaſen in 
100 Theilen: 

20* 
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müfjen dagegen umfangreicher fein, da eine große Menge 
wäfleriger Producte zu fühlen find. Zur Holzgaserzeugung 
werden meift harzreiche Hölzer, wie Fichten- und Kiefernholz 
benügt und muß das Holz gut getrodnet und in höchſtens 
armdiden Stüden geipalten, in Bündel gebunden, in Die 
glühenden Retorten Tommen. Man kann aber auch unge» 
flößtes Tannen- oder auch Flötzenholz zum Holzgas ver- 
wenden. 


4. Ueber die Ausbeuten bei der Dolzgaserzen- 
gung an Gas, Kohlen, Theer und Eſſig. 


Man erhält durchichnittlich von SFöhrenholz 19 Pro- 
zent Holzfohlen und 528 Cubiffuß Holzgas, 237 Prozent 
Holzeifig und 2,66 Prozent Holztheer. 

In Bayreuth Hat man von 100 Pfund Föhrenholz 


(Pinus sylvestris) 


Holztohlen . . 1981 Prozent 
Holtieer . . 266 >» 
Holzeſſig. 2374 >» 
Holzgas. . . 52856 Cubikfuß erhalten. 
In Bayreuth waren für 1000 Cubikfuß Holzgas er- 


forderlid: 
Holz zur Deitillation 18922 Pfund 
> >» Seizung . 14156 > 
> zum Anbeizen. 1186 > 
Kalt zum Reinigen . 3726 » 
An Nebenproducten erhielt man: 
Holztohlen 3730 Pfund 
Holztheer . 510 >» 
Holzeflig . 4720 > 
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Steuern und Aflecuran - - .» .....fL 200 

Gehalte. . . . nn nn» 2500 

Neue Betrieböanlagen . .. . 2...» 5000 

Summe der Ausgaben .... fl. 39.348 
Einnahmen. 

Für Gasverkauf . . 2... fl. 37.039 


» 13.500 Gentner Torffohfen : a fl.1. 50 » 20.250 

» 800 Gentner Theer & fl. 3.30 . . » 2800 

> Nebenproducte : » » . 2... 1000 

Summe der Einnahmen . . fl. 61.089 
» » Wusgaben ab. . » 39.348 
Verbleibt zu Zinfen und Dividende . . fl. 21.741 
Hiezu kommen aber ftreng gerechnet obige » 5000° 
für die neue Betriebsanlage, fo daß. . fl. 26.741 
für Zinfen und Dividende verbleiben. 

Hierbei ift zu bemerken, daß aus obigen 40.000 
Gentnern Torf 19 Millionen Wiener Cubiffuß Gas erzeugt 
werden Tönnen, da ein. Centner 475 Wiener Cubikfuß Ga? 
giebt. Da nun aber die Salzburger Gasanftalt zu diejer 
dit nur 10 Millionen Cubikfuß Gas abgeſetzt hat, fo 
würden 9 Millionen Cubikfuß übrig fein, die zur Heizung 
verwendet werden fünnen. Um dies auszuführen, ift jedoch 
die Aufftellung eines befonderen Gaſometers nothmwendig, 
in welchem das Gas im ungereinigten Zuftande aufgefangen 
und befiebig zur Heizung verwendet werden fann. Wenn 
man einen Netortenofen mit directer Teuerung für das 
gereinigte Leuchtga® und einen oder zwei Defen mit Gas— 
feuerung für das ungereinigte Gas in Betrieb feht, fo 
können ganz beliebige Duantitäten Torf zur Deftillation 
gelangen, ohne daß man genöthigt wäre, dag überflüfjige 
Gas fortgehen zu laſſen. Stellt ſich für die Gasanftalt eine 


V. Die Barıgas- und Oelgas⸗Erzengung. 


. Ueber Harzgad-Erzeugung im Allgemeinen. 
. Ueber die Oelgad-Erzeugung. 

. Delga3-Apparat von Hirzel. 

. Dreſchers Univerfal-Delgasretorte. 

. Ueber Vergaſungs-Verſuche mit Mineralöl von Dr. Roſen— 


thal. 


. Softenberehnung von Mineralölgas. 
. Zeuchtgaßbereitung nah Franz Küchler aus fett: und öl: 


haltigen Subftanzen. . 

















Oelgas 090 >» 
» .068 » 


wobei rs eine ziemliche Weite 
Bug En = vergrößern. 


Age man —— — m 











— 112 bis 120 Liter (divem 4 Eubitfuß e 





verbraucht. Man kann aljo mit 25 Cubitmeter O 
Fig. 98. 





ebenjo viele Flammen, die gleiche Zeit und ebenfo Hell 
Brennen unterhalten, als mit 100 Cubifmeter. Außer 
ift das Delgas bedeutend reiner als Kohlengas, es bilde 
den Rohrleitungen weniger ftarfe Niederichläge und giel 
Folge deffen weniger leicht Veranlaffung zum | 
frieren der Leitungen im Winter und zur Verbreitung 
angenehmer Dünfte beim Verbrennen. Erſt im Jahre | 
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— mit — von Hirzel. 


entjtehende Gas fteigt durch das Rohr D, welches fich ob 
als Doppelfnie umbiegt, empor und gelangt in 
dem Dfen aufgeftellten Theercylinder E, die 
Hydraulik, in welche es zunächſt durch eine 
treten muß. Die letztere bildet einen vollftändig 
Schluß für das in die Hydraulik einmündende 
daß unmöglich Gas aus dem Gasbehälter in 
zurücjtrömen kann. Auch vermindert ſich dieſe TI 
nie, da das in umd durch diefelbe ftrömende Gas 
flüſſigen Theer mit fich führt und in ber Hyd 
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dämpfe, fondern Waſſerſtoffgas und Kohle 
Hauptretorte B einftrömen. Dieſe Gaje vi 
der Retorte jofort mit den aus dem gleichzei 





Drefcjer’s Univerfal-Retorte. 


Gasöl entftandenen Dämpfen und betheiligen ſich bt 
Zerſetzung dieſer Dämpfe oder der Vergafung derſelb 
der Art, daß durch Eintreten des Wafjerftofigajes ein, 
des im Gasöl enthaltenen überſchüſſigen Kohfenftoffes 
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Dies ergiebt für 100 Kur. Del: 


Ga . . . 2... 5116 CEbm. 
Ther. . » ...2991 > 
Cokes und Ruß . . 497 >» 


Das Gas zeigte bei der Beobachtung mittelft des 
Bunſen'ſchen Photometers an fünf Tagen die gleiche Licht- 
färfe, nämlich 7°5 bi8 8 Normalferzen, an zwei Tagen nur 
T Kerzen Lichtftärfe. Die Temperatur der Retorte war eine 
senlid) hohe, doch mußte diefelbe jo hoch gehalten werden, 
da erft dann die Zerſetzung des Deles leidlich gut von 
fatten ging. Der Drud im Apparat war nicht vollftändig 
zu erhalten, er ſchwankte zwilchen 110 und 140 Mm. im 
Ahzugsrohr und 70 und 100 Mm. Hinter dem Conden- 
ſator. Die Vergafung ging nicht fehr rajch von ftatten. 
& wurden ſtündlich 10 und 136 Chm. Gas producirt. 
Verftopfungen traten ziemlich oft auf, obſchon es auch 
manchmal gelang, den Proceß längere Zeit hintereinander 
ohne Unterbrechung fortzufegen. Während einerſeits fchon 
nah einer Stunde eine Pauſe eintrat, fonnte andererjeits 
ruhig fünf Stunden lang vergast werden. Wenn nun Diejes 
unterfuchte Del mit dem von Hirzel feinen Unterfuchungen 
zu Grunde gelegten Normalgasöle, das bei einer Ausbeute 
von 60 Ebm. aus 100 Kar. Del ein Gas liefert, von dem 
3 L. pro Stunde erforderlich find, um eine Flamme von 
75 Lichtftärke der deutjchen Normalparaffinferze zu geben, 
io ergiebt fich für dasſelbe ein Leuchtwerth von 10.963 Licht 
einheiten nach der Gleichung: 

35 _ 51.100 
TBB x 
Theniua. Die Fabrikation der Leuchtgaie- 22 
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Eine ‚zweite Reihe von Verſuchen wurde angeftellt, 
zu erfahren, ob ſich nicht minderwerthige Gasöle durch 
hen mit anderen befjeren, in eine vermehrte hohe Gas— 
beute und Lichtftärfe verwandeln laſſen. Hierbei ging man 
. einem als dunkles Rothöl bezeichneten Product aus, 
von den Solarparaffinmafjen herftammte, dem aber bei 
wendung al3 Fettöl die zu geringe Viscoſität entgegen- 
it. Das fpecifiiche Gewicht betrug 0885 und der Kreofot- 
alt 1:7 Brozent. Bei der fractionirten Deftillation gingen 
‚200° nichts, bis 305°:61, bis 310%:67, bis 320°: 
Volumprozente über. In 15 Mm. ftarfer Schicht er- 
int das Del gelb. Das. Del Tieß fich leicht vergafen. 
e Temperatur der. Netorte war niedriger als bei den 
heren Berjuchen. Die- Bergajung ging fehr rajch vor 
‚ und wurden ftündlich circa 16 Chm. Gas producirt. 


568 Kar. Del gaben an drei Tagen vergast: 


Ga . ........831000 Ehm. 
Ther . . . . . 13600 ar. 


Cl ..:..:..:.. 175 » 


Für 100 Sur. Det berechnet, macht | dies: 


Gaßs. . . . . 5458 Ebm. 
her . 2... ... 23559 Kgr. 
Cokes een. 302 aus. 


Die Eofes- und Theerabjcheidung hierbei iſt gering 
jegen läßt die Ausbeute an Gag zu wünjchen übrig. Die 
htſtärke des Cafes .ift aber fehr Hoch. In drei Tagen 
den beobachtet 12 bis 13, 9, 12 bi3 13. Normalteren. 

22* 
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jteig- und Ueberfteigrohr in die Theervorlage. Lebtere ift 
bi3 zu beinahe ?/, Theilen mit Theer angefüllt und der 
eine Schenkel des Leberfteigrohres taucht circa 4 Centi— 
meter in denſelben ein. Dieje Eintauchung bewirkt einestheils, 
daß das Ga3. hier feinen erften Theer abjett und bildet 
ferner einen VBerjchluß, der verhindert, daß die Gafe in die 
Netorte zurückehren. Von der Vorlage aus geht das Gas 
durch die Sondenfationd- und Reinigungsapparate nach dem 
Gaſometer. Die halbrunde Retorte ſelbſt Hat einen doppelten 
Boden. Der obere Theil derjelben ift bejtimmt, dag Del, 
welches aus dem Trompetenrohr einläuft, zu vergajen, wäh- 
rend der untere Theil das Wafjerstoffgas erzeugt. Zu dieſem 
Zwecke ijt der untere Raum mit Cokes, Eijenipänen oder 
Eijendrähten und Eiſenblechſtücken angefüllt, auf welche 
Waflertropfen fallen. Die Zuleitung der Wafjertropfen ge— 
ſchieht durch ein Trompetenrohr, welches fich nach zwei 
Seiten verzweigt, in den vorderen Theil der Retorte mündet 
und das Wafjer big beinahe in die Mitte des unteren 
Ketortenraumes führt. Das erforderliche Wafjer befindet 
ih in einem eijernen Reſervoir und wird der Einlauf 
durch einen Regulirhahn geftellt. Die Netorte iſt an beiden 
Enden mit Dedeln verichloffen, um feine Gaje entweichen 
zu laſſen. Der erwähnte doppelte Boden Hat ferner an 
jeinem hinteren Theile eine Anzahl Löcher, wodurch Die 
Zerſetzungsproducte aus dem unteren Theile der Netorte 
in den oberen gelangen können. Damit da3 einfließende 
Del nicht direct in diefe Löcher läuft, ift an dem Hinteren 
Netortendedel eine jchräge Rinne angebracht, welche dag 
Del von den durd) einen Keinen Damm gejchüßten Löchern 
abfließen läßt. Sobald die Retorte glühend iſt und der 
Deleinlauf begonnen Hat, bildet fich in dem oberen Raume 















Methoden bei der Erzeugung von Seı 

ex fi als Anfak in den Metorten ober. ala 
Vorlagen abjchied, oder auch) aus beim ( 
vate abfloß. Für beftehende Gasanftalten, 
einfacher Conftruction haben, fügt man | 
Hufeifenform dem Dfen an und zwar dert, 
Eifen, Thon oder anderem Material 
10 Gentimeter Durchmeffer in eine Heine 
eingemauert wid und zwar zur bequemen: 
der Frontſeite des Retortenofens, doc kann 
auch an jeder anderen Stelle erfolgen. Die Nel 
oben und unten einen Verſchlußdeckel. An 
Ende ift das Rohr angebohrt, und es mündet an 
Stelle ein Trompetenrohr, aus welchem das } 
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t angebrachtes Rohr in die Hauptretorte ein. Der 
der Hauptretorte, in welchen das Rohr mündet, hat 
jerfchraubung, jo daß berjelbe jederzeit abgenommen 
agefügt werben kann. Um das Wafferftoffges möglichit 
vahin zu leiten, wo die Vergafung ftattfindet, ift das 
Hauptretorte mündende Rohr mit einer Verlängerung 
n, welde auf dem Boden der Hauptretorte aufliegt 
iS beinahe in die Mitte berjelben geht. Der Prozeß 
felbe wie oben bejchrieben. Für Retortenöfen mit zwei 
en ift die Nebenretorte zwiſchen beiden Retorten an— 
jt und um 2'/, Gentimeter im Durchmeſſer ftärker 
» conftruirt, daß fie vermittelft Hähnen ſowohl die 
der die andere Aetorte oder auch beide zugleich mit 
ftoff verfehen kann. Wenn die Vergafung eingeftellt 
ı foll, fo fchließt man den Wafferzulauf, den Fett- 
Jelftoffeinlauf, fowie den Haupthahn nach dem Gafo- 
und läßt die Heine Gasmenge, welche ſich noch in 
etorte bildet, durch die Coles gehen und bei der Se- 
etorte am unteren Dedel durch einen Hahn, bei der 
e mit doppeltem Boden durch den nach oben gehen- 
heil de3 Einlaufrohres austreten. Dadurch regenerirt 
e Füllung und ift ſehr Tange zu gebrauchen. Die 
eile, welche mit diejen verbefjerten Apparaten erzielt 
1, beftehen hauptſächlich darin, daß die erzeugte Gas— 
um 30 Prozent an Volumen vermehrt wird, daß 
ilſo 3. B. aus 100 Pfund Fett- oder Delftoffen, die 
1000 oder 1100 Eubiffuß Gas ergaben, deren min 
; 1300 bis 1400 erhält, ohne daß die Fabrikations- 
des Leuchtgafes fich erhöhen, und ohne daß fich die 
fraft des Gafes verringert; ferner, daß der Theerab- 
welcher früher je nach der Güte de Materiales bis 
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VI. Die Leuchtgaserzengung aus bituminöſen Schiefern. 


Ueber das bituminöſe Schieferleuchtgas im Allgemeinen. 
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und dann zujammen in den Gafometer abgelafjen. Ein 
Pfund Schieferöl oder Schiefertheer ergab auf diefe Weiſe 
behandelt 86 Cubikfuß Gas von außerordentlicher Leucht- 
fraft, welche das gewöhnliche Steinkohlengas mindeſtens um 
das Doppelte übertrifft. Das Schieferöl allein giebt nur 
15 bis 28 Cubiffuß Gas aus einem Pfunde. 


Um die große Ausbeute der bituminöfen Schiefer von 
Autun an bitumindfen Stoffen feitzuftellen, unterwarf 
Sellique denfelben der trodenen Deitillation in gejchlofje- 
nen Gefäßen von Gußeifen und erhielt dabei von 100 
heilen: 


Bitumen. -. - . .27°5 Prozent 
Ammoniafwafler . . 32 > 
Deitillationsrüdftände. 693 > 


1000 Prozent. 


Der Bitumengehalt vertheilt ſich wie folgt von obigen 
275 Brozent. 


Sciefer-Oele. . . - 2 ...145 Brozent 
In der dunklen nothan füge Seofe . 382 >» 
Sale . . . . 98 » 

| 275 Prozent. 
Der Kohlenstoff der Deftillationgrüdftände betrug 77 Prozent 
und der Achengehalt. . . » 6166 


693 Prozent 
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In dem königlich württembergifchen Hüttenwerf Waffer- 
alfingen wurden Verſuche gemacht, um den bitumindjen 
Liasfchiefer als Material zur Leuchtgasbereitung zu ver- 
wenden. Bei diefen Verfuchen erforderten 1000 Cubikfuß 
Gas 8 Centner oder 400 Kilogramm Schiefer, der mit 
allen Unkoſten auf 3 Kreuzer pro Gentner zu ftehen fam; 
man benüßte zur Heizung der Gasretorten ‚die Hochofen— 
gichtgafe. Die Anwendung des Schiefers zur Leuchtgas-Er- 
zeugung gewährte damals dem Steinfohlengaje gegenüber 
wenig Vortheile, was wohl darin zur fuchen ift, daß man 
nicht gleichzeitig noch Schieferöl in der Retorte mit ver- 
gaste, um eine größere Menge Leuchtgas zu erhalten, und 
hätte man zur Feuerung auch den billigen bitumindjen 
Ziasfchiefer benüben können. Zur Benützung des Schiefers 
zur Teuerung hat Herr Dr. Carl Born eigene Oefen er- 
funden, wobei auch das Scieferöl durch Deftillation des 
bituminöſen Schiefers gewonnen werden kann. 


Der bituminöſe Blätterſchiefer vom Siebengebirge giebt 
nach Wagenmann bei der trockenen Deſtillation von 100 
Theilen: 


Bitumen . . .29460 Proz. Theer 20014, Gas 9446 Broz. 
Ammoniafwafjer 24214 » 
Deftillationsrüd- 

ttände . . .46°326 > 


100000 Prozent 


Die bei der Deſtillation auftretenden Gaſe bei dieſem 
bituminöſen Schiefer waren ölbildendes, Sumpf- und 
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Ausbeute an Gas von Rohpetroleum. 


Koftenberechnung. 
Brennmaterial. . . .fl. 1.12 
Arbeitslohn 2.2 ll 
Reinigung ©»... > —06 
Abnügung der Apparate » —.30 

fl. 1.60 
mmen noch die jeweiligen Koſten ‘ 


Pfund Rohpetroleum & 4 fr. » 1 
1000 Eubiffuß Leuchtgas auf fl 


000 Eubiffuß Petroleumgas find circa 3000 Cubik⸗ 
infohlen gleich. Die Anlagefoften für Betroleumgas- 
e find bei gleicher Leiftungsfähigfeit als wie Stein- 
Apparate um ein Drittel geringer. Die Haupt- 
: bei ber Petroleumgas-Erzeugung find: 1. Eine 
e und mühelofere Darftellung wie beim Steinfohlen- 
dem, nah Füllung des Petroleumrejervoird und 
ıng der XTropfvorrichtung, blos das Feuer unter 
orten während des ganzen Proceffes zu reguliven 
von einem Arbeiter leicht ausgeführt werden kann. 
Die Hitze braucht nicht fo groß zu fein wie bei 
infohfengas-Erzeugung, und werden in Folge deſſen 
orten weniger angegriffen. 

Das Petroleumgas erfordert nicht viel Reinigungs- 
: und wenig Beit zur Reinigung. 

Das Petroleumgas befigt die dreifache Leuchtkraft 
as Steinfohlengas. 

vielen Gasanftalten find Tag und Nacht 12 Gas— 


in Thätigfeit, und faßt davon jede Retorte 150 
23* 






8 fo daß die 
8 kommen. 
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Pd. Sterl. Schill. Penny 
12 Gallonen Rohpetroleum a 1 ShilindG — 12 — 


1120 Pfund Holz oder Torf a 20 ShilinG — 10 — 
560 Pfund Holz zur Heizung zweier Re- 
toten . . — 5 — 
4 Buſhel Kalk zur Beinigung | des Sf — 3 — 
Für den Arbeiter . . . — 2 6 
»Abnützung und Verluſt... — 2 — 
Intereſſen des Anlagecapitals von 450 
Pfund Sterling mit den Gebäuden zu 
fünf Prozent pro sehr. nm 1 3 
Neparaturkoften . . . nn l — 
11 9 
Hievon ab ala Nebenproduct: 
Kohle 448 Pfund a 30 Shilling pro Tonne — 6 — 
her . . . — — 9 
Summe der Geſammtkoſten. ‚Im 


Die Qualität des auf dieſe Weife erzeugten Gaſes ift 
der der Newcaftle-Kohle gleich, oder 1'/, Mal beſſer als 
diejenige des gewöhnlichen Kohlengaſes. Es enthält nur 
eine geringe Menge Kohlenjäure, aber Feine Schwefelver- 
bindungen. Nach der Anſicht von Bower ruft das Petro- 
leumgas in Verbindung von Holz oder Torfgas nicht und 
giebt eine gute Miſchung ab, die bei der Verbrennung mit 
atmoſphäriſcher Zuft jehr vollitändig ift. 

Der Berfafler kann diefe Anficht von Bower voll: 
ſtändig beftätigen, da auch er Verſuche in diefer Richtung 
unternommen hat und zwar indem er aus Mijchungen von 
Zorf, Sägeſpänen und Petroleumſatz, die in feuchtem Zu— 
ftande mit einem vom Berfaffer zuſammengeſetzten Binde- 
mittel (welche Zufammenjegung der Verfaſſer ſich patentircn 
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Austirtte ertheilt der Verfaſſer unter feiner Adrefie 
zritadt in Ziegel gerormt, an der Luft ausgetrodntt, 
ebr zuıHE, ftarf leuchtendes Gas dargejtellt hat. Noch 
eñere Retzizare merden erreicht, wenn man diefer Miſchung 
— nn | in einem gemitten Prozentſatz zufeßt umd 
Diele in einer Schliden ien'ihen Maſchine, wie die ZZiegel- 
meibine, ; — preßt, trecknet und nachpreßt, dann in 
EREM Kit oebe en VLocale künſtliche Trockenanſtalt, der 
Verfaier errheür auch Darüber Auskünfie) ſcharf aus— 
trockret und dieie vollitändig getrockneten Ziegel zur Ver: 
pers “enüsz:t. Man erhält dadurch bei der Vergaſung eine 
bi gute Kohle. die ſich ſegar zum Transport eignet und für 
Sckmiedezwede ter gut zu verienden tt. An vielen Orten, 
o Ueberiluß vor Tori und Sügelpänen vorhanden ift, 
tr Meier Rohſtoff erzeugen und der Staub von 
Zteinfoble vr uch Fair überall billig zu beziehen. Dieſer 
Norton Komme tebr billig und giebt ein ganz vorzügliches 
Gas. Der Nerfatier erbielt von 100 Pfund diejes luft⸗ 
trodenen gerreßten Ztofte® 550 englüche Cubiffuß Leucht— 
Gas und 35 Pierd Noble und 25 Pfund Theer, fowie 
55 Pund Ammontakwaiſer. Die Qualität des gewonnenen 
Gates Fam Tem keiten engliihen Steinfohlengaie gleich. Die 
Meſiungen wurden mit dem Bunſen'ſchen Photometer ge 
macht und mit einer Stearinferze, deren ſechs auf ein 
Fund gehen, ſowie mit einem Holzgasbrenner, Der bei 
einem Druck von 1 Millimeter pro Stunde fünf Cubikfuß 
Gas comiumirte 

Bei den Meſſungen ergab ich eine Lichtitärfe von 
J bis 23 Kerzen für eine Gasflamme von fünf Cubikfuß 
sconſum per Stunde. Zu erwähnen iſt noch, daß das 
rohe Gas sehr gut gereinigt und jämmtliche darin ent- 
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haltene Kohlenfäure vollitändig entfernt war, und daß dag 
Rohmaterial früher jehr gut ausgetrodnet wurde. 


7. Ueber die Berwendung des Petroleumleucht- 
gafes für Deizzwede. 


Nach verjchiedenen Verſuchen ift 1 Kilogramm Betro- 
leum äquivalent 15 Cubikmeter Leuchtgas, fo daß fich das 
Leuchtgas als Küchenbrennftoff nicht viel theurer ftellt ala 
Petroleum und wegen feiner Reinlichkeit, Bequemlichkeit 
und größeren Sicherheit vorzuziehen ift. Nach mehrfach an— 
gejtellten Verſuchen beträgt der jährliche Gasverbrauch für 
Die Küche eines bürgerlichen Hanshaltes von ſechs Per— 
jonen 454 Cubikmeter und ftellt ſich daher bei dem Preiſe 
von 20 Pfennig pro Cubikmeter auf 90 Mark, fo daß 
durchichnittlih auf den Tag 25 Pfennig fommen, wobei 
der KRochapparat ſechs normale Ejjer mit Hausmannzkoft 
verjorgt und alle übrigen Operationen, wie Kaffee, Thee, 
Suppe Abends mit eingerechnet find. 

Das Leuchtgas ift jedoch für Koch- und Heizzwecke 
zur Zeit noch zu theuer, den feiten Brennftoffen gegen- 
über, und deshalb ift es nothiwendig, die Yabrifation von 
billigeren Gasjorten zu veranlafjen. In erfter Reihe muß 
man daher das Waſſergas hervorheben. Die Erzeugung des 
Wafjergafe® wird durch magere Kohlen oder Cokes unter 
Mitwirkung von Luft und Wafjerdampf bei größerer Glüh- 
bie hervorgerufen, wodurch ein Gemiſch von Kohlenoryd 
und Waſſerſtoff zu gleichen Theilen entfteht. Bei der Her- 
ftellung des Wafjergafes ift man in der Auswahl des Roh— 
materiale8 weniger beichränft als bei der Zeuchtgasbereitung, 
und außerdem wird dabei der Cofes, der auch nicht immer 
vortheilhaft zu verfaufen ift, mit in Gas umgewandelt. 


VII. Die Auocdenleuhtgas-Ersengung. 


1. Lieber Snochenleuchtgad: Erzeugung im Allgemeinen. 

2. Koftenberechnung bei Berarbeitung der Knochen zu Leucht⸗ 
gas und Nebenproducten. 

3. Retortenöfen zur Knochenleuchtgas⸗Erzeugung. 
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Apparates zur Folge haben könnten. Aus dieſem Grunde 
iſt es nothwendig, auf dieſem Hauptrohre ein oder mehrere 
Sicherheitsventile anzubringen, oder auch, daß an dem Ende 
des Rohres vermittelſt einer beſonderen Vorrichtung eine 
eiſerne Stange eingeführt werden kann, mittelſt welcher die 
feſten Anſätze durchſtoßen werden. Nach der Anſicht des 
Verfaſſers iſt es zweckmäßiger, das Abgangsrohr für die 
Gaſe und Deſtillationsproducte an die hintere Seite der 
Retorte zu legen und zwar durch abſteigende Röhren, welche 
ſogleich in das Hauptcondenſationsrohr einmünden. Es ſind 
hierzu viereckige große Röhren von ſtarkem Eiſenblech zu 
empfehlen, auf welchen die Abgangsrohre aufgeſchraubt 
werden, und müſſen an den oberen Zwiſchenräumen Oeff— 
nungen angebracht werden, die mit abzufchraubenden Dedeln 
zu verjehen find. Diefe Deffnungen dienen zum Reinigen 
des Hauptrohres von den feiten Anjägen. Die Abgangs— 
röhren der Netorten find mitteljt eines Schieber3 abzu- 
Iperren, um die Entladung und Neubeichidung der Netorten 
ungejtört vornehmen zu fünnen. An dem hinteren Ende der 
Retorten, vor dem Öasabgangsrohre, befindet fich noch eine 
eijerne, mit großen Qöchern verjehene Metallplatte, die den 
Zwed bat, daß die eingeführten Knochen nicht in dag Ab- 
gangsrohr fallen Fönnen. Wenn bereit3 geförnte Knochen 
zu verfohlen find, jo müſſen diefelben auf einer eifernen 
Mulde, deren Hinteres Ende aufgebogen ift, in die Netorte 
eingeführt und nach vollendeter Verkohlung aus derjelben 
ausgezogen werden. 

Nach) jeder vollendeten Deftillation wird der Schieber 
an dem hinteren Abgangsrohr geichloffen und beim Oeffnen 
des Dedeld das noch in der Retorte enthaltene Gas ange- 
zündet und die eiferne Mulde fchnell ausgezogen, ſowie man die 
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glühende Knochenkohle in eiſerne, gut ſchließende Abkü 
cylinder entleert; hierauf unterſucht man mittelſt e 
ſernen ſpitzen Stange, ob die Löcher der hinteren 
ſich nicht verſtopft haben, und ſchiebt ſchnell eine fr 
Knochen geladene Mulde in die Retorte und öffn 
Verſchluß der Retorte mittelſt des mit Lehm beſt 
Deckels ſchnell den hinteren Schieber, damit die ſi 
wickelnden Gaſe entweichen können. 


IX. Zeudjtgasergeugung aus Malkfettabgängen. 


1. Ueber Walkfettgaserzeugung im Allgemeinen. 
2, Koſtenberechnung der Walkfetigagerzeugung. 





Leuchtgaßerzeugung aus Walkfettabgängen. 379 


Yiefert, und ein fchwarzer fettreicher Rückſtand zur Gas— 
bereitung verbleibt. Das Fett verwendet man dann auf 
die nämliche Weile wie bei der Del- und Harzgaserzeu— 
gung. Für eine Fabrik zur Darftellung von Leuchtgag aus 
Walkfettabgängen jtellen fich die Herſtellungskoſten wie folgt: 


Für Anlage der Netortenöfen und der | 
Cifterne zum Gafometr . . . 2... 937 fl: 


>» Apparate und Gafometerr . . . . ....127 » 

» Gebäulichfeten . . . .......1206 >» 
»Leitungsröhren von Blei, Hähne, 

Brenner und Lampen. . . ......1749 » 

» Abdampfungs-Apparat mit Ueberbuu . . 276 » 

5443 fl 


Die verwendeten Retorten bejiten eine Länge von 
125 M. und eine Weite von 28 bis 30 Cm. Der 
Gajometer hat eine Höhe von 31 M. und einen Durd- 
mefjer von 5 bis 6 M. Derjelbe faßt über 2000 Cubikfuß 
Gas, und erfordern 300 Flammen einen jährlichen Aufwand 
von 848 Gulden. Nach angeftellten Verjuchen und Berech— 
nungen bejigt dag Walffett 3/, des Wertes von Del und 
fommt der Cubikfuß Fett auf circa 1 fl. 50 fr. zu ftehen. 
Die einjtündige Brennzeit einer einfachen Slamme fommt nur 
auf 1%, bis °/, fr. und ift daher gewiß in öfonomijcher 
Hinficht zu empfehlen. 


In Frankreich wird das Seifenwaſſer aus den 
Kammmwollipinnereien, welches zum Entjchälen der Seide 
gedient hat, bei einer Temperatur von 70 bis 75° Celſius 
mit gelöjchtem Kalk behandelt, wozu 1 bis 1'/, Kg. ge 
brannter Kalk auf 100 Liter Seifenwaffer nöthig ift. Die 
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Leuchtgas aus Rubenmelaſſe. 
Leuchtgas aus trockenen Rüben. 
Leuchtgas aus Fäcalien. 


U leuchtgas erzeugung aus Areofotnatron nach Ramdohr. 


AL Feuchtgaserzeugung aus ben natronhaltigen Rürk- 
Händen der Gellulofe-Gryengung. 
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X. Jeuchtgaserzengung ans Meinhefe. 


Leuchtgas aus Rübenmelaſſe. 
Leuchtgas aus trockenen Rüben. 
Leuchtgas aus Fäcalien. 


XI. Leuchtgaserzengung aus Kreoſotnatron nach Ramdohr. 


XII. Feuchtgaserzengung aus Den natronhaltigen Rück- 
ſtänden der Celluloſe⸗Erzeugung. | 
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Leuchtgas aus trodenen Rüben, 


100 Kg. trodene Rüben geben: 
uchtgas mit 23 bis 24 Prozent Kohlenjäure 
2472 bi3 3708 Ebm. 
nmoniafwafjer von 10 Prozent Ammoniafgehalt . 3 Kg. 


Leuchtgas aus Fäcalien. 


Bei dem geringen Gehalt der Fäcalien an organiſchen 
offen erhält man wenig Gas, und ſteht auch dieſes an 
iantität dem Steinkohlen- und Oelgas nad) und ift die 
inigung fehr Toftjpielig. | 


XI. 


zengung von Leuchtgas aus Kreoſotnatron 
nad) Ramdohr. 


Ramdohr Hat dag Greojotnatron mit Vortheil auf 
ıhtgad und Natroncofes verarbeitet und dabei ein Gas 
alten, welches an Leuchtkraft doppelt jo groß ift, als wie 
; Kohlengas. Er erhielt von 10 Zollpfund Kreofotnatron 
) bi8 500 Eubiffuß englisch gereinigtes Leuchtgas und 
Pfund Natroncofed. An löslichen Beitandtheilen ent- 
ten die Natroncofes in 100 Theilen: 


lenfaures Natron . . . . . 837 618 38 Prozent 
matton - » > 2 222. 13 » 14 » 
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XI. 


rzengung von Leuchtgas aus den natron- 
altigen Rüditänden von der Celluloſe-Dar— 
itellung aus Holz. 


Bei der Bereitung des Holzes mit Aebnatronlauge 
ufs der Darftellung von chemiſch reiner Celluloſe gehen 
große Menge organifcher Stoffe, namentlich gelbe 
bitoffe und Harze in die Zauge über, und kann der ge- 
Enete Rückſtand der Lauge durch Glühen in Retorten 
Leuchtgas mit Vortheil verarbeitet werden. 

Man erhält nach Verfuchen, die der Verfaſſer anftellte, 
.100 Kg. Rüditand 25 bis 30 Chm. gereinigtes Leuchtgas 
ı einen Natroncokes der 


Henjfaures Natron . . . . . 36 bis 37 Prozent 
matton ». > 2 2 222... 12 » 13 > 
lfate. 728 » 
een. 32 >» 34 » 
Hält. 


Das Leuchtgas kann man fogleich zur Beleuchtung 
Fabrik verwenden, und das fohlenjaure Natron wird 
der auf Aetznatron verarbeitet. Die reinen Cokes werden 
den Feuerungen verbrannt. 
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XI. Ueber das Mafferleuchtans. 


Erzeugung von Wafferftoffgas in einem Apparat mit con- 
tem Strome. 


. Heber Wafferfioffans und die neneren Zortfchritte 
der Darftellung. 
Ueber dag Kochen und Heizen mit Waſſergas. 


25* 





Die Erzeugung des Waſſergaſes. 389 


Nach einem andern Patente von Hoger u. Stadel— 
mann geht das erzeugte Waſſergas durch drei übereinander- 
jtehende Kammern, die zur Hälfte mit Benzin angefüllt find 
und von welchen das Ga3 vollitändig carbonifirt wird. Die 
Herren Myron, Hopkins, Strong haben ein Patent auf 
Erzeugung von Waflergas und Carburirung erhalten, nach 
welchen die Waflerzerjegung in verticalen Schachtöfen vor- 
genommen wird, in welchen durch glühende Kohlen Die 


Fig. 103. 





Wafjerdämpfe zerjegt werden und dur Einführung von. 
Hüffigen Kohlenwaſſerſtoffen das Gas carburirt wird. 
Natürlich muß die gebildete Kohlenfäure von dem Gas ent- 
fernt werden. Das erhaltene Gas, welches ein Gemenge 
von Kohlenoryd, Waflerjtoff und wenig Grubengas, jowie 
etwas Stickſtoff ift, kann noch weiter carburirt werden, da es 
noch nicht ſtark genug an leuchtfähigen Stoffen ift. 


Erzeugung von Wafferftoffgas in einem Apparat 
mit conitantem Strome. 

Zur Darftelung des Wafferftoffgajes benugt man ent- 

weder granulirtes metallifches Zinf oder auch metalliiches 
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darauf, nach Aufſtieg einiger Säure, durch Schließung 
des vorderen Hahnes, jetzt unter Abſtreifen des gasablei— 
tenden Schlauches unterbrechen und nach kürzerem oder 
längerem Stillſtand ebenſo ſchnell wieder in Function ſetzen. 
Unter Erſatz der verbrauchten Schwefelſäure werden nach 
Bedürfniß concentrirte Zinkvitriollaugen durch den unteren 
Tubus abgelaſſen, das Zink durch Nachfüllen erſetzt, ohne 
daß der Apparat jedesmal vollſtändig gereinigt zu werden 
brauchte und außer Thätigkeit geſetzt werden müßte, “Der 
Apparat wird derart in Betrieb gejebt, daß man nach Ver- 
ihluß des oberen Quetichhahnes durch Lüften des Nohr- 
ſtopfens Säure einführt, bis durch den Druck de ent- 
widelten Gaſes die leßtere in dem Seitenrohr überfteigt. 
Set wird der obere Hahn nach Bedürfniß geöffnet. Bei 
andauerndem Stillitand des Apparates im gefüllten Zu— 
ftande iſt ein Webelftund das Auswittern von Zinkoitriol, 
ſowohl an dem unteren Gummiftopfen, jowie an dem Ver— 
bindungstheil des Steigrohres. 


XIV. 


Ueber Waſſergas und die neneren ortichritte 
der Daritellung. 
Mit Fig. 105. 
Die Darjtellung des Waffergajes im Großen zu Be- 
leuchtungszweden wird entweder dadurch ausgeführt, daß 


man Die nicht leuchtende Wafjerftoffflamme zum Erhiben 
ſchwer verbrennlicher Körper, wie Magnefia, Platindraht 
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einander placirt werden können. Man leitet durch die unteren 
eined jeden Paares diefer Kammern die Carburirungs- 
flüffigfeit, die in denfelben auf einem conftanten Niveau er- 
halten wird. Das in den Netorten erzeugte Gag, vermifcht 
mit einer beitimmten Quantität Waſſergas, wird in dieſen 
Apparaten durch eine Reihe von eingejenkten Röhren, die 
aus der oberen Kammer in die unteren reichen und bier 
durch die Flüffigfeit verichloffen find, und mit Diejer 
Flüſſigkeit in innigen Contact gebracht, erhöht fich Die 
Leuchtkraft des Gaſes bedeutend. Die Kammern AA find 
die carbonifirenden, die Tröge find mit Eintauchröhren ver- 
jehen. Die Röhren ce ermöglichen die Communication der 
Flüſſigkeit und bewirfn ein conftante® Niveau in den 
Bodentrögen DD. Die Deffnungen EE, durch welche da3 
Gas in die nächſte Reihe der Kammern eintritt, paffirt Die 
Flüſſigkeit durch die eingetauchten Röhren BB. Es wieder- 
holt jich num diefer Vorgang, bis das Gas nach und nad) 
durh alle Tröge gegangen ift und dabei einen innigen 
Sontact mit der Flüffigfeit erhaltenhat. Die Flüffigfeit befteht 
ſelbſtverſtändlich aus flüchtigen Kohlenwafferftoffen, welche 
leicht von dem Gas abjorbirt werden. Der Einlaß F iſt für 
gewöhnliches Gas von Gasanſtalten, G ijt der Einlaß, der 
für ein Hilfs- oder fchwächeres Gas benußt werden fann, 
H führt zum Enttheerungsapparat. Bei dieſen Procefjen 
miſchen fich die verjchtedenen Gaſe, wie Kohlenorydgag, 
Waſſerſtoff und dag nicht leuchtende Gas in dem Carboni- 
jationgapparat mit dem gewöhnlichen Leuchtgas und werden 
die Kohlenwafjerstoffe von dem ſchwächeren Gag aufgenommen 
und leuchträftig gemacht. Eine Hauptfrage bei diefem Apparat 
bejteht wohl darin: Ob die Koſten diefer Art von Gas— 
erzeugung nicht vielleicht eben jo hoch wie das gewöhnliche 
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nur verunreinigen, jondern auch verpeiten, ijt eine große Be- 
läftigung für die Geſundheit und den Reinlichkeitzfinn der Be- 
völferung größerer Städte. 


Ueber dag Kochen und Heizen mit Leuchtgag, re- 
jpective Wafferga2. 


Das größte Hindernig der Verwendung des Leucht- 
gaſes zum Kochen und Heizen bleibt der hohe Preis des- 
jelben, durch welchen fich die gleiche Wärmemenge gegenüber 
der Steinfohlenheizung auf das Fünffache ftellt, wenn man 
für Ießtere normale Wärmeverlufte annimmt. 


Wenn aber durch fehlerhafte Feuerungsanlagen und 
andere ungünftige Umftände, die viel häufiger vorkommen, 
al3 man in der Negel annimmt, größere Wärmeverlufte 
entftehen, jo ändert fich da3 oben erwähnte Verhältniß jehr 
bedeutend zu Gunſten des Leuchtgafes, da die für Ver— 
brennung in Anwendung gebrachten Apparate im Ganzen 
genommen eine jehr hohe Wärmeausnützung gejtatten. 


Ein billige® und zugleich zweckmäßigeres Gas für 
obige Zwecke ift unbedingt das Waſſergas, wenn e3 durch 
Naphtadämpfe mehr Kohlenwafjerftoffe enthält, und eignen 
ſich Hiezu vor allem die leichten Kohlenwafferjtoffe von 
bituminöſem Schiefertheer, fowie auch die leichten Dele von 
Torftheer, die von dem Wafjergas fehr leicht aufgenommen 
werden. Siemens hat auch empfohlen, durch) Anbringung 
von zwei verfchiedenen Sammelröhren die während der 
eriten Viertelftunde und während der zwei lebten Stunden 
des Deſtillationsproceſſes bei der Leuchtgasfabrikation in der 
Retorte fich bildenden waflerjtoffreichen Gaſe, meift Sumpf- 
908, die viel Wärme, aber wenig Leuchtkraft enthalten, von 
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dem acetylenreichen ölbildenden Gas, welches fich vo 
weile in der dazwiſchen liegenden Retorte bildet, zu tr 

Gegen dieje Idee hat fih Ellifon dahin ausgeſp 
daß die Herftellung doppelter Gaſometer und eines do: 
Nöhrennetes für beide Gasſorten eine Vertheueru 
ganzen Anlage verurjacht und man das Gas dod 
billiger geben Tann. 


XV. YHeber das Gasglühlidt. 
1. Ueber dad Gasglühlicht im Allgemeinen. 
2. Ueber das Gasglühlicht von Dr. Auer. 
A Dad gewöhnliche Gasglühlicht. 
B Dr. Auer's Gasglühlicht in Anwendung von Waſſergas. 
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erreicht. Der vor einiger Zeit in Amerika producirte Ma— 
gnefianadellamm Fahnejelms kann doch nicht ernft genommen 
werden ; denn er läßt jeden, der denſelben functioniren ge- 
jehen, ganz unbefriedigt. Abgejehen davon, daß derjelbe 
möglichſt unpraktiſch conftruirt, ift feine Glühdauer eine von 
dem Minerale felbft bedungene und, bei der noch dazu noth- 
wendigen Bertheilung verjelben, eine jo abnorm kurze, 
eine fo wenig effectvolle, daß dieſer als praftiicher Erfolg 
gar nicht in Betracht kommt. Mit der Anwendung von 
Magnefianadeln ala Glühkörper hat Fahnejelm nichts Neues 
erfunden. 

Dem einfachen Waſſergaſe darf man aber jet mit 
Dr. Auer’3 Glühlicht eine große Zukunft vorausfagen, die 
fih jedem Fachmanne jofort in Ziffern ausdrüdt, weil 
mit diefer Erfindung die Carburirung des Waffergafe mit 
allen ihren Mängeln vermieden wird. 

Bei verjchiedenen Proben, wo der Glühförper des 
Dr. Auerum eine Vaffergasflamme der gewöhnlichiten Art 
angebracht war, jah man diefen Glühkörper mit einer außer- 
ordentlichen Schönheit, Stärke und Milde leuchten, die dem 
eleftriichen Bogenlichte nahe kommt, dasſelbe aber an 
Gleichmäßigkeit und Ruhe weit übertrifft. Dr. Auer giebt 
hierdurch dem einfachen Waſſergaſe die Hauptjache, den praf- 
tiſchen Werth desjelben im Beleuchtungswejen. 

Der bei carburirtem Wafjergafe in Anwendung jte: 
hende engliiche Zweilochbrenner verbraudht 220 big 240 
ter Gas per Stunde und die Lichtftärfe ift dabei fehr 
variabel, da dieje von der Sarburirung abhängt. Dr. Auer's 
fo außerordentlich effectvolles Glühlicht verbraucht von dem 
einfachen, aljo nicht carburirten Waflergafe nur 180 big 
220 Liter pro Stunde. 


* 





XVI. Atmoſphãriſches Ceuchtgas. 
Ueber atmoſphäriſches Leuchtgas durch Sättigen der Luft mit 
Hüffigen Kohlenwafferftoffen. 


- XV. Garburirtes Leuchtgas nad I. Stephan. 
XVII. Garkenifirtes Feuchtgas nadı 9. Vavlowitſch. 
XIX. Yeber carbonifirtes Feuchtgas im Allgemeinen. 
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XIX. 
Ueber carbonifirtes Leuchtgas im Allgemeinen. 


Diefer in der lebten Zeit aufgetauchte Beleuchtungsſtoff 
wird unter Benützung der bei der Betroleumdeitillation ge⸗ 
wonnenen leichten. Delen in Verbindung mit atmojphärifcher 
Zuft gewonnen und wurde über die Darftellung desjelben 
in den vorangegangenen Abjchnitten berichtet. Der Verfafler 
führt nur noch Einiges zur beſſeren Beurtheilung dieſes 
Beleuchtungsjtoffes hier bei. Es wurden feit längerer Zeit 
verichiedene Verſuche gemacht, um atmoſphäriſche Luft mit 
flüchtigen Kohlenwafferftoffen zu fättigen und dieſes Ge— 
menge zur Beleuchtung zu benüten; es fcheiterten jedoch) 
diefe Verſuche an verichiedenen Hinderniffen, und macht fich 
befonder3 die Condenfirbarfeit der Dele im Winter jehr 
bemerkbar. | 

In geichloffenen Räumen macht fich diejer Uebeljtand 
weniger bemerkbar. Man kann demnach größere Räume in 
Fabriken und öffentlichen Localen mit Vortheil mit diejem 
Zeuchtgaje beleuchten. Die mechanische Kraft, welche zum 
Mifchen der atmojpärifchen Luft mit diejen flüchtigen Delen 
nothiwendig ift, wird durch den bejchriebenen Apparat von 
Richardſon und More beichrieben. Der Apparat hat 
zwei Hauptbeftandtheile, wovon der eine die Naphta enthält, 
während der zweite dazu dient, die Zuft, welche mit den 
Napthadämpfen gemifcht werben foll, unter einem gewiflen 
Drud dem erjteren Apparat und weiter durch Leitungen 
zuzuführen. Der Apparat wird durch ein Uhrwerk in 





X. Apparate zur Garburirung nad Blever & Comp. 
XXL Apparat zur Garburirung nad C. Brandt. 
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id außerdem die den Schlig a paffirende Luft innig mit 
r Flüffigkeit in Berührung gebracht. Beim Anfaugen 
dt die äußere Luft auf Ventil h, zugleich aber auch 
ater die Haube f, welde, da fie bedeutend größer als 


Fig. 108. 


















































































































































hit, das Gewicht desfelben, fowie den darauf wirkenden 
rud Teicht hebt, während die über dem Schwimmerfaften 
t Haube f befindliche Flüffigfeit finfend nur ein allmäh- 
ides Heben geftattet. Zur Regulirung der Ausftrömungs- 
tenge befindet fich über D ein ähnlicher Regulator. 
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XI. Antopueumatifcher Gasergengungs-Apparat. 

I. Gaslampe zur Erzgengung hoher Temperaturen. 
XXIV. Caloriſche Gaslampe von Muchall. 

a Elektriſcher Sicherheitscontact gegen Gasexploſton. 


Yb. Borfihtsmafhregelu bei Anwendung von Gas- 
lampen. 


27r 


. Autopnenmatifcher Gaserzeugungsapparat zc. 421 


mit veränderlihdem Niveau. In der eriten von dieſen 
Kammern iſt das Gebläfe befindlich und in der zweiten be= 
findet fi) der Elevator. Am oberen Theile des Apparates 
find zwei verticale cylindrifche Theile angebracht; der eine 
davon ift der Gasbehälter, während der andere einen Re— 
gulator zur Normirung des Gasdrudes enthält. Die Füllung 
mit Gafolin erfolgt nach den diesbezüglichen Mittheilungen 
durch einen ſeitlich angebrachten Trichter und wird die 
Oeffnung mittelft Schraubenpfropfen geichlofien. Die Füllung 
fann fjelbjt beim Brennen der Flamme erfolgen, ohne daß 
ein Entweichen von Gas ftattfindet. Am vorderen Ende der 
Maſchine ift eine Windevorrichtung zum Emporheben des 
Gewichtes angebracht, durch deſſen Sinken der Betrieb des 
Apparates erfolgt. Die Wirkungsweife der Mafchine ift 
folgende: Die atmojphärische Luft tritt durch Löcher in 
eine Art Dom ein und geht zwilchen dem Gasbehälter 
und feinem Gehäufe hindurch nach dem Innern des 
Apparatez, fie tritt dann in die Elevatorfammer, um fich 
mit dem brennbaren Dampf zu fättigen und fo in Leucht- 
gas umzuwandeln, worauf diefes in die Gebläfefammer ge- 
langt und hier durch die Abführungsröhren getrieben wird, 
dabei aber einen unter dem Apparate angebrachten Conden- 
fator pafliren muß. Von Hier gehen zwei Rohre ab, das 
eine nach dem Gasbehälter, da3 andere nad) dem Negulator, 
von legterem wird dann das Gas durch ein feitlich ange- 
brachtes Rohr aus der Majchine abgeführt. 

Wo man einen conftanten Waflerzufluß von 9 big 
10 Pfund Drud per Duadratzoll haben fann, ift es mög— 
fih, das zum Betriebe des Apparate dienende Gewicht 
durch einen Waflermotor zu erjegen. Als Motor wird ein 
kleines Tangentialrad empfohlen, und iſt aladann die Ein- 

























Vorfihtsmaßregeln bei Anmwenbung von Gaslampen. 429 


ich die8 dadurch verhüten, daß man vor dem Aus- 
die übrigen Flammen durch den Haupthahn oder 
ampenhähne Kleiner macht und erft nach dem Auslöſchen 
gewünschte Größe wieder hervorbringt. 
Haben ſich die Brenneröffnungen verjtopft, was ſich 
am Schnitt- und Lochbrenner durch eine zadige Flamme, 
beim Argandbrenner durch eine nicht vollftändig gefchloffene 
Flamme zu erkennen giebt, fo reinigt man bei Schnitt- 
brennern den Schlig mittelft einer dünnen Ubrfeder, bei Loch— 
oder Argandbrennern die Löcher mittelft einer feinen 
Nadel. Beim Zucken fämmtlicher Flammen ift entweder im 
Auleitungsrohr der Straße Waffer oder die Gasuhr ift 
überfüllt. Dan muß dann erfteren Falles das Waffer aus 
dem Syphon, letzteren Falles den Wafferüberfchuß durch) 
Deffnen der unteren Schraube der Gasuhr entfernen. Das 
Zucken einzelner Flammen in Folge Wafferanfammlung in 
der inneren Leitung ift durch Ablaſſen des Waſſers an dem 
zunächit der zudenden Flamme vorhandenen Wafjerfammler 
ju befeitigen. 

Erfült fih ein Raum in Folge einer Undichtheit 
der Gagleitung mit Gasgeruh und läßt fich die Urfache 
der Gasausſtrömung nicht fofort auffinden, jo muß man 
den Raum verlafien, das Einbringen eines brennenden 
chtes verhüten und den Haupthahn abfperren. 


IV. Abſchnitt. 
ie Erzeugung der verfhiedenen Keuchtgaſe. 


— 


XXVI. Die Rohrleitungen. 
XXVI. Die Gasbrenner. 
xxVII. Die Gaszünder, 
XXIX. Die Gasmeffer. 


XXX. Die Gasreanlateoren. 


XXVL Die Rohrleitungen. 


1. Ueber die Gasleitungsröhren im Allgemeinen. 

2, Die Hauptgagleitungsröhren und Dichtung derfelben. 

3. Apparat von Marvand. 

4. Neue Compreſſionspumpe von ©. Eliter. 

5. Verſchlammte Rohrleitungen zu reinigen nach Schubert. 
6. Ueber das Legen der Rohrleitungen. 


Zjerius, Die Sabrifation ber Zeuchtgafe. 28 














1 erhaften und ne a 
Ueberſchuß des Wafiers, das 
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am beten mit Theerſtrick und Blei, und bringt man zu 
diefem Bwede die in einandergeftedten und zu vereinigenden 
Röhren in folche Lage (fig. 113 nnd 114), daß der 20 big 
13 Mm. bleibende Zwifchenraum in der Muffe überall 
gleich weit ift, ftemmt einen umgelegten Theerftrit mit dem 
Stemmeifen ſehr forgfältig ein, verſchließt die ringförmige 
Mündung mit einem Thonmwulft und gießt den Zwiſchenraum 
mit Blei aus. 
Fig. 118. 
ET 





Nach dem Erkalten des Bleies wird dasſelbe mittelft 
Hammer und ftumpfem Meißel noch fefter eingetrieben. Die 
Nöhren felbft müffen zur Vermeidung eines Gasverluſtes 
mit möglichft gleichmäßigen Wandungen dicht gegoffen und 
alle etwaigen Löcher mit Eifenfitt gut verftemmt werden. 
Man prüft die Dichtigfeit der Nöhren dadurd, daß man 
diefelben mit Waffer füllt und diefe dann einem Drud von 
mehreren Atmofphären (circa 5 big 6 Atmofphären) ausſetzt; 
wobei ſich oberflächlich fein Waffer zeigen darf. Es ift 
ficherer, wenn man folgende Luftprobe mit den Röhren 

















XXVII. Die Gasbrenner. 


1. Die Brenner für das Leuchtgas. 
2. Neuer Gadbrenner. 
3. Nenner Gadbrenner von C. William Siemens. 


4. Gasbrenner von Miles Williams, Wigan, und George 
Daviſon. 


5. Argandbrenner von Heinrich Hirzel. 

6. Der Carouge⸗-Brenner. 

7. Brenner von Bablon. 

8. Argandbrenner mit doppeltem Ring von Löhnholdt. 
9, King’3 Sonnenbrenner. 
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ach und Boden jedoch derart eingerichtet find, daß 
energiſche Luftftrömung ftattfindet. Das Dach der 


Fig. 122. 





Carouge⸗ 
—— Brenner. 
Siemens. Hirzel· Brenner. 
g. 120. 
Fig. 123. 


enner bon 
lliams. Wigan 
rge Davijon. 





Victor Bablon. 


ift zugleich jo geformt, daß es einen Neflectator 
Be Licht auf den Voden reflectirt. 


Er 


ar 








ſelbſt kann auch Hohl und mit größer 

ben Oeffnungen verjehen fein. 
nner mit doppeltem Ring von 
Lönholdt 


brenner von Lön holdt find folgende 
worden: An einem doppelten Argand- 
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XXVII. Gassänder für Gastlammen. 


1. Neuer patentirter Saternenanzünder von Wolf. 


2. Apparat zum Anzünden und Löſchen von Gaglaternen von 
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Klinkerfuß. 


. Selbſtſtändiges Zünden und Löſchen der Gasflammen. 

. Glodenzünder für Gasflammen von Otto Grothe. 

. Elektriſcher Zünder für Gasflammen. 

. Gasficherheitsverfchluß von Püſchel. 

. Elektriſcher Sicherheits⸗Apparat gegen Gaßerplofionen. 
. Abiperren von Gajen nad Kunath. 

. Übiperren von Gaſen nad) Ernft Ledig. 
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Leuchtgas, wenn es mit ihr direct oder auch mur im 
Vorbeiftreifen in Berührung fommt, in den inneren Raum 
der Kapfel, wo ſich atmofphärifche Luft befindet, eindringen 
zu laſſen; dieje beiden Gaſe diffundiven unglaublich ſchnell 
und entfteht in Folge diefer Diffufion und des Umftandes, 
daß die poröfe Maſſe das diffundirte Gas nicht jo raſch 


Fig. 133. 



















Kunath. 


durchläßt, als Leuchtgas eindringen kann, eine Spanı 
die das Queckſilber im äußeren Röhrenſchenkel um einige 
Millimeter emporſchiebt, welches dann einen bis bhineh 
geichraubten Platindraht berührt. Denft man ſich nun die 
Metallhülſe h, welde den Platindraht trägt, Durch det 
Draht d mit einer Vatterieleitung verbunden, welche ai 
eine eleftrifche Gfode durchläuft, und dieſe Zeitung mittel 
dem Drahte d in die Gußeifenplatte P der Kapfel eingefilh 
welche ohnehin mit dem Queckſilber in metalliicher Ber: 
ift, fo wird, wenn das Quedfilber ſich bis zur Pl 
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an welchen das Lager ii befeitigt ift, und die mit einem 
außerhalb der Vorlage befindlichen Zapfen ee fchwingenden 
Doppelhebel in Verbindung ftehen. Durch Anlegung eine 
Gewichtes an legteren wird der Verſchluß Hergeitellt. (Siehe 
Fig. 134.) | 


XXIX. Die Ga⸗meſſer oder Gasuhren. 


1. Ueber die Gasuhren im Allgemeinen. 

2. Trodener Gasmeffer von Emil Haas. 

3. Naſſe Gasuhren. 

4. Die üblichen Dimenſionen der Gasmeſſer. 
5. Freeſe's Gasuhr. 
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XXIX. 
Die Gasmeſſer oder Gasuhren. 
Die Gasuhren. 
Mit Abbildung 135—137. 


1. Ueber die Gasuhren im Allgemeinen. 


Um den Gazconfun zu berechnen, benöthigt man die 
Gasmeffer oder Gasuhren, welche auf diefe Weile conſtruirt 
find, daß an einer gemeinfchaftlichen drehbaren Achje eine 
Anzahl Gefäße von beſtimmtem Inhalte befeftigt find, 
die fich getrennt von einander füllen Iaffen. Dies wird - 
dadurd) bewirkt, das das gefüllte Gefäß verjchoben wird 
und die Einftrömungsöffnung dann in ein anderes mündet. 

Nachdem alle Gefäße an diejer drehbaren Achje ge 
füllt find, jo ift eine Umdrehung beendet und entipridt 
dies einer Conſumtion von jo vielen Eubiffußen Gas, al 
der Inhalt diefer Gefäße beträgt. Die Gasuhr befteht aus 
einem Gehäufe, welches zur Hälfte mit Waffer gefüllt iſt, 
und befindet fich darin eine drehbare Trommel, welde 
durch vier frumme Zwiſchenwände in ebenjo viele Abtheis 
lungen von einem beftimmten Inhalte getheilt wird. 


mn n und ba 
anzeigt, pe Asa 


nun den Zweck, beim Cintritte 
Gonfumenten zuerft durch die 
durch die Quantität des ver- 





und Gasmeljer und zwar: 
‚ erftere wurden von Clegg 1815 


en müſſen folgende Eigenfchaften befigen: 
Einfluß der Lufttemperatur ein mög- 
e jein. Bei nafjen Gasuhren, die leicht 
durch Zufag von Spiritus und Gly— 
ide entgegenarbeiten. 
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die, reipective aus den Kammern, — een 
Röhre k ftatt. 

Das Gas tritt durch ben Eingang 1 ein. amd ge 
dann durch das abwärts führende Rohr m, welches fich unten 
nad) beiden Scjiebern hin verzweigt. Je nad) der Schieber- 










Fig. 135. 








ftelfung findet daS Gas wechſelweiſe, bald rechts-, bald Kints 
jeitig durch die Röhre k jeinen Weg in die Meffammern, 
Liegt beifpielsweile die Scheidewand feſt au gegen die rechten 
inneren Wände einer Kammer, und das Gas tritt rechts 
feitig im diejelbe ein, jo bewegt fi) die Scheidewand ver- 
möge des auf fie wirfenden Ueberdruds nad) links und legt 
ſich fchlieflich dicht an gegen die linken inneren Rammer- 
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Dadurch muß das vorher amdererjeit3 eingetretene 
antum, welches genau gleich ift dem cubijchen Inhalte 
immer, durch das linksſeitige Rohr k und die corre- 
tende Schieberöffnung in den zwifchen Kammern und 
ußeren Gasmefjergehäufe befindlichen Raum austreten, 


Fig. 136. 





18 biefem durch den Ausgang n in die Verbrauchs- 
7 zu entweichen. Die Winfelftellung der beiden 
jewände innerhalb der Kammern ift derart gewählt, daß 
Zucken der Flammen vermieden wird. 

Zur wechjelfeitigen Bewegung der Scheidewände ge- 
die geringe Differenz . zwiihen den Spannungen ber 
ung umd Entleerung befindlichen Kammerabtgeitungen. 


_ ' w 




















it paſſirt ift. 

uebelſtand der Gasuhren iſt der, daß 

mmel und dem bei jedem Umgange 
en Austreten dev Kammeröffnungen 
Schwankungen entjtehen, die ein 
der Gasflammen verhindern. Zur 
Waſſerſtandes dienen mechanifche 
chöpfer, Pumptverte, PeaaEz 


ion ber Seuchtgafe. 















Die Gasmefler oder Gasuhren. 
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XXX. Die Gas-BRegulatoren. 


A. Drudregulatoren. Glodenregulatoren. 
. Ueber die Gas-Regulatoren im Allgemeinen. 

. Ziebau’3 Regulator. 

. Giroud’3 trodener Negulator. 

. Der Gas:Regulator von Flürfcheim. | 

. Ga8-Drudregulator von Indkin. 

. Ga2-Regulator dom Hampel. | 

. Ga3:Drudregulator für comprimirte® Ga3 von Grulid). 
. Ga8-Regulator von William Coman. 

. Gasconfum-Regulator von Göbel. 

. Drudregulator von Peichel. 
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B. Membran-Regulatoren. 
Argandbrenner von Fraad & Comp. 
C. Bolumen-NRegulatoren. 


1. Glodenregulatoren. 
2. Membran:Regulatoren. 
3. Scheiben-Regulatoren. 


D. Ueber die Kegulatoren der Confumenten. 























V. Abſchnitt. 


ebenproduete der Leuchtgasfabrikation. 


J. Die verſchiedenen Gastheere. 
II. Die Ammoniakwüſſer. 


II. Die Gokes oder Betortenrückftände. 
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der untere Hahn ein- für allemal fo geftellt, daß bei 
ewöhnlichen Drude in der Leitung die bejtimmte 
e Gas aus dem Brenner ausftrömt, wenn der obere 
vollftändig geöffnet if. Da dieſes Verfahren aber 
ftändlich ift, jo bringt man Hinter der Gasuhr Fleine 
atoren an. Dieſe verjchiedenen Regulatoren find bereits 
end beichrieben worden. 


V. Abſchnitt. 
I. Mebenproduete der Beuctgasfabrikation. 


I. Die verfchiedenen Gastheere. 
II. Die Ammoniakmäller. 


IH. Die Cokes oder Retortenrückſtände. 
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Biih Schlefien und den Oftrauer Revieren beträgt 
5 Prozent. Der Theer ift ziemlich dünnflüffig, von 
arzer Farbe und nicht zu ftarfem Geruch. Das fpeci- 
: Gewicht desſelben beträgt 1'160. 

100 Theile Theer geben bei der trodenen Deftillation: 
ſtes rohes Del. 5 Prozent vom fpecif. Gewicht 0'909 
ver >» > .10 > > > >» 0959 
niröl ...5 » » > >» 1000 














































































































































































































































































































ches Pech . . 74 Prozent 
fer u. Verluft . 6 » 
00 Wrogent. 
100 Theile de3 rohen leichten Oeles von 0'909 fpe- 
hem Gewicht gaben bei der Reinigung und Deftillation: 


jin 2... 20 Prozent vom fpecif. Gewicht 0'850 
were Del . .45 » > » » 0925 
mieröl . . ..25 5 > » » 0980 
luſt bei der Reini⸗ 

ung ....10 > 


100 Prozent. 
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preußiſch Schlefien und den Oftrauer Nevieren beträgt 
circa 5 Prozent. Der Theer ift ziemlich dünnflüffig, von 
ſchwarzer Farbe und nicht zu ftarfem Geruch. Das fpeci- 
fiſche Gewicht desfelben beträgt 1'160. 

100 Theile Theer geben bei der trodenen Deftillation: 
Leichtes rohes Del . 5 Prozent vom fpecif. Gewicht 0'909 
Shure >» >». 20» 0» >» 0959 
Schmieröl ... 5 a» 020» » 1'000 


Fig. 144, 
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Weiches Pech . . 74 Prozent 
Waffer u. Verluft . 6 > 
100 Prozent. 
100 Theile de3 rohen leichten Oeles von 0'909 fpe- 


eififchem Gewicht gaben bei der Reinigung und Deftillation: 


Benzin . . . . 20 Prozent vom fpecif. Gewicht 0850 
Schweres Del . .45 > > » » 0925 
Scdmierölt . . .25 > > > » 0980 
Verluſt bei der Reini- 

gung .»...10 >» 


100 Prozent. 


510 Der Steinkohlengaßtheer. 


100 Theile des rohen jchweren Deles von 0959 pe 
cifiichem Gewichte gaben bei der Reinigung und Deftillation: 


Leichtes Del. . . 10 Prozent vom fpecif. Gewicht 0.910 
Schweres Del . . 50 > » > >» 090 
Schmierisl ...dB > >.» » 1:00 
Napktalin . . . 5 > 


Deſtillations-Verluſt 10 » 
100 Prozent. 

100 Theile des weichen Peches gaben bei der trodenen 
Deitillation: 

20 Brozent Del vom fpecifiihen Gewicht 1'044 

Pe a » » 107 

40 » hartes Del 

15 > Deftillationg-Verluft 

100 Prozent. 

Bei der Deſtillation dieſes Steinfohlentheeres ent: 
wiceln ſich außerordentlich viel Naphtalindämpfe, wodurch 
fi) die Abgangsröhren leicht verjtopfen und die größte 
Borficht bei der Deftillation nothwendig iſt. Um einer Ver: 
ftopfung der Röhren vorzubeugen, läßt man das Kühl: 
wafjer von dem Condenjationsapparat ab, fobald das Leichte 
rohe Del übergegangen ift, Damit fich die Kupferröhren er- 
wärmen und die Naphtalindämpfe nicht fejt werden. Außer 

Malin tritt auch etwas fpäter bei der Deftillation 

pbtalin (Anthraceen) auf, welches ſich durch feine 
örnige Beichaffenheit und ſchwere Schmel;barfeit 
ichnet. Das fchwere Steinfohlenöl von 0950 fpecifi- 

Gewicht ſcheidet bei der Behandlung mit Negnatronlauge 

SO drad Be, wodurch demjelben das Kreoſot ent- 


n wird, kryſtalliniſches Naphtalin aus, während in 
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dem übrigbleibenden jchweren Dele ziemlich viel Anilin 
enthalten iſt. 

Außer Anilin fanden fi) die Baſen der Picolinreihe, 
wie Pyridin, Bicolin, Coridin, Rubidin und Biridin, 
welche bereit3 früher von dem Verfaffer im Steinfohlentheer 
nachgewiejen worden find. Die bei der Deitillation des 
weichen Peches erhaltenen Dele färben fi) in Berührung 
mit Aetzalkalien, wie Aegnatron, Aetzkali und Kalk roſen- big 
kirſchroth; dieſe rothe, von dem Del abfiltrirte Flüſſigkeit 
läßt bei Zuſatz von verdünnten Säuren eine harzartige 
Materie fallen, welche in Alkohol etwas löslich iſt. 


Was die Reinigung des erhaltenen rohen Naphtalins 
betrifft, jo hat der Verfaſſer folgende Reinigungsmethode 
am vorzüglichiten gefunden: das rohe Naphtalin wird in 
der Wärme mit Webnatronlauge von 15 Grad Be. behan- 
delt und die Flüſſigkeit erfalten gelafien. Die Dede von 
erfaltetem Naphtalin wird von der braunen Lauge abge- 
hoben, nochmal mit verdünnter Lauge behandelt, dann 
mit heißem Wafjer wiederholt ausgefocht und erfalten ge- 
lajjen; hierauf wird das Naphtalin zwilchen Fließpapier 
ſtark gepreßt und die gepreßte Mafje in einer Glasretorte 
über Spiritus vorjichtig jublimirt. Das Naphtalin geht 
hierbei noch etwas gelbgefärbt über und löſt man dasjelbe 
in heißen Weingeift, wobei etwas Baranaphtalin (Anthraceen) 
ungelöjt zurücdhbleibt, während das reine Naphtalin aus 
dem Weingeift augfryftallilirt. Das ausfryftallifirte Naph- 
talin preßt man dann zwifchen weißem Fließpapier. 
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! Reme Formel Sibepumtt 
1] “ — 
J ! 
Ben. 2222..." 5 U. — 
I Eupim. . 2... () _ 
i Bafler . . u o 100 
i Scweichvafferftoff 1: Mn} — 
————— H(CNS _ | 
| *Rtohlenoryd . co — 
Kopfenfäure 20... 00% — 
Schwefelkohlenſtoff· cs 47 | 
Schweflige Säme . - - SO, 10 
Efligfäure . :6H0, |, 120 
Phenyljäure (Sarbotfäure, Y | 
! Bhenof). . ..: GH0O 188 | 
Kreſylſäure (Kreofot) er GHO 203 | 
BPhlorylſaure ——— 0B.o0o. — 
VRöſolſäure. .:H20?ı — 
Brunolſäure . oo. (2) — 
—— ..; H@N 265 ; 
Ammoniet. . oo. H,N 33 
Amin. 2.2.2.0. (HN | 182 
Gespitin. . » 22... (5 Ha)" Ni 96 
Bırdin. . 2.2... (HN, 116 
Hieoiin ven. (GERN, 134 
din. 22202. (GN 164 
Colin... 2.2... Hu)“ N, 170 
Bawoln - .....:(GH,)“N ; 188 
Soribin. 2.2.2...“ N; 211 
Rubiin > 2220... Cu a N| 280 
Grdin. 2202020 4(C Hi)" N| 251 
ewoln . 2... GH,N | 235 | 
epibin . . CoH,N - 
ryptidin | C,HıN — 
grrhol | C,H,N? | 133 











Areförmiges Abzugsrohr für die Dämpfe als Helm einge- 
I i fann dieſe Töpfe im Handel ımter den 
Namen: Digeftores, Dampftochtöpfe erhalten. Der Dedel 

Zöpfe ift jo eingerichtet, daß man denſelben Leicht 
and ſchnell entfernen kann, aber dennoch jehr dicht jchließt. 
Die Berürungsflächen find auf einander geihliffen und 
halten dann ſchon ohne bejonderen Kitt dicht. Als Kitt 
kam man auch Leinfamenmehl, mit etwas Waller zu einem 
diden Brei angemacht, verwenden. 

In der Mitte des Deckels ift an diefen Töpfen ein 
Sicherheitsventil angebracht, welches man entfernt und dafiir 
in Gasknierohr von 1%/, Zoll engliſche Weite anfchraubt. 
An diejes Gasknierohr b fchließt fi dann ein zollweites 
Gasrohr (e) von 6 Fuß Länge an, deſſen anderes Ende 
was gebogen ift, damit das Deftillat bequem in die Vor- 
Inge fliegen fan. Dieſes Rohr (e) ift auf 4 Fuß Länge 
bon einem drei Zoll weiten Blechmantel(e) umgeben, deſſen 
(Enden durch einen ftarfen Kork waſſerdicht abgeſchloſſen 
Mind; außerdem ift ein Einlauf- (f) und ein Ablaufrohr (g) 
(angebracht, um das Kühlwaſſer einzuführen und das warme 
Waſſer abzulaſſen. 

Auf dieſe Weiſe iſt dieſes Rohr wie ein Liebig'ſcher 
hergeſtellt. Nachdem dieſer Topf mit den zu unter- 
ben Steinfohlentheer gefüllt ift, wird der Dedel auf- 
und gedichtet, das Knierohr angefchraubt und das 

auch dicht angepaßt und verbunden. Hierauf 
euer angemacht und die Deftillation nah wöd oh 
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Aus dem | Aus dem | Direct Im 
Producte Vorlauf ichten a dem Ganzen 
Gallonen | Ballonen | Ballonen Gallonen 
5Oprozentiges | | 
Benzol . . .| 2:88 — — 2:88 
Beſte Naphta 120 149 — 2:69 
Brennnaphta. . 0:33 318 — 351 
Kreoiotöl . - 069 | 15-90 | 66:66 | 8325 : 
Ammoniafwaffer | — — 300 37000 | 





Beh 1320 Pfund — 11%), Sentner = 4 Pfund. 


5. Unterfuchung der Steinfohlentheeröle. 


Zur Beitimmung des VBorlaufes und des leichten Oeles 
bedient man fich einer Glasretorte (Fig. 146) von etwa 
300 Eubikcentimeter Inhaltraum mit einem fo weiten 
Zubus, daß man vermittelft eines Korkes einen Thermo- 
meter anbringen fann, welder bi8 auf 320 Grad ©. 
gehen muß. Als Kühlrohr kann man theilweife den langen 
Hals der NRetorte benügen, wenn man denjelben mit einem 
Blechrohre von doppelter Weite ala der Hals der Netorte 
umgiebt und an beiden Enden mit Korkjtöpfeln verichließt, 
durch welche der Hals der Netorte gehen muß; außerdem 
verfieht man das Rohr mit zwei Stuten, an welche die Kaut- 
Ichufröhren zum Einleiten des Falten und Ableiten des 
warmen Waſſers befeitigt werden. Der Bauch der Retorte 
wird vor der Deſtillation mit einem Drahtnetze befleidet, 
welches am Boden eine zu ſtarke und ungleiche Wirkung 
ber Flamme und über der Flüſſigkeit eine Condenfation 
ſchon innerhalb des Netortenbauches hindert; man muß zu 









"Siebepuntt beobachtet. Dan 
den Thermometer und bie 


Iren erreicht find. Das 
g les man dann ab, wenn das 
‚eben über dem betreffenden Grad hin— 
beftimmter fejter Punkt erreicht ift, 
bei einem 5Oprogentigen Benzol, fo zieht 
und läßt alles in dem Retortenhalſe 
\ die Vorlage laufen, bevor man abfieft. 
Uyſen einige zu beobachtende Regeln 
wie folgt: 
der zweiten Deftillation bis 100 Grad 
leluſive des nad) Zurüdziehung der 
ten, giebt, mit zwei multiplieixt, das 
ozentigem Benzol, an, welches man aus 
ten wird. 
der erſten Dejtilfation bis 140 Grab 
1 ift, abzüglich der nach 1 ermittelten Duan- 
igen Benzol giebt das Volumen der 
uriren und Kautſchukauflöſen tauglichen 
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6. Rentabilitätsberedynung bei Steinfohlentheer- 
dejtillation für wöchentliche Berarbeitung nad) 
Lunge 
Debet. 

Theer 80 Tons = 1600. Centmer. 
Kohle 1 Theerblaie. . . . 10 Tons 
2 Rectificationsblaje. 1 > 
3 Dampffeflel . ..-. 6 >» 
Schwefelfäure concentrirte. -. » ».. - 9 > 
Natronlauge.» . » 2 220m I» 
Arbeiter acht. 
Abnügung 25 Proz. ar Apparaten, 5 Broz. an Gebäuden. 
Credit. | | 
5Oprozent. Benzol — 264 Gallonen oder 2114 Zollpfund 
Beite Naphta —= 192 » » 1536 > 
Brennnapfta . . = 130 > » 972 » 


Kreofotöl . . . . = 6400 > » 635, Gentner 
Beh Hartz. . . = 940 > 
7. Koftenanichläge für Theerdeftilfationen nad 
- Runge. 

1 Theerblaſe für 200° @entner 

Snhalt. . 222.20. 440 Thaler 
1 Leichtölblafe für 500 Gallonen 

Snhbalt. . 2 222.2. 140 >» 


1 Ammoniafwafjerblafe für 400 
Sallonen Snhalt. . . . 10% >» 
3 Blafen, eine für Rohnaphta, 
zwei Dampfblajen für je 
500 Gallonen Inhalt. . 480 » 
1250 Thaler oder 1875 fl. 





Der Steintohlengastheer. 5239 


4696 Thaler oder 7044 fi. 
Für diverſe Utenfilien, Werk: 
zeuge u. |.w.. .. . O4 >» 
Summa 5200 Thaler 
Für ein leichtes Gebäude zur 
Deitillation . . . . . . .1500 >» 


6700 Zhaler oder 10.050 fl. 


Der Verfaſſer ift gern bereit, ganz fpecielle Anjchläge, 
Pläne und Beichnungen für Steinfohlentheer-Deftillationen 
anzufertigen und wolle man fich an feine Adreſſe Wiener- 
Neuſtadt wenden. 





8. Die Berwerthung des Steinfohlentheerasphaltes 
oder Steinkohlentheerpeches auf Schufter und 
Schmiedepedh, Briquettesund anthraceenhaltigedDele. 

Das Steinfohlentheerpech iſt ein fehr ſpröder, glänzend 
Ichwarzer, etwas ins Bräunliche fpielender Körper von muſch⸗ 
ligem Bruch. Je nach dem von diefem Peche mehr jchwere 
Dele abgezogen werden; dejto höher wird auch der Schmelzs 
punft liegen. Der Schmelzpunft des Steinfohlentheerpeches 
fiegt etwa bei 200 Grad C., fein ſpecifiſches Gewicht etwa 
bei 13; doch find diefe Angaben nur annähernde und für 
einzelne Sorten etwas abweichend. Was die chemifche Con— 
ftitution des Steinfohlentheer-Asphaltpeches betrifft,. jo ift 
diefe wohl noch nicht hinreichend aufgeflärt und ſcheint der 
Hauptbejtandtheil wohl aus Paranaphtalin, Chryfen, Pyren 
und anderen Kohlenftoffen zu beftehen. Die Verwendung 
de3 Steinfohlentheer-Asphalte® ift eine fehr mannig- 
faltige; theil3 zur Erzeugung von Schmied- und Schuiter- 
pech, theil3 zur Fabrikation von Eifenladen. Lebtere können 

Thenius. Die Fabrikation der Leuchtgafe. 34 
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goflen wird. Um alle Zwilchenräume möglichſt auszufüllen, 
läßt man eine jchwere eiferne Walze über die noch etwas 
warme Maſſe in der Form gehen. Eine gute Asphaltmaſtix⸗ 
Maſſe läßt fich auch Ichleifen und politiren, und können der- 
artige Platten wie der jchönfte Marmor hergeftellt: werden. 
Der forgfältig zubereitete Asphaltmaftir von Steinfohlen- 
theer fann immerhin mit dem natürlichen Asphalt bedeu- 
tend concurriren und wird derſelbe natürlich noch dauer- 
Hafter hergeftellt, wenn man nach der fpeciellen Methode 
des. Verfaſſers arbeitet, der hierüber Auskunft ertheilen 
fann, wenn man jich an Ieine Adreſſe nad Wiener-Neuftadt 
wendet. 


b) Sraunkohlengastheer. 


1. Ueber Braunfohlentheer im Allgemeinen. 


Ueber die Braunfohlengastheere find bis jet ſehr wenig 
Unterfuchungen veröffentlicht worden, indem Leuchtgas aus 
Braunfohlen direct jehr wenig erzeugt worden ift und man 
nur die Baraffinöle, die aus Braunfohlentheer durch gewöhnliche 
Deitillation gewonnen wurden, zur VBergafung verwendet. Eine 
Ausnahme macht nur die Boghead-Kohle, engliiche Braunkohle, 
die wegen des großen Bitumengehalts fich jehr vorzüglich 
zur Vergaſung eignet und auch einen dem Steinfohlentheer 
ähnlichen Theer liefert, der aber anjtatt Naphtalin, Baraffin 
enthält und weniger Pech bei der Deitillation giebt. Ferner 
giebt auch die Braunkohle von Ellbogen in Böhmen und 
die thüring'ſche Braunkohle, welche jehr bitumindje Kohlen 
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c) Unterfuchung einiger Sorten thüring’fcher Braun- 
kohlen auf Cheer. 


Unterfuchungen einiger Sorten thüringifcher Braun 
fohlen ergaben: - 


1. Sehr leichte, im trodenen Zuftande pulverige, mit 
wenig dunkelgelbbraunen Knorpeln gemijchte Kohle, welche 
per Tonne in Iufttrodenem Zuftande 200 bis 215 Pfund 
wog, ergaben per Tonne 28 bi3 30 Pfund — 14 bis 15 
Kilogramm — 14'/, Prozent durchſchnittlich Theer. Der Theer 
ift von hellgelbbrauner Farbe, erjtarrt leicht und hat ein 
fpecifilche® Gewicht von 0'845. 


2. Dunkle, faft ſchwarzbraune, mit wenig hellgelbbrauner 
Kohle gemiſchte Schmierkohle. Die Theerausbeute beträgt 
per Tonne 18 Pfund = 9 Kilogramm — 9 Prozent. Das 
Ipecifilche Gewicht beträgt 0'845. | 

3. Hellgelbbraune, im ganzen Flötz abwechſelnd mit 
dunkleren Schichten durchzogene, größtentheils feinfnorpelige 
Kohle von milder Beichaffenheit. Das Gewicht per Tonne 
beträgt 270 bis 280 Pfund — 135 bis 140 Kilogramm 
und giebt an Theer 16 bis 17 Kilogramm — 16'/, Pro- 
zent durchſchnittlich. Das jpecifiihe Gewicht des Theeres 
beträgt 0'850. 

Die erhaltenen Theere geben bei der Vergaſung in mit 
Cokes gefüllten Netorten ein jehr jchünes Leuchtgas, welches 
mit weißem, glänzendem Lichte brennt. Der als Nebenpro- 
duct erhaltene Theer ift dünnflüffig, im Geruch dem Stein- 
tohlentheer ähnlich und giebt bei der Deitillation Benzin, 
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100 Theile geben bei der trodenen Deftillation: 
7 Theile ejligfaures Wafjer 
11 > leichtes Holzöl, ſpecifiſches Gewicht 1014 
20 » ſchweres⸗ 1'029 
60 >»  jchwarzes Holztheer Abphaltpech 
2 Deſtillations⸗Verluſt 
100 Theile. 


Dieſer Theer iſt ſehr dünnflüſſig, dunkelſchwarz und 
von ſtarkem, dem Steinkohlentheer ähnlichem Geruch. Das 
Pech iſt glänzend ſchwarz und etwas ſpröde. Eine Verwen⸗ 
dung beſitzen die leichten und ſchweren Holztheeröle bis jetzt 
nicht wegen ihres ſehr ſtarken Geruches; jedoch könnte man 
dieſelben in gut gereinigtem Zuſtande zu Firniſſen ver- 
wenden. Das Holztheer-Asphaltpech läßt ſich durch eine 
Miſchung von böhmischen Holztheeraiphalt mit etwas Stein- 
tohlenmineraltheer zu Schuſterpech verwenden. An und für 
fi ift das Pech zu ſpröde. 


Unterfudung des Holzgastheeres der Salzburger 
Gasanftalt vom Berfaffer. 
Specifiiches Gewicht 1'180. 


100 Theile geben bei der trodenen Deitillation: 
20 Theile eſſigſaures Waſſer 
10 > leichtes Holztheeröf, ſpecifiſches Gewicht 1012 


15 >» _ jchweres > < 1022 
45 ° » Schwarzes Holztheer⸗ Asphaltpech 
10 >» Verluſt. 


Diefer Theer iſt etwas dicker als der vorige und ent- 
bält mehr efigjaures Waſſer, welches fich jehr jchwer von 












and. üthergen Defen verbindet 
jedem Verhäftniffe. In reinem Zuftande 
eine are, ölartige Flüffigfeit ohne 


man als das lehte Produet der Deſtillation 
die ſogenannte fette Materie Metanaphtalin, 
annt. Um es in reinem Zuſtande zu erhalten, 
fetten Materie durch gelindes Kochen die 
hlenwaſſerſtoffe zuerſt ausgetrieben; beim ver⸗ 

e deſtillirt dann eine weiße oder auch gelbe 
Materie über, die durch wiederholte Deftil- 
Preſſen zwiſchen Fließpapier, Auftöfen in 
und wiederholte Behandlung der daraus 
Kryſtalle mit concenteirter Schwefeljäure rein 




















inz reinem Zuftande ift das Refifteren weiß und 
‚und färbt fich mit concentrirter Schwefeljäure 
Es ift von ſchwachem Geruch, geſchmacklos und 
67. Grad. Der Siedepunkt liegt bei 325 Grad C. 
er iſt es unlöslich, wenig löslich in kaltem und 
in heißem abſoluten Alkohol, aus welchem 
efen Eryftallifict. In Aether iſt es leichter Lös- 
ft fich leicht und vollftändig in Terpentinöl, Pe- 
id anderen Kohlenwaſſerſtoffen. Es unterjeheidet 
araffin und Naphtalin Durch feinen Schmelzpunkt, 
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fohlentheer befißt. Die Farbe des Theeres ift glänzend 
Ichwarzbraun, wie Asphaltlad; jedoch trodinet derjelbe auf 
Bapier oder Holz geftrichen nicht fo fchnell wie ein Lad 
und bleibt auch matt. Bei der Dejtillation des Theeres in 
einer Glasretorte fiedet derjelbe in Folge feines ſehr großen 
Gebaltes an leichtem Dele ſehr fchnell und gehen die rohen 
Dele rajch und ziemlich ungefürbt. über. Die Menge des 
rohen leichten Oeles beträgt circa 30 Prozent und folgt 
dann fofort ein ſehr naphtalinhaltiges Del, welches in den 
Condenfationgröhren fofort eritarrt und circa 15 Prozent 
ausmacht. "Später geht ein jchmugig grünbraunes, dickes 
Schmieröf, circa acht Prozent über, welches anthraceenhaltig 
ift. In der Retorte verbleibt alsdann ein Asphaltpech, 
deſſen Menge circa 44 Prozent beträgt. 

Bei der Reinigung des rohen, leichten Oels und der 
darauf folgenden Deftillation geht wafjerhaltiges Benzin 
über und verbleibt ein naphtalinhaltige® Schmieröl in der 
Retorte. Das Benzin löſt fih in Alkohol vollftändig und 
verhält fich jonft ganz analog, wie das Steinfohlenbenzin. 
Auch das fchwere naphtalinhaltige Del löſt fich leicht in 
Alkohol und Hinterläßt das Naphtalin als ein weißgelb- 
liches Bulver oder auch Maſſe und braucht nur abfiltrirt 
zu werden. Dieſes Naphtalin ift fehr rein, da in dem 
ſchweren Del nur Spuren von Carboljäure fich finden, wo— 
durch die Reinigung außerordentlich erleichtert wird. Man 
preßt dasfelbe nur gut aus und reinigt es durch Subli— 
mation. Das ziemlich bräunliche Schmieröl hinterläßt bei der 
Behandlung mit Alkohol einen gelbbraunen Körper, der aus 
einem Gemenge von Naphtalin und Anthraceen befteht und 
miüffen diefe beiden Körper durch wiederholte Behandlung 
mit heißem Alkohol getrennt werden. Dieſer Gastheer ift 

Thenius. Die Fabrikation ber Leuchtgafe. RS) 














, welche 
— mi Naphtalin beſtand und 
eg Werden Petroleum- 
eiferne mit Kohlen gefüllte Röhren 


e bie zu paffirenbe Aohfeneihte if, bee 
jtoffe, wie Naphtalin und — 


g erſt von dem Augenblick regelmäßig vor 

ſich mit der aus den Kohlenwaſſerſtoffen 
überzieht. 

ten iſt die Ausbeute an Theer, wenn bie 

Kohle angefüllt wird. 100 Kilogramm 

geben 66 Kilogramm Theer und 

beim Brennen nicht rußenden Lei 











II. Das Ammoniakwaſſer. 


Berarkeitung des Ammoniakwaſſers von Steinkohlen. 


1. Die Verarbeitung de Ammoniakwaſſers von Steinfohlen 
nad Möhrlin und Hol. — 2. Das allgemeine Verfahren zur Ver: 
arbeitung des Ammoniakwaſſers in Gasfabrifen. — 3. Verfahren 
von Efjon zur Verarbeitung des Ammoniakwaſſers. — 4. Verfahren 
von Baggs und Braby zur Gewinnung des Ammonial® aus dem 
Theerwafler durch den Luftftrom. — 5. Apparat zur Verarbeitung 
von Ammoniatwafjer auf ammoniafalifche Broducte von Grüneberger. 
— 6. Die Verarbeitung des Ammoniakwaſſers in der Fabrik des 
Herren Rurz, Kropper und Comp. in Liverpool. — 7. Die Verarbeitung 
des Gaswaſſers in der Gasanſtalt zu Mühlhauſen. — 8. Die Ver: 
arbeitung des Steintohlentheer-Ammoniafwaffers nach dem Verſaſſer. 
— 9. Unterfuhung von Ammoniakwäſſern von Steinfohlen. — 10. 
Unterfuhung von Ammoniafwäffern von Braunkohlen. — 11. Unter: 
fuhung von Ammoniakwäſſern von Torf. — 12. Unterfuhung von 

Ammoniafwäffern von bituminöfen Schiefern. 





ö * 
Wenn dasſelbe in Retorten ſublimirt wird, ſo erhält man 
ein ganz reines Product, 
2. Das allgemeine Verfahren zur Verarbeitung 
des Ammoniakwaſſers in Gasfabriken. 
Mit Abbildung Fig. 147. 
Das Verfahren zur Verarbeitung des Ammoniakwaſſers 


in Gasfabrifen befteht hauptfächlich in Folgendem: Das in 
den Condenjatoren und Serubbers verdichtete Ammoniak 


Fig. 147. 





























waffer, fowie die über den Gascofes aus den Waſchtrommeln 
abgeſchiedene ammoniafhaltende Flüſſigleit behandelt man 
zunãchſt mit einem Drittel des Volumens gelöſchten Kalk und 
bringt das Gemiſch in einen mit Sicherheitsventil und 
Waſſerſtandsröhren verjehenen Dampfteffel A, in welchem 
dasſelbe bis zum Kochen erhigt wird und die fich entwiceln- 
den ammoniafaliichen Dämpfe in die mit Theerwaſſer eben- 
falls gefüllten Vorwärmer von Eiſenblech B, deren zwei 
‚parallel nebeneinander ftehen, einleitet. Die hier befindliche 
Flüffigkeit nimmt zunächit die Dämpfe und Gaſe auf und 
"giebt fie, gering erhißt, durch das Abzugsrohr b nach dem 
Bleichlinder © ab, der mit Schwefelfäure von 10 Grad Be. 
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Salz wird dann nochmals gelöft und die Löfung filtrirt 
und eingedampft. 


3. Verfahren von Effon zur Verarbeitung des 
Ammoniakwaſſers. 


Nach dieſem Verfahren wird das Ammoniakwaſſer, 
nachdem es in den Scrubbers die vollkommene Stärke er- 
halten hat, in eine gute eingededte gußeiferne Cifterne ge- 
pumpt, deren Zage jehr Hoc) ift. Man läßt dag Ammoniaf- 
waffer fich jegen und pumpt es dann in eine höher gelegene 
Heine Cifterne, welche in der Nähe des Ammoniakwaſſer— 
behälter3 angebracht ift; jedoch muß dieje wenigſtens 33 M. 
höher angebracht fein. Man läßt das Ammoniakwaſſer dort 
fi) abjeten und pumpt e8 dann in eine noch höher gelegene 
Cifterne. Dieſe Eifterne wird immer voll gehalten damit 
in dem Abflußrohr ftet3 ein gleicher Drud vorhanden ift, 
Die Pumpe wird derart eingerichtet, daß Diejelbe etwas 
mehr ala nöthig liefert, und läßt man das überflüflige Waſſer 
durch ein Veberlaufrohr zurüdfließen. 


Bon der oberen Gifterne führen eine oder mehrere 
Röhren mit zwedmäßigen Regulirhähnen zu den Deftillir- 
fäften, um diefen das Wafjer zuzuführen. Diefe haben immer 
einen achtedigen Horizontalquerichnitt, find 15 bis 3 M. 
breit, 0:3 bis 0,6 M. tief, und 5 bi3 7 M. hoch; fie find 
dampfdicht, entweder aus Eifen oder Holz; inwendig haben 
fie in Abftänden von etwa 08 M. eiferne Scheidewände, 
die 15 M. von oben anfangen und big 06 M. über den 
Boden Hinuntergehen. Das Ammoniafwafjer wird oben ein- 
geführt und fällt auf eine Reihe von ZTraverjen, die an 





imem Wege durch den Deftillicapparat ins 
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Flüſſigkeit. Bom Keffel gelangt die mit Ammoniak gefättigte 
Luft in einen Kalfreiniger, ein hölzernes oder eijernes Ge— 
fäß mit 1675 Seftoliter Inhalt, welches zu 1/, feiner 
Höhe mit Kalkmilch gefüllt und mit einem fiebartig durd)- 
brochenen, doppelten Boden im Innern verjehen ift. Ein 
Rührapparat bedingt die Bewegung der Kalkmilch. Bon 
diejem Reiniger aus gelangt die Luft durch ein mit Waſſer 
abgefühltes Schlangenrohr in eine aus drei Gefäßen be- 
jtehende Vorlage. Zwei diefer Gefäße enthalten zu ?/, ihres 
Inhaltes kaltes Waller, das lebtere ift mit einer concen- 
trirten Löfung von Eifencdhlorid gefüllt, welche unter Er- 
zeugung von Salmiat da3 gelöfte Eifen ala Hydrat ab- 
fcheidet, während die erften zwei Gefäße Salmiafgeift ent- 
halten. | 

Diefes hier befchriebene Verfahren ift jedenfalls gegen 
die vorher mitgetheilten nicht empfehlenswerth, da durch 
die Einpreffung der atmofphärifchen Quft viel theerartige 
Stoffe mit fortgeriffen werden. Schließlich ift noch ein Ver- 
fahren zu erwähnen, das darin befteht, daß man das 
Ammoniakwafjer mit Gyps zufammenbringt, um die Nteutra- 
fifation zu erjparen. Da im Ammoniafwafler da3 Am— 
moniaf an Kohlenfäure hauptfächlich gebunden ift, fo bildet 
fih unlöslicher fohlenfauerer Kalf und lösliches fchwefel- 
faures Ammoniak, was alsdann nur abfiltrirt zu werden 
braucht. Bei diefem Verfahren muß man jedoch den Gyps 
fogleic) mit viel Waffer verdünnen und unter eine größere 
Menge Ammoniakwaffer rühren, damit der Gyps nicht er- 
härtet, dann muß das Waſſer öfters umgerührt werden, 
damit die Gypstheile mit dem kohlenſauren Ammoniaf 
zufammenfommen und fi) umſetzen können. Die Flüſſigkeit 
probirt man dann mit etwas freier Säure, ob fich noch 
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Die Dämpfe aus B treten mittelft D durch das 
rechenförmige Rohr E in den Keſſel C, welcher die zur 
Berlegung des Inhaltes erforderliche Menge Kalkmilch ent- 
hält und treiben bier dag dadurch freigemachte Ammoniak 
aus. Die aus C ſich entwickelnden Dämpfe fteigen durch das 
Rohr F in den inzwifchen mit frifchem Ammoniakwaſſer 


Fig. 148. 



































gefüllten Vorwärmer A und ftreichen von hier, nachdem 
fie den Inhalt ins Kochen gebracht, mit dem hier ent- 
bundenen Ammoniak in die mit Schwefel» ober Salzfäure ge- 
fühlten Sättigungafäften H. Das fertige Ammoniakwaſſer 
wird durch eine Rohrleitung abgelefen. Nach beendeter Ab⸗ 
treibung des Ammoniaks aus C wird der Inhalt diejes 
Keſſels entleert und aus B erfest, während B wiederum 
aus A gefüllt wird. 













liefert er eim ichönes tueihes 
al na. —— 


it dabei ein graues 
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des Steinfohlentheer-Am- 
ſſers nad) Dem Verfaſſer. i 


ildung des Ofens Fig. 149. 


jasanftalten ſowohl als auch bei der 
res gewonnene Ammoniak- 
gußeiferne Deftillationsblafen ge- 
it 2 bis 4 Prozent Aetzkalk (Kalkhydrat) ver- 
Dampf hineingeleitet, bis das übergehende 

hr nad) Ammoniak riecht; alsdann ent- 
llationsblaſe durch ein eigenes Abgangs- 
gt friſches Ammoniakwaſſer in dieſelbe und 
Das concentrirte Ammoniakwaſſer wird 

ober Apparaten von Eiſenblech auf 
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Das rohe ſchwefelſaure Ammoniak kann zu dem ge- 
wöhnlichen Salmiakgeiſt des Handels verwendet werden; 
während das reine ſchwefelſaure Ammoniak einen ganz 
reinen emyreumafreien Salmiakgeiſt giebt. Der von dem 
Verfaſſer ſelbſt conſtruirte Ofen zeichnet ſich dadurch aus, 
daß in der ganzen Umgebung bei der Verdampfung kein 
Geruch ſich bemerkbar macht und ſehr wenig Heizmaterial 
nothwendig iſt. 


9. Unterſuchung von Ammoniakwäfſern von 
Steinkohlen. 


I. Unterſuchung des Am moniakwaſſers der Wiener— 
Neuſtädter Gasanſtalt vom Verfaſſer. 


100 Theile des mit engliſcher Schwefelſäure neutra— 
liſirten und filtrirten Ammoniakwaſſers ergaben beim Ein— 
dampfen zur Trockne im Sandbade 19 Prozent rohes 
ſchwefelſaures Ammoniak. 

Bei Behandlung des trockenen, rohen, ſchwefelſauren 
Ammoniak mit Alkohol und nachheriger Filtration ergaben 
ſich 04 Prozent organische Baſen als Salze, folglich nur 
15 Prozent reines fchwefelfaure® Ammoniaf. Die organi- 
ſchen Bajen waren Hauptfächli Pyridin, Collidin, Bicolin, 
Lutidin und Spuren von Coridin, Rubidin und Anilin. 


1. Unterfuhung de3 Ammoniakwaſſers Der 

Gas anſtalt der Neunkirchner Drudfabrifs-Xctien- 
geſellſchaft vom Verfaſſer. 

100 Theile des mit engliſcher Schwefelſäure neutra— 

liſirten und filtrirten Ammoniakwaſſers ergaben beim Ein— 
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. 10. Ammoniakwaſſer von Brauukohlen. 


Ueber den Ammoniafgehalt von Theerwafjer bei der 
Gaserzeugung von Thüringer Braunkohle: 


Zheerwajfer von liegenden Retorten ergab bei 
der Borprüfung. 


Freies Ammoniot . . . 0015 Prozent 
Gebundenes >» +. 0060  » 


Zujammen . 0075 Prozent 


Theerwaſſer von ftehenden Retorten ergab bei der 
Borprüfung. 


Freies Ammoniat . . . 0012 Brozent 
Gebundenes >» ... 0054  » 


Zufammen . 0'066 Prozent. 


Das freie Ammoniaf wurde durd) Filtrirung und 
das geſammte Ammoniak durch Deitillation iiber Kalkhydrat 
in einer abgemeſſenen Menge Normalſchwefelſäure und 
Zurücktitriren mit Normalnatron beſtimmt. Außerdem 
wurden größere Verſuche angeſtellt, indem man das Theer- 
waſſer unter Zuſatz von Kalkhydrat deitillirte und dann 
einer nochmaligen Deitillation unterwarf, wobei 0086 
Prozent Ammoniak erhalten wurden. 

Nah Neutralifation mit Schwefeljäure erhielt man 
0155 Prozent Ammoniumfulfat von Hellgrauer Farbe. 
Eine größere Gasanftalt, die jährlich 1,000.000 Gentner 
Braunkohle verarbeitet und durchichnittli 40 Prozent 
Ammoniakwaſſer erhält, würde 620 Gentner Ammontium- 
julfat erhalten. 
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e) Ausbeuten von Torfammoniafwaffer in Irland. 


Die Britifh and Iriſh Peat Compagny beutet die 
Torfmoore Irlands durch Verfohlung des Torfes und Ge- 
winnung von Torfkohle und Ammoniat aus und liefern 
dort 22 Gentner Torf 22 bis 25 Pfund Ammoniakjalze, 
was circa 1 Prozent entjpricht. Das Torfammoniafwaffer 
wird mit Schwefelfäure neutralifirt, filtrirt, dann deftillirt, 
wobei ber Holzgeift in bedeutenden Mengen rejultirt und 
ſchließlich durch Eindampfen das Ammoniumfulfat ge 
wonnen wird. 


12. Unterfjuchung von Ammoniakwäſſern bitu- 
mindjer Schiefer. 


1. Rejultate von der Verarbeitung von Am— 
monialwaffer von bituminöfen Schiefern 
Schottlands. 


In Schottland werden im Ganzen 500.000 Centner 
Ammoniumfulfat aus Ammoniafwafjer gewonnen, wovon 
auf die Broxburn Dil Works allein 14400 Centner ent- 
Fallen Die ſchottiſchen bituminöſen Alaunfchiefer geben nur 
5 Prozent Ammoniatwafier, dieſes aber ift reicher an 
Ammoniat und demnach die Aufarbeitung Tohnender ala 
i deutſchen Ammoniakwäfjer, die von Schiefer- 
gewonnen werben. Die Brorburn Dil Works 
‚glich 320 tons bituminöfen Schiefer & 20 
6400 Center, im Jahre aljo 2,304.00 Centner 

15 Prozent Ammoniakwaſſer 345.600 Centner 
bavon 14.400 Centner Ammoniumfulfat — 4 
















I. Die Cokes oder Betortenrükflände der Leuchtgas 
Zabrikatien. 


. Die Steintohlencofes. 

. Die Brauntohlencotes. 

- Die Torfcofes. 

. Die Holzkohle. 

. Die Schiefercokes. 

. Die Betroleumcotes. 

. Die Harzcofes. 

. Die Rückſtände der Vergafung von verſchiedenen Leucht⸗ 
ı3materialien. 
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gering und verlangen fie zu ihrer Entzündung eine ziemlich 
ftarke GLühhige und außerdem zum Kortbrennen einen 
ftarken Luftzug. Flammbarkeit der Steintohlencofes ift der 
der Holzkohle ziemlich anolog. Das ſpecifiſche Gewicht der 
Cokes ift von der Beſchaffenhert der verfoften Steinkohlen 
abhängig umd daher ſehr verfchieden. Der abjolute Wärme- 
effect ergiebt fich aus ihrem Kodlenftoffgehalt, der fpecifiiche 
Würmeeffect aus ihrem mittleren fpecifiichen Gewichte und 
der pyrometriſche Wärmeeffect guter Steinfohlencofes kommt 
der der Holzkohle gleich. 

Der abſolute, fpecifiiche und pyrometriiche Wärmeeffect, 
ſowie ihre fpecifiiches Gewicht ift aus Nachftehendem zu 
erjehen: 


Gute Cokes, mit 10 Prozent hygroſkopiſchem 
Waffer und 5 Prozent Aſche, 084 abjohutem — ſpeeifiſch 
2350 Grad pyrometriſchem Wärmeeffect. 

Vorzügliche Cokes, mit 5 Prozent hygro— 
ſtopiſchem Waſſer und 3 Prozent Aſche, 092 abſolutem — 
ſpecifiſch 2400 Grad pyrometriſchem Wärmeeffeet. 

Vorzügliche Cokes, ohne hygroſtopiſches Waſſer 
und 5 Prozent Aſche, 097 abſolut. — ſpecifiſch. 2450 
Grad pyrometriſchem Wärmeeffeet. 

Sandeokes, ohne hygroſkopiſches Waſſer und 5 Pro— 
zent Aſche — abſolut. 046, jpecifiih. — pyrometriſcher 
Waärmeeffect, 0:48 ſpecifiſches Gewicht. 

Sintercokes, ohne hygroſkopiſches Waſſer und 5 Pro- 

ent Aſche — abſolut 041, ſpecifiſch. — pyrometriſcher 
ürmeeffect, 0:43 ſpecifiſches Gewicht. 

Badcofes, ohne Hugrojfopiiches Waſſer und 5 Pro- 


zent Aſche — abjofiit. 0:38, ſpecifiſch. — pyrometriſcher 
Pe ‘035 ſpecifiſches Gewicht. 
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Steinfohlencofes gleich fämen. Der Verfaſſer hat verfchiedene 
Verfuche gemacht, um gute Braunfohlencufes herzuftellen 
und it ihm Dies nur auf indirectem Wege aus klarer Braun- 
kohle, die den geringjten Werth befitt, gelungen. Es wäre 
die gerade wichtig für die Erzeugung von Leuchtgas aus 
Braunfohlen und kann der Berfafjer hier nicht näher darauf 
eingehen, weil er für dies Verfahren fich ein Patent er- 
werben will. Auskunft ertheilt er unter feiner Adreſſe in 
Wiener⸗Neuſtadt. 

Die Ausbeute an Cokes bei Braunkohlen iſt ſehr ver- 
ſchieden und hängt ſehr viel von dem Waſſergehalt der— 
ſelben ab: 


Nach Plattner geben folgende Braunkohlen 


Cokesausbeuten: 
Franzöſiſche Braunkohlen geben 411—49'1 Proz. Cokes 
Reinländiſche » » 282 —684 » » 
Böhmifche > » 293—484 » » 


Nah Kaifer in München geben 100 Gewicdt3- 
theile bayrifhe Braunfohlen an Cokesaus— 


Nofenheim . 517 > 
Amberg . . 585 > 


beuten: 

Aus Braunfohlen von Füßen . . 635 Prozent Cofes 
> > » Immenſtadt. 54°3 » » 
> > Sonthofen . 390 > 
3 > Kempten . . 509 > 
> > Weiler . . 540 » 


“ % x % % 
S v v 
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Die bei der Deſtillation der Braunkohlen vom Weſter— 
wald erhaltenen Cokes befiten nach Freſenius folgende 
Eigenſchaften: Die Cokes find bald matt glänzend ſchwarz, 
bald glänzend dunkelgrau, laffen fic) in der Richtung ihrer 
Faſern leicht ſpalten und zeigen einen guten Zufammenhang. 
Sie find etwas leichter als Wafler, enthalten nur 1 Pro- 
zent Aſche und reduciren mit überjchüffiger Bleiglätte ge- 
Ihmolzen, faft jo viel Blei, als Holzkohle, jo daß fie in 
ihrem Brennwerthe der Holzkohle gleichgeftellt werden können. 
Bei vorgenommener Prüfung reducirten 3 Gramm Cokes 
933 Blei. 


Ein Pfund entwidelt demnach beim Verbrennen fo viel 
Hibe, daß man damit 704 Pfund Waffer von O Grad 
auf 100 Grad C. erhiten kann. 


Der Brennwerth ift, wenn man den Kohlenjtoff — 
100 jett = 90°2. 


3. Torfeokes ald Nebenproduet bei der Leucht- 
gas: Fabrikation. 


Die bei der Leuchtgas-Fabrikation aus condenfirtem 
Torf erhaltenen Torflohlen entiprechen nach den Verjuchen 
des Verfaſſers den zur Deftillation verwendeten Torfitüden, 
obgleich ihr Volumen bedeutend verringert ift und fie eine 
Dichte Structur befigen, wodurch ein weiterer Transport möglich 
ift; während die von Stichtorf und Preßtorf erzeugte Torfkohle 
fehr bald zerfällt und fich beim Transport abreibt. Diefe aus 
condenfirtem Torf erzeugten Cokes haben eine mattjchwarze 
Farbe, find ziemlich Leicht, jedoch compact genug, um jie in 
Schmiedefener verwenden zu können. Sie entzünden ſich 

Thenins. Die Fabrikation der Beuchtgafe. a 
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nah Despretz ein Kilogramm reine Kohle 7315 Wärme: 


einheiten. 


Karſten erhielt aus 100 Gewichtstheilen Luft- 
trodenen Holzes folgende Kohlenausbeuten: 


Junge Eiche 16°54 PBrozent 
Alte » 1591 » 
Sunge Rothbuche 14.88 > 
Alte » 1415 > 
Sunge Weißbuche 1312 > 
Alte > 1365 >» 
Sunge Erle 1445 >» 
Alte » . 1530 » 
Sunge Fihte . 1425 > 
Alte » 1405 > 
Sunge Tanne . 1623 > 
Alte » .. 1535 >» 
Sunge Föhre . 1552 » 
Alte > 1375 >» 
Linde 1330 >» 


bei rajcher Verkohlung. 


25°60 Prozent 


2571 
2588 
2615 
2522 
2645 
25:65 
2565 
25'25 
2500 
27.73 
24:75 
2607 
2595 
2460 


bei langſamer Berfohlung. 


Specifiſche Gewichte verfhiedener Holzfohlen- 
gattungen nad) Hafjenfraß. 


Erlenkohle — 0135 
Birkenkohle — 0'203 
Hainbuchenkohle — 0183 
Eichenkohle — 0155 
° Buchenfohle — 0187 
Fichtenkohle — 017% 
Lindenfohle — 0106 
Elzbeerentofe = 0'196 
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5. Bitumindje Schiefercofes ald Rüditand bei 
Der Lenchtgaderzeugung und Verwendung der: 
jelben. 


Die Rüdjtände oder Cokes der bituminöfen Schiefer laſſen 
ſich gemahlen ganz vortrefflich zur Erzeugung von Romancement 
verwenden; jedoch müfjen die in voller Gluth fich befindenden, 
abdeftillirten Deftillationsrüdftände auf eifernen Hunden in 
gemauerte mit Zuglüchern verjehene Käften, wo durch dei 
Zutritt der atmosphärischen Luft der noch vorhandene Kohlen— 
ftoff verzehrt wird, gebracht werden. Nach vollftändiger 
Erfaltung werden dieje Schieferrückitände, welche meift eine 
gelbröthliche, auch graue Färbung beiten, fein gemahlen 
und gejiebt. Um das erhaltene Mehl zur Bereitung von 
Cement ganz fertig zu machen, wird dasfelbe noch einer be- 
jonderen Behandlung (Patent des Verfaffers, man wende 
fich bei Ausfünften an den VBerfaffer Dr. Georg Thenlus 
nad Wiener-Neuftadt) unterzogen, bei welcher Hauptfächlich 
die Schädlichen Schwefelverbindungen zerftört werden, Durch 
die chemische Zufammenfegung des bitumindfen Schiefers 
erklärt fich vollftommen, daß die nöthigen Körper zur Kement- 
bildung vorhanden fein. Beim Glühen des Schiefers Ichlieft 
der Kalkgehalt desfelben den Thon auf und macht bir 
Kiefelerde löslich Dan kann die bindende Kraft des Durch 
Mahlen von ausgebrannten Schiefer erhaltenen Gements 
wejentlic) durch gewiſſe Zuiäge (Patent des Verfaſſers, 
erhöhen. Durch dieſe Berwendung der Zchieterriihitänne 
erhält man einen Werth, der die Gewinnungskoiten Des 
Schiefer vollkommen dedt. 
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Auch die Rüdftände von den galizianifchen bituminöfen 
Sciefern laſſen fi) zur Gement- Fabrikation verwenden, 
bejonders derjenige, welcher viel thieriiche Reſte, Fiſchzähne 
und Fiſchſchuppen enthält. 

Dieſer ſchwarze bituminöſe Schiefer mit Fiſchreſten 
ergiebt bei der trockenen Deſtillation von 100 Theilen: 

Bitumen, Theer und Safe. . 105 Prozent 


Amoniatwafler . . . - . . 5-55 > 
Feſte Schiefereofeg . . . . . 83:95 > 
10000 Brozent. 


Sn den Schiefercofes find enthalten: Kiejelfäure, Kalt, 
Thonerde, Magnefia, Eijenoryd, Kali, Natron, Roblenftoff 
und Schwefelfäure, fowie Spuren von Phosphorſäure. 

Aus den franzöfiichen bituminöfen Schiefer der Vendee 
hat man jchon früher Dele gewonnen, die zur Leuchtgad- 
Fabrikation verwendet wordem find. Selliques unterfuchte 
zuerjt diejen Schiefer, indem er ihn der trodenen Deſtillation 
unterwarf und dabei eine reichliche Ausbeute von ölbildendem 
und Sumpfgas, ſowie Kohlenorydgas, Kohlenfäure und 
Wafferftoffgas erhielt; außerdem gewann er eime nit 
unbedeutende Menge eines in der Kälte erftarrenden Oeles. 


Bon 100 Gewichtstheilen trodenen Schiefers erhielt er: 


Dle 2 2 22 145 Prozent 
Sn der dunklen Rothgluth flüch- 

tige Stoffe... . 2.2... > 
Safe aus der Differenz berechnet 9-8 > 
Ammoniatwafler . . -» .... 32 » 
Feſte Deftillationgrüdjtände . . 693 » 


1000 Prozent. 


| 
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6. Die cofesartigen Rüdftände von der Petro- 
leum:, Oel- und Darzgad- Erzeugung. 


Die cofesartigen Rüdjtände von der Petroleum-, Del- 
und Harzgas-Erzeugung werden am beften zur Ruß-Fabri- 
fation verwendet. Der Verfaffer hat dafür einen bejonderen 
Dfen für Kohlruß conftruirt. 

Man wirft diefe Rüdftände durch Thüren in einen 
Dfen hinein und zieht fih der Rauch durch die Ruß— 
fammern 1, 2, 3, 4 und 5 dur) einen Canal und 
fortirt fih in diefen Kammern, während die Gafe in 
den Schornftein gehen. Wenn das zur Verbrennung be= 
ftimmte Quantum Rüdftände verbrannt ift, jo läßt man 
den Ofen einige Tage ruhig ftehen, ohne ihn zu öffnen; 
nad) Verlauf diefer Zeit öffnet man langfam die eifernen 
Thüren und läßt etwas Luft ein, fpäter können diejelben 
ganz geöffnet werden, nachdem man fich überzeugt hat, daß 
der Ruß vollitändig erfaltet ift. In der Kammer 4 und 5 
befindet fich der feinfte Ruß, der für Leder- und Wach3- 
tuch⸗Fabrikanten geeignet ift, in den übrigen Kammern be- 
findet fih dann feiner und ordinärer Slammruß, der 
gejiebt und in pafjende Fäſſer verpadt wird. Man kann 
auch) aus diefem den calcinirten Ruß darftellen. Zur Er- 
zeugung des caleinirten Rußes füllt man Kapfeln von 
Eijenblec mit verjchließbarem Dedel, jtampft den Ruß feſt 
ein und verftreicht den Dedel mit feinem Lehm. Die Kapfeln 
werden hierauf in einen gut ziehenden Ofen gebracht und 
ausgeglüht, wobei die empyreumatifchen Dele fortgehen und 
der zurüchbleibende calcinirte Ruß geruchlos ift. Man läßt 
die Kapſeln einige Tage erfalten, bevor man fie öffnet, da 
der Ruß jehr langſam ausfühlt und fich leicht wieder ent- 
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zündet. Dies ift der halbcalcinirte Ruß. Wenn man den 
ganz calcinirten Ruß darftellen will, jo ftampft man den 
halbcalcinirten Ruß nochmals in friſche Kapfeln, verſchließt 
fie gut und glüht diefelben nochmals aus. Nach zwei Tagen 
werden die Kapfeln geöffnet, die den ganz calcinirten Ruf 
in compacten Stüden enthalten. 


II. Anhang. 


A. Die Prüfung der Zeuchtgafe, 
B. Gabellen. 


A. Die Prüfung der Leuchtgaſe. 


ie photometrifhen Meffungen zur Beftimmung der Lichtitärke. 


1. Der Rumford’ihe Photometer. 

2. Der Bunſen'ſche Photometer. 

3. Der Centigrad Photometer. _ 

4. Der Apparat zur Analyfe der Leuchtgafe von Profeſſor 
mann. 

5. Analyfen von einigen Gaſen. 


B. Tabellen. 


1. Ueber den Ammoniafgehalt. 

2. Ueber die Dampfipannung einiger Gafe. 

3. Ueber das Volumengewicht einiger Gafe. 

4. Ueber die Beitimmung des VBolumengemwichtes oder Dampf: 
te gaßförmiger Körper. 

5. Dumas’ Methode zur Ermittelung der Dampfdichte ver: 
darer Subftanzen. 
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1. Der Rumford'ſche Photometer. 
Mit Abbildung Fig. 150. 


Einen Rumforticen Photometer ftellt man ſich am 
einfachften dadurch her, daß man vor einem mit weißen 
Papier überzogenen vertical ftehenden Brette (x, z) in 
einiger Entfernung ein undurchfichtiges Stäbchen (t) auf- 
ftellt und vor diefem etwas ſeitwärts in einer Entfernung 
von 320 bis 480 Millimeter eine jehr gut brennende Gas— 


Fig. 150. 






















































































































































































flamme (k) derart anbringt, daß duch ihr Licht das vor 
der weißen Wand ftehende Stäbchen, auf dieſe einen 
Schatten (i) wirft. Man ftellt Hierauf eine brennende Sper- 
macetiferze (h), die zur Vergleihung als Lichteinheit dient, 
in der entgegengefeßten Richtung ſeitwärts vor das Stäb- 
hen, wodurch ebenfalls ein Schatten (1) auf die weiße 
Wand neben den Schatten (i) fällt und beide Schatten 
gleich dunkel erfcheinen müffen. Die Strahlen beider Licht- 
quelfen müſſen unter gleichem Winkel auf die weiße Fläche 
fallen, ba bei einerlei Stärfe der Flamme und der nämlichen 
Ipenius. Die Fabrikation der Leuchtgaſe. W 
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72 Gramm Wallrath. Neuerdings hat man als beutfche 
Normalkerze die Paraffinkerze angenommen, wovon 6 Stüd 
auf 50 Delagramm gehen und fommt diefe der engliſchen 
Normal:Walrathkerze in ihrer Leuchtkraft gleich. Die Kerze 
verzehrt bei zugfreier Luft bei 16 Grad C. und 50 Milli» 
meter hoher Flamme in einer Stunde 7 Gramm Paraffin. 


2. Der Bunjen’iche Photometer 
mit Abbildung Fig. 151. 


Der Bunſemſche Photometer gründet ſich darauf, 
daß durch ungleiche Durchfichtigkeit eines die Lichtflamme 


Sig. 151. 
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umgebenden Stoffes Kleine Unterſchiede in der Beleuchtung 
entftehen Fönnen, die bei einem gewiſſen Grade intenfiver 
Beleuchtung für die Wahrnehmung verfchwinden. Hat man 
der Fläche, worauf ein kleiner aber unveränderlicher Hellig- 
keitsunterſchied bemerkbar ift, zwei Lichtflammen nach ein— 
ander genähert, bis jener Unterjchied verjchwindet, fo ver- 
halten fi die Intenfitäten dieſer Flammen wie die Quadrate 
ihrer Abftände von der Fläche. Bunfen wendet nun für 
photometrifche Mefjungen einen in feiner Mitte mit einem 


Fettfleck verjehenen Papierſchirm an, den er in verticaler 
38* 





Bunſemſchen Photometer zur Mefjung 
ee Sehäufe A) Big. ei 









Das Gehäufe (&) läßt fich in horizontaler 


es Gaslicht und ift dies das Normal- 
eine Meffung anftellen will, fo läßt man 
10 Minuten lang brennen, bis dasjelbe 
tenhöhe erreicht Hat, dreht dann im 
19 der Kapfel dem Normallichte die 
) zu und regulirt das in dem Gehäufe be- 
mittelft Quetſchhahns am — 
Stearin reihen getränkte Theil feinen 
getränften wahrnehmen läßt. — 
— um 180 Grad gebreht und auf dem 
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Um diefe zwei offenfundigen Mängel zu beheben und 
um auch bei der Meſſung der Lichtintenfität eine Bezeid;- 
nung einzuführen, welche bei fämmtlichen übrigen wiſſen— 
Ichaftlihen Meffungen Heute üblich ift, den Grad, hat ſich 
Coglievina ein Instrument patentiren lafjen, das den Fach—⸗ 
kreiſen empfohlen zu werben verdient. 


"ig. 153. 
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Dieſes optifche Inſtrument bafirt einerjeit3 auf dem 
Sage, daß eine Lichtquelle dann als normal anzufehen ift, 
wenn ihr äußerfter Strahl eine unveränderlich feitgeftellte 
Länge a erreicht; andererfeit3 auf dem Satze, Daß eine 
Kugel dann von zwei in entgegengefegter Richtung an- 
gebrachten Lichtquellen L, und L, gleichmäßig beleuchtet 
wird, wenn das Bild der gedachten Kugel in einem vertical 
darunter angebrachten Planſpiegel 8 feine Grenzlinie 
zwijchen den beiderfeitigen Beleuchtungen ericheinen läßt, fid) 
alſo als ein vollfommen gleichmäßig beleuchtes kreisförmiges 
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werden fünnen, daß die Lichtftärfe von L, gleichfalls einem 
Grad Lichtintenfität entjpricht. Trifft dies jedoch nicht zu, 
jondern erjcheint die linksſeitige, alſo von S, beleuchtete 
Kugelhälfte Heller beleuchtet al3 die rechtzfeitige, fo muß, 
um eine Gleichheit in der beiderfeitigen Beleuchtung von K, 
zu erzielen, die Kammer A, und mit ihr die Lichtquelle L, 
jo weit nach links verjchoben werden, bi in. dem Plan— 
jpiegel S, die Grenze zwijchen der beiderjeitigen Beleuchtung 
verjchwindet. Um jedoch dem Inſtrumente feine übermäßige 
Länge zu geben, iſt dasfelbe derart dimenfionirt, daß A, 
nur fo weit nach links verjchoben werden Tann, bis ein 
mit der Kammer gleichzeitig fi) bewegender Zeiger auf der 
an der Außenwand angebrachten Scala nur bis 10° ge- 
langt. Erjcheint nun jelbjt in diefer Lage der Kammer A, 
die linksſeitige Halbfugel Heller beleuchtet als die recht3- 
jettige, jo folgt daraus, daß die Lichtftärfe von L, 
größer ift als 10°. In einem folchen Falle wird zunächit 
L, bis auf 10° regulirt, d. 5. jo weit herabgedreht, bis 
die Grenzlinie in dem Epiegelbilde S, verjchwindet; hierauf 
wird K, in die Stellung K, gebracht, L, ganz aufgedreht 
und fodann gerade fo mit der Lichtquelle L,, deren In— 
tenfität von 10° nunmehr als Einheit für die fernere 
Meſſung dient, verglichen, wie dies eben mit L,, bezüglich 
L, dargelegt wurde. Dadurch faın man analog L, bis 
100° mefjen; wird aber dieje Intenfität zur ferneren Ein- 
heit genommen, jo fann man ebenjo wieder L, auf 1000° 
bringen und die Meſſung fo weit fortjegen, bis die frag- 
lihe Lichtquelle L, feine Erhöhung ihrer Lichtitärfe mehr 
zuläßt, aljo in irgend einem Punkte der Scala eingejtellt 
werden muß, um die Grenzlinie im Spiegelbilde zum Ber- 
Ihwinden zu bringen. Aus dieſer Darlegung geht hervor: 
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Die Nefultate zeigen einen großen Grad der Ge- 
nauigfeit an und ift die Methode überall anwendbar, wo 
größere Mengen Leuchtga® vorhanden find. Auch ift die 
Methode einfach und fann von jedermann leicht ausgeführt 
werden. Vor dem eudiometrifchen Verfahren verdient dieje 
Methode jedenfalls den Vorzug. 


Fig. 154. 





Das Ga3 wird mitteljt eines kleinen Daniell’ichen 
Hahnes (fiehe Abbildung Fig. 154 A) verbrannt. Aus der 
inneren Nöhre, deren Mündung die Dide einer Sted- 
nadel Hat, läßt man das brennbare Gas auzftrömen 
und leitet durch die äußere Röhre gut getrodnetes fohlen- 
ſäurefreies Sauerftoffga® zu. Um die möglichlt inniee 
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durch eine übergreifende Schraube c ein kurzes, am beiten 
ſtumpfwinkeliges gebogenes und mit einer entjprechenden 
Meifingfaffung verjehene® Glasröhrchen luftdicht an— 
ſchrauben, wie man in der Abbildung ſieht. 

Die Meſſingfaſſungen an dem Apparate müſſen 
alle gut auf einander geſchliffen ſein; bei der kleinen iſt 
es nothwendig, noch eine dünne Bleiplatte oder auch 
Kautſchukplatte zur Dichtung einzuſchalten. 

Das beim Verbrennen ſich bildende Waſſer ſammelt 
man in einem Apparate auf, ähnlich dem von Erdmann 
und Marchand bei der Atomgewichtsbeſtimmung des 
Duedfilber3 angewendeten. Der Apparat, welcher röhren— 
förmig ift, wird loder mit Bimsfteinftüden angefüllt, wie 
aus Figur 155 erfichtli ift, aus welcher man auch 
die ganze Anordnung des Apparates erjehen kann. Durd) 
ein Kautjchufröhrchen fügt man an diefe Vorlage ein 
Chlorcalciumrohr ce an, was zur Condenfirung des in 
Dampfform verbliebenen Waſſers nothwendig ift. Die 
Kohlenfäure fammelt man in zwei Liebig’fchen Kali- 
apparaten (ig. 155) auf, wodurch jede Spur von KRohlen- 
jäure und der vom Gasſtrome fortgeführte Wafjerdampf 
zurüdgehalten wird und befeftigt an dieje zwei mit Webfali- 
ſtücken gefüllte U-fürmige Röhren durch einen Gummi- 
Ichlaud). 

Um da3 Ga3 abzumefjen, verwendet man einen von 
Erdmann bei der Leuchtgasprüfung benügten Gajometer 
A (Fig 155). Diefer befteht außeiner cylinderförmigen Glocke a, 
die aus Zinkblech angefertigt ift, welche 43 Cm. Höhe und 
19 Em. Durchmefjer beſitzt und 12 Liter Gas faßt Bei 
diefer Glocke ift in der Achfe eine Röhre befeftigt, die durch 
den ganzen Cylinder reicht und die am oberen Ende B 
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Der Aſpirator nad) Arendt bewährt fich Hierzu ſehr 
vorzüglid). 

Die Operationen bei der Berbrennungsanalyje folgen 
folgendermaßen auf einander. | 

1. Zuerft wird der Gafometer unter Berüdjichtigung 
der bereit3 angeführten VBorjicht3maßregeln, mit dem zu 
unterjuchenden Gafe gefüllt. 

2. Un die Gasableitungsröhre fügt man mittelſt eines 
Kautſchukſchlauches ein U-fürmiges mit Kaliſtücken gefülltes 
Rohr, das zum Trodnen des Gaſes und zur Aufnahme 
etwa vorhandener Kohlenjäure dient. 

Dieſes wird mit dem Ende der inneren Röhre des 
Daniell’ihen Hahnes a durch einen etwas längeren 
Summifchlauh verbunden, während durd) die äußere 
Röhre des Hahnes, ebenfalls mittelft eines längeren 
Stückes Gummiſchlauch Sauerftoff zugeführt wird, der 
fich in einem gewöhnlichen Bepys’fchen Gafometer befindet 
und durd) Kali und Chlorcalcium von dem Wafjerdampfe 
und zufällig beigemengter Kohlenfäure befreit wird. Die 
längeren Gummifchläuche haben eigentlich zum Zweck, dem 
Daniell’ichen Hahn eine freiere Bewegung zu verjchaffen. 

3. Das birnenförmige Glasgefäß legt man in ein 
Sandbad etwas |chief, damit das entftehende Waller beffer 
abfließen kann, und erhitzt mitteljt eines kleinen Gas— 
flämmchens, aber nur jo ftark, daß fi) an den Wänden 
fein Wafjer abjegen kann. 

4. Deittlerweile werden die zur Aufſammlung des 
Waſſers und der Kohlenjäure beftimmten Apparate abge- 
wogen. Die zur Aufnahme der Hauptmafje, des Waflers 
beftimmte Borlage wiegt man ſammt dem kurzen, 
mit Mejlingfaffung verjehenen Röhrenſtück und ver- 
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Sit der Sauerftoffzutritt genügend, jo zeigt Die 
amme einen jcharf begrenzten Kern von hellblauer 
irbung, während der TFlammenmantel davon abfticht, 
h jedoch nach der zugeführten Sauerftoffmenge Häufig 
dert. 

7. Hierauf läßt man den Aſpirator in Wirkung treten 
d einen Luftftrom durch die Apparate faugen und bringt 
n Daniell’ihen Hahn raſch in das Glasgefäß, lieſt 
ichzeitig den Gajometerjtand ab, fowie man den Ber- 
luß durd) die Meſſingſchraube heritellt. 

8. Es brennt nun die Flamme in der Sauerftoff- 
noſphäre ruhig fort, und darf feine Größe nicht ver: 
dert werden. Sobald die Flamme länger und weniger 
art begrenzt wird, ſaugt der Aipirator zu ftarf und muß 
in dieſen reguliren. Bei einem Kleinerwerden der Flamme 
rden die Verbrennungsproducte und der überjchüffige 
nuerſtoff nicht jchnell genug weggeführt. 

9. Wenn ſich während der Verbrennung Waffer in 
2 Glasgefäßen anjegt, bejonder3 an der Meffingfaffung 
3 Daniell’schen Hahnes, jo erwärmt man nur Diele 
ellen etwas ftärfer. 

10. Sobald ein größeres Volumen Gas verbrannt 
‚ wird die Ga3zuleitungsröhre gejchloffen und dafür 
e Berdrängung des Sauerftoffes trodne Quft mittelft einer 
rch einen Quetſchhahn verjchließbaren feitlichen Abzweigung 
cch eine Röhre in den Apparat eingelafien. 


Das Durchleiten fegt man einige Zeit fort, bis aus 
n Glasgefäße der Wafjerdampf, Kohlenfäure und Sauer: 
gas vollitändig verdrängt worden find und das lebte 
lirohr nicht3 mehr an Gewicht verliert. 
Thenins. Die Fabrilation ber Leuchtgaſe. W 
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Die Verbrennung dauerte mit dem Durchleiten von 
ıft etwa 15 Minuten und man erfieht daraus, daß man 
i Anwendung größerer Gasmengen jehr genaue Rejultate 
halten Tann. 


2. Sumpfga2. 


Das Sumpfga® wurde durch vorfichtige® Erhiben 
nes Gemenges von .2 Theilen Eryftallifirten efjigfauren 
atrons mit 1 Theil Kali und 1 Theil Kalk dargeftellt. 
a3 erzeugte Gas wurde vorher durch Flaſchen mit Kali— 
uge geleitet und gewajchen. Das ſpecifiſche Gewicht des 
baltenen Gaſes wurde durch die Ausjtrömungzzeit im 
unjen’jchen Apparat zu 0'544 beftimmt. 

1130 &bem. bei 22°C. 7478 Mm. Bar. und 50 Mm. 
zaſſerdruck — 1005 Chem. normal geben: 

1632 Gramm H,O = 01813 Gramm H, und 

1'978 » CO, = 0'5395 » C. 

Ein Liter des Gafes enthält demnad) 

01800 Gramm H, und 
05368 >» C. 

Berechnet man den Gehalt an Waſſerſtoff und Kohlen- 
ff von reinem Sumpfgas (fpecifiiches Gewicht = 055416), 
erhält man im Liter: 

017922 Gramm H, und 
053767 » CC 
Der Verſuch ergab aljofaft genau dieberechneten Mengen 


4. Elaylga®. 

Das Elaylgas wurde'nach Mitſcherl ich's Methode 
ch Einleiten von Alkoholdampf in ein auf 162° C. er- 
3te8 Gemisch von 100 Theilen englischer Schwefeljäure 

39* 
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Demnach enthält ein Liter des Gaſes 
01205 Gramm H, und 
035355 > dC. 


U. Analyſe. 
1469 Chem. bei 199° E., 74894 Mm. Bar. und 
‚, Mm. Wafjerdruf — 13247 Chem. normal, gaben: 

1421 Gramm H,O = 01579 Gramm H, und 
1663 >» CO, = 04535 > C. 
Demnach enthält ein Liter des Gajes: 

0118 Gramm H, und 

03396 » C. | 
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Tabelle I. 
Volumgewicht der wäfjerigen Ammoniaflöjung bei 


+ 14° Celſius. 





| Volum⸗ 
gewicht moniak “| gewiht | monial 


0-88414 
0:8848 
0 8852 
0.8856 
0-8860 
0.8864 
08868 
08872 
0.8877 
0.8881 
0.8885 
0-8889 
08894 
08898 
0.8903 
0:8907 
0.8911 
08916 
0-8920 
0:8925 
0 8929 
0.8934 
08938 
0 8943 
0-8948 
0-8953 
0.8957 
0.8962 
0 8967 
0.8971 
0.8976 
0.8981 
08986 


Prozent/ 
m⸗ 





36° 
35° 


« 


0 

8 
35-6 
354 
352 
350 
348 
34:6 
814 
342 


34-0 
338 
33 6 
334 
332 
33:0 
32.8 
32-6 
32-4 
322 
32:0 
318 
31'6 
314 
312 
310 
30:8 
30:6 
304 
302 
20:0 
29-8 
29.6 


Bolums 





Prozent 


BE 


Am⸗ 





Prozent 
Am⸗ 


moniak 
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Zabelle I. 


3olumgewicht der wäfjerigen Ammoniaflöfung bei 
+ 14° Celſius. 





Volum⸗ Brogent | Volum—⸗ Prozent Volum⸗ Progent 
gewicht | moniat . gewiht | monial . ‚ gewicht moniat 
l 





| 
162 | 0.9571 | 
il 


108 ° 09781 


| ı 
| 0.9373 | ' 106 J 00 50 
09880 | 16.0 | 09578 | 104 09799 ; 48 | 
0.9386 | 158 09586 ; 102 09807 : 46 
: 09393 | 156. 09598 | 100 09815 , 44 | 
09400 | 154 |; 0.9601 98 i 0983 | 42 
ı 09407 | 152 || o9e0s | 96 09831 | 40 
| 09414 | 150 . 09616 94 || 0.9839 | 38 
09420 | 148 | 09623 92 | 09847 | 36 
' 0.9427 | 146 | 0:-9681 9:0 0 9855 3-4 
| 09434 | 144 | 09639 88 | 09863 | 32 
0941 ; 142 . 09647 86 | 0983 | 30 ı 
09449 | 140 | 09654 | 84 | 09882 | 28 | 
09456 | 138 ji 0-9662 82 | 09890 | 26 
09463 | 136 09670 | 80 || os | 24 | 
0.9470 | 134 0.9677 78 | 09907 | 22 
0.9477 | 132 09685 76 | 09915 | 20 
09484 | 130 09698 | 74 | 0994 | 18 | 
09491 | 128 _ 09701 72 | 0992 | 16 
09498 | 126 " 09709 70 | 091 | 14 | 
ı 0905 | 124 | 09717 68 | 0950 | 12 | 
: 0912 | 122 |, 097 66 | 09959 | 10 
' 09520 | 120 | 0.9733 64 | 09967 ı 08 
' 0.9527 | 118 ° 09741 62 | 0995 ! 06 
. 09534 | 116 0.9749 60 | 09983 | 04 
i 09542 | 114 : 0-9757 58 | 09991 | 02 | 
: 09549 | 112 09765 56 | 1.0000 | 00 | 
09556 | 110 ° 09773 5-4 | 
0-9563 52 | 
N | 
| | | 
\ 
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Zabelle IH. 


Tabelle über Drud und Temperatur, bei welcder 
einige Gafe comprimirt werden. 

















“ | “ 
Q =] 
| Name | Tempe: 355 Name | Tempe: E85 
| der Gaſe ratur ° C. ana ber Gaſe ratur ® c.aAs 
Ammoniak... — 1780 | 2-48 |Rohlenfäure . 
» .|— 3.40 | 4:00 
> . + 10-80 6-00 ' >» 
> . [4 16-30 | 7.00 > 
» . 7 20-30 | 3:00 > >. 
» . 2670 | 900 |Schweflige Säure 
| > ... —-— 29-40 | 10-00 > > 
Arſenwaſſerſtoff. — 30:00 | 1-00 » » 
Bromwaſſerſtoff — 73:00 100 > > 
EHan ».... — 12:00 | 1:50 Echwefelwaſſerſt. 
>» oo 2220. 0 2-20 > 
Do 2 20. + 700 | 3-00 » 
» 2.2.14 1700 | 4-00 > 
Chlor Pr 6-50 » 
> oo... 12-50 8 50 > 
Chrorwafierftoffi. | — 7333 | 1-80 » 
» — 56.67 | 4:02 > 
> — 51.11 | 5.08 IStidftofforydul . | — 
> — 4111 | 740 » . 
> — 30:00 | 10-68 » 
» — 6:67 | 21-09 > 
» — 111 |2532 » 
> 0 2620 > 
>» + 4-44 | 30:67 » 
Fluorbor — 73-00 461 Stickoxyd. 
.. — 5700 |11.45 |Xcetylen . 
Iuorliefel . . . — 1065 | 9-00 » 
odwaſſerſtoff — 51:00 | 1:00 » 
> .1— 1780 | 2-90 > 
» . (0) 3:97 |Nethban . 
» ./+ 1550 | 5-86 ||Sauerftoff 
Stohlenfäure — 80:00 | 1:10 Waſſerſtoff 
> «| — 57:00 5 30 


Volumgewicht 


Name des Gaſes oder 
Dampfes 


| 
Sauerftof on | 
| 


Jod 
Duedüilbr . . . .| 
Shlormafierftff - | 
Brom » 
od > .. | 
Fluor >» | 
Schwefel >» 
Ammoniat >» | 
hosphortmafferftff 
Arſen 
Stiforydul . | 
Stidorwd . - .. . 
Salpetrigi, -Anbhydrid 
Unterjalpeterfäure 
Schwefligſ. Anhydrid 
Kohlenoxyd . . . 
Ktoblenfäure . . . 
Unterchlorig].: Anhyd. 
Chlorkohlenoxyd . . | 


Chlormethyl 
Chloräthyl .. 
Borchlorid ... .| 
; Borfluorid . .. .| 
Slworiilitam . . .! 
ethan 
Methan... 2... 
Aethylen .. ... 
Acetylen 
Cyan ....... 
Cyanwaſſerſtoff. | 
Chlorcyan | 
Luft 
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Tabelle IV. 
einiger Safe und Dämpfe. 





Gewicht von; 
| Molelu- Gefanbenes | | 1 Liter in Gr.‘ 
VFormel lar Bolumenge- bei 0 Grad 
gewicht wicht Luft —ı 
— — — — | Rritb)_ | 
] ! 
0, | 32 ! 1-05600 ; 1-43000 
H, 2 ' 0.06926 ' 008958 ' 
N, | 28 | 097140 ı 1-25600 
Ch, | 71 : 2-47000 ° 3:18000 
Br, ! 160 |! 55400 7-16000 
Ja, ! 254 | 87160 : 11-30000 
Hg 200 | 6-9760 | 8-90000° 
ac 365, 1.2780 | 1-63500 | 
HBr |; 81 | 2-7100 3-63000 ! 
HJd | 128 | 44400 | 5:73000 : 
HF | 20 | 0.6930 | 0-89600 | 
HS ! 3 | 11710 1-52300 
H,N 17 |! 0.5970 | 0 76100 ' 
H,P 34 | 12140 | 1:52000 
H, As 78 | 2-6950 3-49000 ' 
N,O ! 44 | 15270 : 197100 
NO | 30 |! 1.0390 1-34300 
NO, | 76 |! 2-6300 3-40000 
NO, ! 46 :157—-20 2-06000 
s0, 64 | 2:25 2-08700 
co 28 , 0'968 1-25400 
co, | 4 | 1.529 | 1.9770 
CL, Ö 87 | 3.020 3-9000 
co Cl, 99 | 3-460 4.4300 
CH, Cl ! 505| 1738 2.2610 
C,H, 1 | 646 2219 2-8890 
BoCl, ;, 1175| 3-940 5.2600 
Bo Fl, 68 | 2-310 3-0500 
SiFI, 104 | 3.600 4.6600 
CH, 16 | 0'558 0.7160 
GH, | 30 | 10% 13430 | 
C,H, | 28 | 0.971 12540 | 
C,H, 26 | 0.920 11650 
C,N, 52 :! 1.806 2.3300 . 
CNH | 27 ! 0948 1-2100 - 
ENCI | 615, 2131 2-7550 
on 28-9 | 1-000 12932 
H, O | 18 |) 06135 08060 | 
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4. Beltimmung des Volumgewichts oder Dampf: 
Dichte gasfürmiger Körper. 


Die VBolumgewichte gasfürmiger Körper werden auf 
Wafleritoff, auch wohl auf Luft al3 Einheit bezogen. 
1. Durch) Ermittelung des Gewichtes eines gegebenen 


Volumens der Gaſe. 


Durch unmittelbare Wägung, nur ausführbar, wenn 
die Subſtanz auch) bei gewöhnlicher Temperatur gasfürmig 
iſt. Ein gläjferner Ballon von mehreren Liter Inhalt, an 
jeinem Halſe mit einem Hahne verjehen, wird zuerjt (1) 
[uftleer gewogen, dann (2) mit Waflerftoff gefüllt und 
endlich (3) mit dem zu unterfuchenden Gaje. 

Es iſt 3—1 das Gewicht eines Volumens Ga2. 

Es ift 2—1 das Gewicht eines gleich großen Volumens 

1 


Wafferftoff, alfo die gefuchte Dampfdichte D — . 


5. Duma's Methode zur Ermittelung der Dampf: 
Dichte vergasbarer Subitanzen. 


Man erhitzt 10—15 Chem. der zu vergafenden Sub- 
tanz in einem Ballon von 250—500 Chem. Rauminhalt 
zum Sieden, indem man den Ballon in ein heißes Bad 
von befannter Temperatur, je nach dem Siedepunft des 
Stoffes, Wafler, Del, Schwefeldampf, gejchmolzene oder 
jiedende Metalle, eintaucht. Sobald aus dem zu einer 
langen feinen Spite ausgezogenen Halſe des Ballons Feine 
Dämpfe mehr austreten, ſchmilzt man die Spite mitteljt 
des Löthrohres zu und Täßt erfalten. Nachdem das Ge— 
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wicht des Ballons mit feinem Inhalt fejtgeftellt, bricht man 
zur Ausmejjung feine® Volumens die zugefchmolzene Spike 
unter Quedfilber ab, läßt den Ballon durch den atmojphä- 
riſchen Drud fi) mit Duedfilber anfüllen und gießt den 
QDuedfilberinhalt in ein Meßgefäß aus. Man muß außer: 
dem auch den Barometerftand im Momente des Zufchmelzens 
der Spite und die Zimmertemperatur Tennen. 


Man bezeichnet 
Q das Gewicht des Ballons mit Dampf von T? in Gr. 
P > > » » > Luft » t0 2» >» 
B den Barometerftand in Metern, 
V das Volumen des Ballonz in Cbem., 
T die Temperatur des Babes, 
t >» > der Quft, 
D >» gejuchte Dampfdichte. 


Das Verfahren ift bejonder3 geeignet zur Ausführung 
von Dampfdichtebeftimmungen bei jehr hohen Temperaturen, 
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Alphabetifches Sachregiſter. 


Acetylen 146. 
er Darſtellung von Leuchtgas 


Acetylnaphtalin 512. 

Acridin 513. 

Aethyläther 149. 

Aethylen 149. 

—*8 aus Leuchtgas 202. 

Ammoniak 151. 

— »Waſſer 151. 

— — :Beftimmungen 183 und 
184. 

Analyje der Leuchtgaſe 602. 

Antlin 150. 

Anthraceen 512, 

Anthracit 22. 

Apparat bon Erdmann 603 und 


— Marvand 438. 
Afchengehalt der Braunfohlen 45. 
— Holzarten 87. 
Togıtuminöfen Schiefer 106 und 


— Gteintohlen 30 bi8 31. 
— Torfe 49 und 59. 
Asphalt 529 und 530. 

— maftic 531 und 532. 


Badkohlen 22. 

Benzol 147. 

Beanbieie der Leuchtgafe 125 
his 3 

Beftimmung des fpecifilchen Ge: 
nicht des Betroleumleuchtgafes 


Sihrinöfe Sciefer 90 bis 112. 
— ug chiefergaserzeugung 348 bis 


————— 31 bis 46, 
-Gaßerzeugung 268 bis 277, 
— ⸗Cokes 533 und 5 
— :Gastheer 533, 


— —— — — — —ñ — — —ñ — — — — — — — — — — — — — —— — — —— — — 


Brunolfäure 515. 
Bunſen'ſcher Photometer 595. 
Butyl 148. 


Butylen 143. 


Caprolen 514. 

GSarbonifirteg Leuchtgas im All- 
gemeinen 411 und 412. 

7 0 nach Pavlowitſch 409 und 


Carburirtes Leuchtgas n. Stephan 


——— Apparat nach Klever 
& Comp. 414 und 415. 
— der Luft nad Brandt 416 
und 417. 
Gentigrab- Photometer 598 bis 
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Cyan 152 

— -Waferfoffläure 515. 
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Schwefelige Säure 515. Vorlagen der Retorten 357. 
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a. Hartleben’s Chemiſch⸗techniſche Bibliothek. 


CH.Banbd. Die Fabrikation der Copal⸗, Terpentindls und Spiritudskade 8%: 
BF. Undes. Mit 38 Ubbild. 28 Bog. 8. Eleg. geh. 3 fl. = 5 M. 40 Bf. 


CHI. Banb. Kupfer und Mefling, fowie alle techniſch wichtigen Kupferlegierungen, ih 
—— Eigenſchaften und Weiterberarbeitg. zu Handels waaren. Von Ed. Japing. M 
.14 Bg. 8. Eleg. geb.1fl- 65 fr. =3 Mar. 


CIV. Banb. Die Bereitung der Brennereisfunfthefe. Auf Grunblane vieljähriger E 
Ezungen geichildert von Joſef Reis, BrennereisDirector. 4 Dog. 8. Sleg. geh. 80r.=ıM. 50% 


OV. Band. Die Verwerthung des Holzes auf chemiſchem Wege. Eine Darftellung d 
Fahren zur Gewinnung ber Deftillationsprobucte bes Holzes, der Eſſigſäure, des Holzgeiftes, d 
seres und der Theeröle, bes Greoiotes, bes Rußes, des Nöftholzes und ber Kohlen. Die Fabrikatiı 
; BDeralfäure, Alkohol und Celluloſe, der Gerb: und Farbftoff-Ertracte aus Minden und Hölzern, d 
eriien Oele und Harze. Für Praktiker geichildert von Dr. Joſef Berſch. Mit 56 Abbild. 23 Bo 
Leg. ach. 2 fl. 50 fr. = AM. 50 Pf. 


CVI. Band. Die Fabrikation der Dahhappe und der Anftrichmafſe für Pappdäch 
BSerbindung mit der Theer-Deftillation nebft Anfertigung aler Arten von Pappbedachungen uı 
Pbaltirungen. Ein Handbuch für Dachpappe⸗Fabrikanten, Baubeamte, BausTechniter, Dachdecker uı 
en Dr.&. Luhmann, techn. Chemiker. Mit 47 Abbild. 16 Bog. 8. Eleg. geh. 1 fl. 80 kr. 


CVHO. Band. Anleitung zur chemiſchen Unterfuchung und rationellen Beurtbeilun 
re landwirthſchaftlich wichtigften Stoffe. Ein ben praftiihen Bebürfnifien angepaßtes analpı 
ra Handbuch für Landwirthe, Fabrikanten fünfıfticher Düngemittel, Chemiker, Lehrer der Agricultu 
“mie und Studirende höherer lanbwirthichaftlicher Lehranftalten. Nach dem neueiten Stande d 

8% verfaßt ron Nobert Heinze. Mit 15 Abbild. 19 Bog. 8. Eleg. geh. 1 fl. 80 fr. = 3M. 25 Pf. 


CV. Band. Dad Lichtpausverfahren in theoretiicher u. praftiicher Beziehung. Bo 
.Schuberth. Mit 4Abbild. 8 Bg. 8. Eleg. geh. 80 fr. =1M.50 Pf. 


CIX. Band. Zink, Zinn und Blei. Eine ausführliche Darftelung ber Sigenſchaft 
kfer Metalle, ihrer Zegirungen unter einander und mit anderen Metallen, ſowie ihrer Verarbeitur 
uf phyſikaliſchem Wege. Für Metallarbeiter und kunſt⸗Induſtrielle geſchildert von Karl Richte 
ft 8 Wbbild. 18 Bog. 8. Ele. geh. 1 fl. 80 fr. = 3M. 25 Pf. 


CX. Band. Die Verwerthung der Knochen auf chemiſchem Wege. Eine Daritellur 
T Verarbeitung von Knochen auf alle aus benfelben gewinnbarer Producte, inöbejondere von Fe 
Püngemittetn un Phosphor. Bon Wilhelm Friedberg. Mit 20 Abbild. 20 Bog. 8. Ele 
' . rt = art. 


CXI. Band. Die Fabrikation Der wichtigjten Antimon⸗Präparate. Dit befonber 
rüdfihtigung des Brechweinfteineg und Goldichwefeld. Bon Julius Oehme. Mit 27 Abbil 
Bog. 8. Eleg. geh. 1fl. 10 fr. — 2 Mari. 

CX1. Band. Handbuch der Photographie der Neuzeit. Mit befonderer Berüdfichtigun 
8 Bromfilber = Gelatine= Emullions= Verfahrens. Bon Julius Krüger. Mit 61 Abbild. 21 Bo 
Eleg. geb. 2 fl. 20 fr. = 4 Mart. 

„ OXOI. Banb. Draht und Drahtwaaren. Praktiſches Hilfe- und Handbuch für bie gefamm 
’abtinduftrie, Eifen= und Metallwaarenhändler, Gewerbes unı Fachſchulen. Dit befonderer Rüdficht a 
: Unforberungen ber Gleftrotechnif. Bor Eduard Japing, Ingenieur und Mebacteur. M 
9 Abbild. 29 Bog. 8. Elea. ach. 3 fl. 60 fr. = 6 M. 50 Pf. 

OXIV. Band. Die Fabrikation der Toilette:Seifen. Praktiihe Anleitung zur Da 
Yung aller Urten von Toilette-Seifen auf kaltem und warmem Wege, der Glycerin-Seife, der Seife 
zein, der Schaumfeifen und der Seifen-Specialitäten. Veit Nüdfiht auf die hierbei in Verwendur 
nmenden Mafchinen und Apparate geihildert von Friedrich Wiltner, Seifenfabrifant. M 

Ubbild. 21 Bog. 8. Eleg. neh. 2 fl. 20 fr. = 4 Mar. 

CXV. Band. Praktiſches Handbuch für Unftreiher und Lackirer. Unleitung 3 
führung aller NAnftreicher:, Lackirer- Vergolder- und SchriftenmalersArbeiten, nebit eingehend 
ırftell. aller verwend. Rohftoffe u. Utenfilien von &. &. Anbé8. Mit 14 Abbild. 18 Bog. 8. Ele 
I 1fl. 800. = 3 M. 25 Pf. 

0OXVI. Banb. Die praltifhe Unwendung der Theerfarben in der Auduftri 
:attiiche Anleitung zur rationellen Daritellung der Anilin-, Phenyl: Naphthaline und Unthrace 
ırben in der Färberei, Drucderei, Buntpapier-, Tinten. und Zünbwäaren-Fabrikation. Praftiich da 
tellt von E. 3. HödI. Chemiter. Wit 30 Abbild. 12 Bog. 8. Eleg. geh. 1 fl.35 Ir. M.50R 

CXVN. Band. Die Verarbeitung des Horned, Elfenbeins, Schildvatts, de 
tochen und der Perlmutter. Abftammung und Eigenfhaften dieſer Rohſtoffe, ihre Zubereitun 
irbung u. Verwendung in ber Drechslerei, Kamm und Anopffobtitotion, \ome N aueren Bruri 
n Banbbuch für Horn u. Bein-Arbeiter, Kammmacher, Auoptltabritunien, Breuer, Sn 
rifanten 26. ic. Bon Louis Edgar Andes. Mit 32 Abhiiv. 15 Bag. %. &h. TA. Tui. = 
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